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Rede des Abg. Simſon Aber, meine Herren, die Verwaltung hat unmittelbar mit den in Rede ſtehen⸗ 
61 re en Antrag den Uebeln die Staatsangehörigen auch da heimgeſucht, wo ſie zu ſolchem Behuf ſich 
für den aeſſen 0 der richterlichen Hülfe unzweifelhaft hätte bedienen können — und (nach unſerer 


Meine Herren! Die Motion, die der Adgeordnete für Erkelenz mit vielen ſeiner 
dolitiſchen Freunde der Kenntnißnahme und Entſcheidung des hohen Hauſes (in Nr. 12 
Hg lährigen Druckſachen) unterworfen hat, erzählt eine Reihe von Thatſachen, be⸗ 
ihr Mn auf die Anwendung adminiſtrativer Maßregeln gegen die Preffe und die mit 
eft erbundenen Gewerbe, und ſubſumirt dieſe Thatfachen unter das für die Preffe 

ehende Recht. Das Reſultat dieſer Subſumption iſt die Ueberzeugung der Antrag⸗ 
daß zwiſchen dem in Rede ſtehenden Verfahren der adminiſtrativen Behörden 
gegen die Preſſe und den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften über die Preſſe eine nicht 
auszugleichende Disharmonie beſtehe, und darum erheben ſie den Antrag, dieſe Dishar⸗ 
monie zwiſchen dem Verfahren der Behörden und dem Geſetz von Seiten der Kammer 
anzuerkennen und auszuſprechen. 

Die Staatsregierung hätte einem ſolchen Antrage gegenüber ſehr verſchiedene Stel: 
lungen einnehmen können. Sie hätte die vorgebrachten Thatſachen beſtreiten können 
bare ſich, falls ſie ſich beſtreiten ließen); ſie hätte die Rechtsausführung, auf 
hin der, Antrag ruht, angreifen und wo möglich widerlegen können lich muß auch hier 
fi aden, falls dieſe Deduktionen ſich widerlegen ließen). Sie hätte endlich die Rich: 
Ni) 7 der Subfumption in Abrede ſtellen können. Sie hat indeſſen von dem Allen 

N r. verſucht, weder ſo lange ſie durch das Organ ihres Kommiſſarius im 
niſter⸗ Präſtd ommiſſton vertreten wurde, noch heute durch den Mund des Herrn Mi- 
abweichend enten. Beide Male hat ſie einen, von dem angedeuteten ſchlechterdings 
beſtehende 95 Weg eingeſchlagen; ſie hat ſich weder über die Thatſachen noch über das 
folche Wei echt ausgelaſſen, und ſich begnügt, der Kammer das Recht zu beſtreiten, 

einung zu faſſen, wie der Antrag ihr zumuthet, und ſolcher Meinung im 

ge einer Reſolution Ausdruck zu geben. Es fehlt dabei nicht (und ich werde fpäter 
Heugerheit haben, darauf zurückzukommen) an allen den Anſchuldigungen, die in ſol⸗ 
zam Falle fo leicht und bequem dei der Hand find; vor Allem fehlt es auch nicht an 
da ohungen von Nachtheilen, die der Kammer in Ausſicht geſtellt werden für den Fall, 
5 ſie des verpönten Weges dennoch gehen ſollte, und endlich nicht an gutem Rath 
tion 9 5 auf dem Weg neuer Geſetzgebung, mindeſtens authentischer Interpreta⸗ 

„Für mich, meine Herren, iſt durch dieſes Verfahren die Frage in einem doppelten 
anne zu einer in gewiſſem Maße abſtrakten geworden. end dadurch, daß ich, 
nich abgeſegen von den einzelnen in dem Antrage vorgetragenen, von der Regierung 

cht beſtrittenen Thatſachen als feſtſtehend annehmen muß, die in Rede ftehenden Ver⸗ 
aadungs⸗Maßregeln gegen die Preſſe find in der That geübt, die Unterſuchung alſo 
e zu beſchränken, ob fie geübt werden konnten, ohne das beſtehende Recht, und 

ar auf das Schreiendſte, zu verletzen. Und zweitens, indem ich an ſich zu erörtern 
0 e, ob der ammer, wenn ſie die in dem Antrage bezeichnete Wahrnehmung macht, 
2 das Verfahren der Behörden ſich mit dem Geſetz nicht in Einklang bringen laſſe, 


Auslegung des Preßgeſetzes) nothwendiger Weiſe hätte bedienen müſſen. Mit Umge⸗ 
hung, mit Verſchmähung derjenigen Hülfe, die bei dem Richteramt gegen Exceſſe der 
Preſſe zu finden war, hat man die angedeuteten Uebel Privatperſonen widerfahren 
laſſen! Und wenn nun von dieſen verletzten Privatperſonen bis dahin keine einzige 
ſich an die Hülfe der Kammern oder mit Rekurs an die vorgeſetzten Behörden gewandt 
hat — ſo deute ich nur im Vorübergehen an, daß ich mir ein bedenklicheres Zeichen 
als dieſes unmöglich vorzuſtellen vermöchte! 

Die Minorität der Kommiffton ſagt freilich, daß bei der Tendenz der Blät⸗ 
ter, die von jenen Maßregeln betroffen worden, und bei der geringen Anzahl derſelben, 
kein Grund vorliege, ſich ihrer anzunehmen. 


Das iſt aber ein Maßſtab, der die Kammer ſicherlich mit großer Entſchiedenheit 
als durchaus unzuläſſig verwerfen wird. Soviel ich weiß, iſt das Recht in dieſem 
Lande ein gemeines Gut für Alle; und wenn politiſche Richtungen und Tendenzen 
Jemand der Gunſtbezeugungen der Verwaltung verluſtig machen mögen, ſo dürfen 
fie. ihn ſicherlich nicht „feines Antheils an der öffentlichen Rechtspflege berauben! Wie 
es aber von Einfluß ſein ſoll, ob es Viele oder Wenige geweſen ſind, die man in 
der näher bezeichneten Weiſe anzugreifen wagt, wie dieſes Zahlenverhältniß auf die 
Beurtheilung der Maßregeln aus dem ſittlichen und rechtlichen Geſichtspunkt Einfluß 
üben kann, davon habe ich keine Vorſtellung. 

Der zweite Gegenſtand, den die in Rede ſtehenden Data nächſt den betheiligten 
einzelnen Staatsangehörigen vor unſere Augen bringen, iſt die Preſſe im Allgemei⸗ 
nen. Was den genannten einzelnen Perſonen geſchehen ift, kann vielen anderen Per⸗ 
ſonen geſchehen; auch davon abgeſehen, erſcheint es als Beeinträchtigung der Preſſe im 
Ganzen, als Beeinträchtigung der Preſſe an ſich. Meine Herren! ich glaube darauf 
rechnen zu dürfen, daß man um dieſes Geſichtspunktes willen nach keiner Seite hin 
die heute zu faſſende Entſcheidung anders faſſen wird, als geſchehen würde, wenn von 
der Preſſe nicht die Rede wäre. Wir wiſſen, das Gebiet der Preſſe iſt eines, bei 
deſſen Betrachtung auf entgegengeſetzten Seiten ira oder studium ſich geltend zu ma⸗ 
chen pflegen. Aber wir thun recht, meine Herren, wenn wir davon gleichmäßig abſtra⸗ 
hiren, wenn wir vergeſſen, daß die beeinträchtigten Gewerbe mit der Preſſe im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen, und auch in dieſer Hinſicht einen abſtrakten Geſichtspunkt 
feſthalten. 

Die dritte Betrachtung, meine Herren, zu der uns die Data des Antrages nöthi⸗ 
gen, iſt umfaſſender. Alle die Zuſtände der einzelnen Gewerbetreibenden und der gan⸗ 
zen Preſſe, die der Antrag Ihnen vorſtellt, ſind nach der Ausführung deſſelben oh ne 
allen geſetzlichen Anhalt! Selbſt die heutige Erklärung des Hrn. Miniſterpräſiden⸗ 
ten und die ſämmtlichen vorgeſchlagenen Verbeſſerungsanträge haben die Exiſtenz einer 
Nose g nicht zu behaupten vermocht, a Ya die in Rede ſtehenden 
Recht zuſte 1 ' ondere aßregeln irgend wie könnten legaliſirt werden. Und doch, meine Herren, lag der 
eie we Lan ſich darüber überhaupt, und insbeſt in der vorgeſchlagenen N — — eine ſolche W 4 5 ſolche eh 45 8 

n 0 N ; 105 ; rung für jene Maßregeln gegen die Preffe gäbe, der Regierung ob: indem fie dieſen 
. e een e meine Herren, die ie uch 1 Rune Beweis nicht einmal antritt, haben wir fie als beweisfällig anzuſehen. Der Artikel 27 
einnahm, Ba 6 chtene ertieft hat, hatten, ehe die Regierung hünkt der revidirten Verfaſſung erklärt jede Beſchränkung der Preffe auf anderem Wege, als 

55 u ra ein dreifaches Intereſſe. durch die Geſetzgebung, für unzuläſſig, Niemand verkennt, daß hier Beſchränkungen 
Angehörigen } * der Preſſe vorliegen, — auch die Regierung ſelber verkennt das nicht — es wäre alſo 

in litten eee Mrkücbee, die unter den in Rede ſtehenden Verwaltungs⸗Maßre⸗ ihre Aufgabe geweſen, darzuthun, was das für ein Geſetz ſei, durch welches die in 
Aussicht dir denen man ſolche Leiden durch Androhung von dergleichen Maßregeln Rede ſtehenden Maßregeln begründet werden könnten. Freilich, meine Herren! wenn 
unde, in > 0 d man einen der heute vorliegenden Verbeſſerungs⸗Anträge ins Auge faßt, (den unter 
dae, — In ihrem Vermögen, ja was mehr iſt, in ihrer bürgerlichen Ehre ange⸗ Nr. 41 von dem Abgeordneten von Eynern und Genoſſen geſtellten) dann möchte man 
en & fhädige oder doch bedroht worden ſind durch die Verwaltung, nicht durch annehmen, daß wir mit dieſer Frage ein Labyrinth betreten haben, aus dem in Preu⸗ 
nacht Col . Denn, meine Herren, den Verſuch, die Plena der Regierungen als ßen kein Ausgang gefunden werden könne. Der erſte Erwägungsgrund des erwähnten 
in zu df egien darzustellen, glaube ich als einen von Haufe aus geſcheiterten bezeich⸗Amendements ſagt: 2 
iſt e Nicht Jedermann, der erörterte Thatſachen unter Rechtsregeln ſubſu⸗ daß die zweite Kammer es zwar abgelehnt hat, bei Brrathung des Geſetzes vom 
tenen im 8455 Richter. Und geſetzt, die betreffende Thätigkeit der Verwaltungs⸗Be⸗ 12, Mai v. J. durch daſſelbe der Regierung die Befugniß beizulegen, die Preſſe 
alla ie, nach genden Falle wäre an ſich eine ſolche, die auch Richter üben könn⸗ durch adminiſtrative Entziehung der Konzeſſionen oder des Poſtdebits zu beſchrän⸗ 
ein doe ch unſerer Auffaſſung, nur der Richter üben dürfte), ſo macht das | ken, hieraus aber allein nicht gefolgert werden kann, daß dergleichen Maßregeln 


e begreiflicher Weiſe di „Beamten ' i ich fei 
a. Veiſe die Verwaltungs⸗Beamten noch nicht zu Richtern, die ungeſetzlich ſeien. t 7 di 
ugs Colegien nicht zu Gerichten. Ich muß bekennen, meine Herren! ich habe dies Argument nicht verſtanden. Denn es 
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ſind doch nur zwei Fälle denkbar. Entweder iſt das Geſetz vom 12. Mai des vorigen Jah⸗ 
res die alleinige Quelle der Berechtigung, welche die Regierung gegen die Preſſe über⸗ 
haupt in Anſpruch nehmen kann. Dann folgt aus dem erſten Erwägungsgrunde des 
gedachten Antrages nothwendig von ſelbſt, daß, da dies Geſetz die von der Regierung 
beanſpruchte Befugniß nicht enthält, eine ſolche Befugniß überhaupt nicht, exiſtirt. 
Oder es giebt noch andere Quellen für ſolche Berechtigung der Regierung, und dann 
glaube ich, war den verehrten Collegen, welche den erwähnten Verbeſſerungs-Antrag 
unterzeichnet haben, fo gut wie uns, der Weg offen, dieſe beſtehenden Rechtsvorſchrif⸗ 
ten zu ermitteln und zu unſerer Kenntniß zu bringen, die wir ſie nicht haben er⸗ 
mitteln können. Dieſer Antrag aber nimmt das Anſehn an, als ob dieſe Ermittelung 
preußiſchen Rechts ganz außerhalb der Macht preußiſcher — ich will nicht ſagen Ju⸗ 
riſten — ſondern preußiſcher Staatsangehörigen läge. Er lautet ſo, als wenn hier 
etwa ein dunkler Punkt aus der Geſchichte des römiſchen Rechts zur Conteſtation 
gekommen wäre, oder eines wenn auch gleichzeitigen, doch fremden und ausländiſchen, 
etwa des engliſchen: und als hätten wir uns um ein Gutachten an engliſche Rechts⸗ 
gelehrte zu wenden, um zu erfahren, was im Auslande in einer uns fremden Sprache 
niedergelegtes Recht iſt! Wir haben aber nur Antwort auf die Frage zu geben, ob 
aus dem Geſetz vom 12. Mai oder aus einem anderen eine Berechtigung der Regie⸗ 
rung in Preußen herzuleiten ſei, wie ſie ſie ausübt: und für dieſe Frage mag jeden 
juriſtiſchen Rath zu Hülfe rufen, wer ſich der Beantwortung derſelben trotz ihrer Ein⸗ 
fachheit nicht gewachſen glaubt. Aber ſie muß von uns mit Ja! oder mit Nein! beant⸗ 
wortet werden. (Schluß folgt.) 


Breslau, 17. Jan. (Zur Situation.] Die zweite Kammer iſt in ihrer 
geſtrigen Sitzung über die bekannte Sauerma'ſche Petition auf Revision totale ein⸗ 
fach zur Tagesordnung übergegangen. Auch die Petitions⸗Kommiſſion der erſten 
Kammer beantragt den Uebergang zur Tagesordnung und man darf ſich darüber nicht 
wundern, da ſelbſt die Kreuzz. zur Einſicht gekommen iſt, daß ihr mit dem „Hinweg⸗ 
thun der Kammern nicht ſonderlich gehoffen wäre, da fie nicht eben ſehr lüſtern darauf 
iſt, ſich der Herrſchaft der Bureaukratie auf Diskretion zu unterwerfen.“ | 


„Möchten daher — ſo ſchließt fie. — die Kammern noch viel ſchlechter ſein, als 
ſie es in der That ſind, wir möchten ſie ſchon um deswillen nicht aufgeben, weil wir 
in ihnen ein heilſames Gegengewicht gegen die Allgewalt der Bureaukratie beſitzen, 
und möchten die Kammern noch ſehr viel ſchlechtere Geſetze machen, als ſie in der 
That gemacht haben, wir müßten doch ſtets zu ihrem Ruhme bemerken, daß jedes 
Geſetz ſehr viel beſſer aus der Kammer heraus als hineingekommen iſt, 
und daß wir ſehr viel übler berathen wären, wenn die von den Beamten gefertigten 
Geſetzentwürfe ohne das Medium der Kammern die königl. Sanktion erlangt hätten. 
Es tritt hinzu, daß wir unſre Kammern, ſo erhebliche und begründete Bedenken ſich 
auch gegen deren Zuſammenſetzung vorbringen laſſen, dennoch als die beſte, in die⸗ 
ſem Augenblick mögliche Landesvertretung anerkennen müſſen, und daß 
uns bis heute noch kein ernſtlicher ausführbarer Vorſchlag zu Geſichte gekommen iſt, 
wie man dieſelben weſentlich verbeſſern könnte. Das Alte aber wegzuwerfen bevor 
man etwas Beſſeres hat, das iſt jedenfalls keine ſehr empfehlenswerthe Politik, um ſo 
weniger, als die Krone in der gegenwärtigen böſen Zeit Nichts mehr 
pflegen und ſchonen muß, als diejenigen Inſtitutionen, in und bei 
denen fie noch mit dem Volke in lebendigem Wechſelverkehr ſteht.“ 


Iſt auch nicht viel innerlicher Zuſammenhang zwiſchen der jetzigen Herzens-Ergie⸗ 
ßung der Kreuzzeitung und früheren Expektorationen derſelben in Anſehung des „Kam⸗ 
merweſens“, ſo iſt es doch jedenfalls ein bedeutendes Zeichen der Zeit, daß ſelbſt dieſe 
Partei fürchtet, daß der Abſolutismus ihr über den Kopf zu wachſen drohe, obwohl 
ihre Geſinnungsgenoſſen in Baiern dieſem Ziele immer energiſcher zuſteuern, ſo daß 
ein Miniſterium Reigersberg, Seinsheim, Schrenck in nächſter Ausſicht ſteht, wie 
unſer münchener AsKorrefpondent meldet. 


Der Claeſſenſche Antrag fol doch nicht ganz ohne Folgen bleiben. Die Eynernſche 
Tagesordnung ſprach bekanntlich die Erwartung aus, daß die Regierung Einleitungen 
treffen werde, die beſtehenden Zweifel in verfaſſungsmäßigem Wege zur Erledigung zu 
bringen. Nun will die „Sp. Z.“ erfahren haben, daß noch im Laufe der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion die Rechte mit einem Antrage vorgehen wolle, welcher der Regierung die 
adminiſtrative Entziehung der Konzeſſion und des Poſtdebits in gewiſſen Fällen zuge⸗ 
ſteht, dieſe einzelnen Fälle aber genauer bezeichnet. 


Das C. B. will wiſſen, daß Hrn. v. Manteuffel außer dem ſchwarzen Adlerorden 
auch die Würde eines Staatskanzlers verliehen werden würde. 


Es iſt aufgefallen, daß die handelspolitiſchen Artikel der „Pr. 3.“ vor ihrem 
Schluſſe aufgehört haben und man hat dieſes plötzliche Abbrechen einer öſterreichiſchen 
Reklamation zugeſchrieben. Nach der N. Br. Z. hatten dieſe Artikel einen durchaus 
offiziellen Charakter, indem ſie vor ihrem Abdruck der oberſten Verwaltungsſtelle zur 
Genehmigung vorgelegt worden waren. 


So viel wir hören, ſetzt man von Hannover aus ſeine Anſtrengung fort, die 
deutſche Nordſee-Flotte den deutſchen Nordſee-Staaten zu erhalten. Oldenburg 
geht darin mit Hannover vollſtändig Hand in Hand, und handelt es ſich vorzugsweiſe, 
da man auch wenigſtens im Allgemeinen der Bereitwilligkeit der Hanſeſtädte gewiß iſt, 
nur um die Abfindung der übrigen betheiligten Staaten. Man ſoll nun in dieſer Be⸗ 
ziehung Seitens der hannoverſchen Regierung beabſichtigen, in Privatverhandlung mit 
den einzelnen betheiligten Staaten zu treten. Daß unſere Regierung ſich bereit finden 
laſſen wird, was an ihr iſt, zur Förderung des hannoverſchen Strebens zu thun, darf 
ſchon um deshalb vorausgeſetzt werden, weil, wenn die maritimen Einrichtungen nicht 
gänzlich verloren gehen ſollen, der von Hannover betretene Weg unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden der beſte iſt. 


Was die Aufnahme einer Anleihe für die Flotte betrifft, ſo geſteht Hannover eben 
ſo wenig wie Preußen ein ſolches Recht zu. \ 

Ueber den Stand der däniſchen Frage bringt eine kopenhagener Korreſpondenz 
der Pr. Z. eine weitere Mittheilung, nach welcher es angenommen werden könne, daß 
Preußen und Oeſterreich nicht unbedingt auf die von Herrn v. Bille gemachten Vor⸗ 
ſchläge eingegangen wären, ſondern weitere Garantien, namentlich gegen eine künftige 
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Kommiſſion in der Aeußerung, die Petition bezeichne nicht 


Inkorporirung Schleswigs, verlangt hätten, und daß Herr v. Bille mit Vorbehalt der 
Genehmigung ſeiner Regierung in dieſer Beziehung bereits Zuſicherungen gemacht habe; 
wie es heiße, ſoll aber das däniſche Miniſterium in feiner Majorität nich t gemeint 
fein, dieſer Anforderung der deutſchen Großmächte zu entſprechen und Namens der di 
niſchen Krone eine ſolche Verpflichtung einzugehen. — Die ganze Angelegenheit wurde 
demnach ſo ziemlich wieder auf dem alten Fleck ſtehen. 


Auf telegraphiſchem Wege iſt aus Paris die Nachricht von Promulgation der 


neuen Verfaſſung eingetroffen. Sie anerkennt — auf dem Papiere — die Grundſätze des 
Jahres 1789 und ſtatuirt einen kaum verhüllten Abſolutismus durch die ſogenannte „Be⸗ 


rufung an das Volk,“ deren praktiſche Bedeutung wir ja ſoeben kennen gelernt haben. 


Die auf gewöhnlichem Wege eingegangenen Nachrichten geben neue Details zur 
Charakteriſirung der Regierung, deren Verfolgungsſucht unerſättlich, auch kein Aſylrecht 
reſpektirt und ſelbſt die liberale belgiſche Regierung zwingt, ſich in dieſer Beziehung 
zu entwürdigen. 

Die Spen. 3. hört, daß Lon der belgiſchen Regierung die Meldung hier eingegan⸗ 
gen ſei, nach welcher ſie ſich, um Verwickelungen mit der gegenwärtigen franzöſiſchen 
Regierung zu vermeiden veranlaßt, geſehen habe, die franzöſiſchen Flüchtlinge Alexander 
Thomas und Graf Doſſonville aus Belgien auszuweiſen. 


. ᷣͤͤô 0b ² . c , TS EEE EEE 
Preuſten. 


Berlin, 16. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem herzogl. anhalt-bernburgiſchen Hofmarſchall a. D., von Seelhorſt zu 
Ballenſtedt, den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Lehrer 
Stutte zu Eichen, Kreis Siegen das allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kreis-Phyſikus 
Dr. Schnieber zu Sorau den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. f 


Angekommen: Se. Excellenz der Erb-Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Herzogthum 
Schleſien, Graf Henckel von Donnersmarck, von Breslau. Abgereiſt: Se. Excel, 
der General der Kavallerie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Geſandter 
5 außerordentlicher Miſſion am königl. hannoverſchen Hofe, Graf v. Noſtitz, nach 

annover. er en imme genen u ebe 


2 1 24 


Kammer⸗Verhandlungen. ei 
Zweite Kammer. Sitzung vom 16 Januar i Ri 


Nach der Eröffnung (12% Uhr) zeigt der Präſident den Austritt einiger Mitglieder, de 
eee 2 Kern) 3 an. Ein 8 des Mine Bräfenten 
zeigt die Uebertragung des Kriegsminiſteriums an den Uv, Bonin an. Wahlprüfunge 
werden ohne Disku len erledigt Eine Anzahl Det Ar; auf der ng ie 
letzte unter ihnen iſt die bekannte des Grafen Saurma und Genoſſen, weder die meiſten die 
ſer Petitionen wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſton zur Tages 
Erörterung veranlaßt eine Petition von Einwohnern aus Elberfeld und Langenberg, wegen Ber 
ſchränkung von Schankſtätten. Die Kommiſſion empfiehlt in Erwägung, daß die vorhandenen 
Geſetze genügenden Schutz gegen die Branntweinpeſt gewähren, Miihe den Uebergang zur 
Tagesordnung. Landferman. befürwortet, das Geſuc Stn * erſum zur Erwägung zu 
übergeben. Er erachtet den Branntwein für die wirkſamſte tze aller Revolutionen und Fr 


ſichert aus perſönlicher Bekanntſchaft, daß die Ante gen Are 9 e 90 
) va au 


Kommilfionsantrag wird jedoch angenommen. — In } 
bemerkt v. Auerswald, daß, ei, eine Petition wie dieſe ſich nicht gegen die Verfa, 
ſung, fondern etwa gegen eine der Ver! u Glätten unſeres Minifteriumd Br, 
richket hätte, und man hätte fie wie dieſe in öffentlichen Blättern mit der Aufforderung, ſie zu unter” 
zeichnen mitgetheilt, jedenfalls eine Unterſuchung kin regung von Mifvergnügen 
u. dgl. eingeleitet worden wäre. Der Redner wille ne ſolche keinesweges beantragen, er will unt 
auf die Praxis zu deren Charakteriſtrung inmeilen. J dn Uebrigen rügt der Redner die Faſſung 
des Berichtes der Petitions⸗Kommiſſton, fie Nom miſſon ennungen der Petition, ſelbſt in dem 
Antrage, aus, die nicht in der Beſugniß der Kommis on, liegen mes ſei auch unzuläßig, das die 
e arte 
Verfaſſung, den Petenten den Weg vorz 1 mit Erfo nzuſchlagen en. Da 
ſei gegen Sie Geha Orbeun 1 der Ren eu Auen in dieſem Nerſahren eine Aehnlichkeit mit 
dem Syſtem der „dringenden Anträge“, we ches vorzugsweis zur Verwirrung der Verhandlun—⸗ 
en der preußiſchen Nationalverfammlung von der damals herrſchenden Partei benutzt worden 
fi, Ueberdies iſt dem Redner jebe:Meußerung zu Gunſten einer Total⸗Reviſton der Verfaſſung 
fa e, obſchon er weit entſernt ist zu glauben, daß die Reeg urg in Bezug auf die Verfaſ⸗ 
fung Anträge der Kammern eben ſo enn werde, wie ſie Anträge der erſten Kammer zu 
Schritten gegen die Gemeindeorvn d. enutzt habe. Der Redner empfiehlt die einfache Tages 
ordnung. — Graf Stolberg indet in der molivirten Tagesordnung der Kommiſſion“] die 
Stellung der Kammer zu dem ntrage der Petenten richtig bezeichnet. Er erörtert das Recht 
der Kammer zu Aenderungen der Verſaſſung und die Brage: ob es jetzt an der zeit ſei, ſolche 
Aenderungen vorzunehmen? u Recht hält er nach Art. 107 für unzweifelhaft, 
Frage laſſe ſich nicht en en, ſo lange man ſich nicht über Punkte der Aenderung Hereinigt 
habe. Was der Redner vermißt, iſt die Anerkennung der Verpflichtung der Kammern zu noth⸗ 
wendigen Aenderungen. r erinnert an die Worte des Königs bei der Beeidigung auf die Ver⸗ 
faſſung, an die Aeußerungen der Hoffnung, daß die Kammern das Werk der Verfaſſung auch 
vervollkommen, dem anche das Regieren mit der Verſaſſung möglich machen. — v. Eynern 
warnt davor, durch Annahme der motivirten Tagesordnung einen Petitionsſturm hervorzurufen, 
den die Kammern nicht würden überwältigen können. Der Prinziptentampf, der bei Kr 
der Verfaſſung gekämpft werden müßte, würde von neuem heraufbeſchworen werden. — Keller i . 
0 


für 
die motioirte Tagesordnung hauptſächlich aus dem Grunde, weil En den echt konſervative 
den echt-konſtitutionellen Gedanken“ ausſpreche, daß fe eine Total⸗Reviſton entſchleden ablehne 
Er würde eine ſolche für das größte Unglück halten und jeder ſich widerſetzen, ſelbſt wenn } 
nur Aenderungen nach feinem Sinne bezweckte. Jede Total-Reviſſon der preuß. Verfaſſung d 
eine revolutionäre That. — Beſeler ſtimmt dieſer Anſicht bei, er iſt jedoch gegen die motivir 
Tagesordnung, weil dieſe die Nothwendigkeit einer Reviſſon anerkenne. Er beſtreitet eine ſolcht 
Nokhwendigkeit und ſtellt in Abrede, daß das Volk neue Veränderungen wünſche. Die Unzuf 1 
denheit mit der Verfaſſung entſtehe im Volke hauptſächlich dadurch, daß fie nicht treu befolgt 
werde. aß die allerh. Perſon des Königs in die Debatte ange en werde, erachtet 

Redner nicht für loyal. — Graf Arnim-⸗Boitzenburg: Auch die linke Seite des Hauſe 
erkenne die Nothwendigkeit einer Verfaſſungs⸗Reviſton au. an werde nicht leugnen können 
daß man den Att. 63 der Verfaffung gern vermiſſen würde, daß man die Steuerbewilligung und 


) Dieſelbe lautet: „Da zur Erreichung wünſchenswerther Aenderungen in der Verſaſſung vo 
Alg 1850 die von den Bitlſtellern beantragte Gef k Rest ion als der 0 
tige Weg nicht erkannt werden kann, bie Bittfelker aber einzelne Punkte und Beß innen, 
gen, deren Aenderung auf verfaſſungsmäßigem Wege fie wünſchen, nicht bezeichnet haben, 
geht die Kammer von der Petition zur Tagesordnung über.“ J * 


| 


1 


0 


nung übergangen. Einige 


u 
die zweite 


nee ern in einer andern 1155 beſitzen möchte. Auch ſeine, des Redners, Freunde 
hätten ihre W uche, 3. B. gegen den jährlichen Zuſammentritt der Kammern, et den Wahl⸗ 
modus u. 1 Eine Reviſſon erſcheine allen Seiten wünſchenswerth. Einen Petitionsſturm 
fürchtet der Redner nicht, eine Siſtirung der Verfaſſung in Folge von Petitionen eder Anträgen 
alt er für unausführbar. Er glaubt, daß mit dem von der Verfaſſung ſelbſt im Art. 107 an⸗ 
erkannten Bedürfniß ihrer Vervollkommnung ſich die Achtung vor dem Grundgeſetz ſebr wohl 


gebe ich Ihren Leſern heut noch den Wortlaut des Circularſchreibens des dieſſeitigen 

Miniſterpräſidenten an die Zollvereinsregierungen Mt N Hrn mi ; is, 
Mittelſt der in Abſchrift beiliegenden Note => . ar Bun: are > 
ſerl. öſterreichiſche Geſandte die ebenfalls abſchriftli angeſchloſſene Weiſung feines Do: 
es vom 25. v. M. übergeben, durch welche die königl. Regierung von dem erfolgten 

Mteinigen laſſe. — v. Binde vermißt in dem Kommiſſonsbericht eine Speyialifirung det „Ma⸗ 2 eines neuen öſterreichiſchen Zolltarifes, ſo wie von dem Wunſche des kaiſerl. 
ablegt onen, bie, 1 5 1 des Landes für Reviſſon 900 Ser afung ae e Gouvernements in Kenntniß geſetzt wird, zu Anfang künftigen Jahres Verhandlungen 
ee ihre Wünsch in Seen en Berbeflning ver eser fe a tt — — Zoll⸗ und Handelsvertrag Oeſterreichs mit den deutſchen Staaten in Wien 

i f i d egen die 1 Er 

Ee ie 1 DIE ann Apen Shen und een aan raben ſtreben. Er tadelt . Bei der Berathung über die in dieſer wichtigen Angelegenheit zu faſſende Entſchlie⸗ 
die Faſſung des Kommiſſtonsberichts. Es ſei an der Zeit, der Kommiſſion etwas auf die Finger ßung hat ſich die königl. Regierung vor allen Dingen diejenigen Verhandlungen zu ver⸗ 
A Die Kommiſſion ſtelle in he 1 Nee Lee führt N wiſuch gegenwärtigen gehabt, welche auf der letzten General⸗Konferenz in Zollvereins⸗Angelegen⸗ 
un Pisten „ a der „Reviſton der Ver- heiten über die Geſtaltung der Handelsverhältniſſe des Zollvereins zu Oeſterreich ſtatt⸗ 

aſſung“ mit dem „deutſchen Vorwort“ zurück und bemerkt, er könne ſich von der Ueberzeugung gefunden haben, e 

nicht trennen, daß dieſe Zuſendung mit dem Wiſſen, wenn ſchon vielleicht nicht auf Anordnung, Bei dieſen Verhandlungen war, wie in dem darüber aufgenommenen Protokolle 
f Ir ‚Deren Deinifterpräfidenten an bie — 5 —.— vel Letalteoiſon Wige enge er 5 als Ergebniß derſelben bemerkt iſt, darüber nichts zu erinnern, daß von Seiten des 
er eee miſſen ebe — 3 Sal 3 Geſchäftsordnung Zollvereins mit der öſterreichiſchen Regierung über den Abſchluß eines N 
widerſpreche. 8 ſchein es ihm gleichgültig, ob die einfache oder die morivirte Tages- in Unterhandlung zu treten, und daß die Verhandlungen hierüber von den drei Ver⸗ 
ordnung beſchloſſen wird. — Reichenfperger findet die Petition in fo ſchneidenden Ausdrücken eins⸗Regierungen: Preußen, Baiern und Sachſen — vorbehaltlich der Theilnahme von 
vogel, f g j etition zur Bevollmächtigten andrer Vereinsſtaaten, welche einen hierauf gerichteten Wunſch zu er⸗ 
anſachen Srundgefeß, die man andererſeits u ane 8 Ai ae = ehe kennen geben ſollten — zu führen ſeien; dagegen ließ ſich darüber, daß dieſer Vertrag 
mer keine agesordnung überzugehen. Den Gedanken au ’ auf den, von den baieriſchen und ſächſiſchen Bevollmächtigten proponirten Grundlagen 
herbeizuführen und ſohin über die von dem preußiſchen Bevollmächtigten gemachten 

Vorſchläge hinaus auszudehnen ſei, ein Beſchluß nicht erzielen, und es wurde daher 

für angemeſſen gehalten, den Regierungen von Preußen, Baiern und Sachſen zu über⸗ 

laſſen, in dieſer Beziehung zunächſt untereinander eine Verſtändigung herbeizuführen und 
von dem Ergebniſſe den übrigen Vereinsregierungen Mittheilung zu machen, gleich wie 
die übrigen Regierungen die weitern Erklärungen, zu welchen ſie ſich etwa veranlaßt 
ſehen alen 1 5 an die Regierungen von Preußen, Baiern und Sachſen abzu⸗ 
geben haben würden. 
Obgleich man bei dieſem Beſchluſſe, wie bei den, demſelben vorhergegangenen Der 
rathungen, nur einen mit Oeſterreich abzuſchließenden Handelsvertrag im Auge hatte, 
während der kaiſerliche Hof einen nicht bloß mit dem Zollverein, ſondern auch mit den 
übrigen deutſchen Staaten einzugehenden Vertrag zu beabſichtigen ſcheint, fo würde die 
königliche Regierung aus den im Eingange erwähnten Mittheilungen doch Veranlaſſung 
genommen haben, die in dem gedachten Beſchluſſe vorbehaltene Vorberathung mit den 
königlichen Regierungen von Baiern und Sachſen einzuleiten, um auf Grund des Er⸗ 
gebniſſes derſelben und der von Seiten der andern Vereinsregierungen darüber abzu⸗ 
gebenden Erklärungen, in Verhandlungen mit der kaiſerlichen Regierung eintreten zu 
können, wenn ſich ihr nicht die Ueberzeugung aufgedrängt hätte, daß die gegenwärtige, 
ſeit den Berathungen der General-Konferenz weſentlich veränderte Lage der Verhaͤltniſſe 
im Zollvereine, es ihr unmöglich mache, ſich im jetzigen Augenblicke, und bevor die Neu⸗ 5 
geſtaltung des Zollvereins zum Abſchluſſe gebracht iſt, an ſolchen Verhandlungen mit 
Ausſicht auf Erfolg zu betheiligen. Sie hat deshalb die von der kaiſerlichen Regierung 
an ſie ergangene Einladung mittelſt des in Abſchrift beigefügten, an den königl. Ge⸗ 
ſandten in Wien gerichteten Erlaſſes vom heutigen Tage, von welchem dem hieſigen 
k. k. Geſandten durch die ebenfalls abſchriftlich anliegende Note Mittheilung gegeben 
iſt, zur Zeit nur ablehnend beantworten können. Es wird den in dieſem Erlaſſe ent⸗ 
wickelten Motiven nur wenig hinzuzufügen ſein. — Ein Handelsvertrag mit Oeſter⸗ 
reich, wie er von der kaiſerlichen Regierung beabſichtigt wird, und wie auch wir ihn 
uns nur denken können, wird auf einer ſehr umfaſſenden Baſis abzuſchließen ſein, und 
deshalb von beiden Seiten vielfache 1 —.— —.— Turn fie ee 
egensreich wirken ſollen, eine lange, von Eventualitäten keinerlei Art abhängige Dauer 
Kr je muß. Dieſe Sicherheit ift aber nur dann zu gewähren, wenn man 

nen andern Disciplinarhof zu beſtimmen. Der Antrag fand auf allen Seiten des Hauſes für dieſelbe Zeitdauer des faktiſchen Zuſtandes gewiß iſt, welcher zum Ausgangspunkte 
Zu mung und nur bei der Re ierung Widerſpruch. Der letztere veranlaßte den Ab A der Verhandlungen zu nehmen iſt, und eine ſolche Gewißheit iſt es aber, die im ge⸗ 
Amann, die Zurückweiſung des ntrags an die Kommiſſton zu 25144 5 1 4 S 1 genwärtigen Augenblicke fehlt 7 — nuch Abſthlag ber: Verhandlungen lber die Forts 
d A din u 8 ee a * Ehook ver Kommiſſton dauer des Zollvereins gewonnen werden kann. Es hat keinem Bedenken unterliegen 
wlelltes Amendement verworfen, 5 8 * 0 dem Ministerium das Recht zugeſprochen können, über Handelsverträge, bei welchen es im Weſentlichen nur auf Auftechthaltung 
finden ſollte, die Einleitung des Diseiplinarverfahtens gegen die erwähnten Beamten zu ver, oder auf unerhebliche Aenderungen des Status quo ankommt, wie gegenüber Belgien 
" und den Niederlanden, zunächſt nur für die Zeit bis zum Schluſſe des Jahres 1853 


Nund die ang eule Inftanz auch einem andern Disciplinathof zu übertragen. 
rich Jer Abg. Kühne, als Referent der Finanzkommiſſion der erſten Kammer, erſtattet Be⸗ zu unterhandeln; eine ſolche Zeitbeſchränkung würde mit dem Charakter der mit Oeſter⸗ 
reich einzuleitenden Verhandlungen ſchlechthin unvereinbar ſein. zicht 


U 


2 über das Petitionsrecht im Allgemeinen aus. Er rechtfertigt auch die Petition gegen die 


5 gemachten Vorwürfe. Sie ſage mit Recht: die Verfaſſung ſei eine Frucht der Revolution, 


eichnet, die durch ihn gerichtet wird. Er tabelt hierauf „die diskrete Manier”, mit der man die 


ut heil, wie der Kopf der des Körpers. 


harakt iauidi iren. Die einſache Tagesordnung ſage nicht, wer für ſie ſtimme, 
fei mit det adams don d big Z zufrieden, fie ſage nur: wir wollen eine Totalreviſion nie, 


fasten ernktelar Meriſſon für jetzt nicht, weil wir die Zeit nicht für geeignet halten, an der Ver⸗ 
ung 


vorſchigloirlen Tagesordnung, den Petenten anzudeuten, daß ſie nur die richtigen Abänderungs⸗ 
9 


[Parlamentariſ es.] Von den Herren v. Vincke, v. Brünneck, Baumſtark, Hanſemann 
und noch 24 anderen Niailedern der erſten Kammer iſt ein Antrag auf Zurückziehung der den 
Kammern vorgelegten Gelege in Betreff der Gemeindeordnung eingebracht. In den Mo⸗ 
ken und einer beſonderen Denkſchrift wird ausgeführt, daß die Berathung jener Dash: unzu⸗ 

0 La lange nicht die ihnen entgegenſtehenden Artikel der Verfaſſung eine Abänderung 
ren en. Ä 

& Auch die Petitionskommiſſion der erſten Kammer hat über den Antrag des Grafen von 

hum und der übrigen Unterzeichner der Petition auf Revifion der Verfaſſung zur T ages 

Annan 9. au gehen empfohlen, und zwar aus der Erwägung, daß die Kammer ſich bereits auf 

b fate en rer Mitglieder mit der Frage über Reviſton einzelner Artikel der Verfaſſung 


Bei der Berathung des rgeſetzes für nichtrichterliche Beamte hatte bekannt⸗ 
19 den band Burghauß a . ober die Disciplinar⸗Vergehen der Beamten 
tafionen aa altlihen und ritterſchafllichen Kreditinſtituten der engere Ausschuß dieſer Korpo⸗ 
Einen als Dieciplinarhof zu befinden habe, daß die General-Direktionen dieſer Inſtitute die 
0 tun des Verfahrens beſchließen und das Miniſterium davon in Kenntniß ſetzen, das 
ne minifterium aber das Recht behalten folle, in Fällen, wo das Staateintereſſe Folidirt; 


* 


155 über 1 das Zollweſen betreffende Verordnungen und über die Additional⸗Konven⸗ 
Berlin, den 5. Dezember 1851. Manteuffel. 

onvention ihre nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. In Bezug auf die Verord- 
Theile der. Sabre 1847 bis 1849 fügt, infofern nicht zutreffend ſei, als während eines großen nen⸗Gerichte, theils für ganz Deutſchland im Ganzen von Bundeswegen, theils inner⸗ 
ta 

ßens in dieſer Frage beſtimmend auf die anderen deutſchen Staaten zurückwirken muß. 
im Intereſſe der Loctgaren un 
Maefinden möge, und für die Zukunft eine derartige ar ben l des Eingangszolls auf Allem den ſchnellen Uebergang von dem früheren zu dem jetzigen Verfahren für einen 
LITT . 
t ätze für Getreide auf den (ei der Warthe und auf den Aus über 5 8 
111 | en gen g dürfen wir aber verſichern, daß die Regierung dieſen Beſtrebungen nicht blos 
iti zu erwarten iſt, wird von der Regierung auf 134,383 Thlr. veranſchlagt. Die 
ge onal⸗Kon 5 H re 
En. hindert freilich nicht, daß man ernſtlich an einzelne Abänderungen denkt. Schon durch 
mern dilgndnungen und die Ratiffation des Vertrags vor ihrer Genehmigung durch die Kam. 

icht iti urtheiluug d efordert. Durch dieſe generelle 
dengendeg Job lau) und Graf v. d. Schulenburg, „die Ausführung der Drainage, da wo licht und zur allſeitigen Beurtheilung derſelben aufgefi ch dieſe g 
(Doren Denkſchrift den gegenwärtigen Standpunkt der Boden-Entwäſſerung durch Seſſion die Vorlage und Berathung der neuen Strafprozeß⸗Ordnung zu bewirken. 
zig mitget belt orangen. Nachdem ich Ihnen geſtern und vorgeſtern die Korreſpon- aufgeben und eine. nochmalige Ueberarbeilung des Entwurfs nothwendig erſcheinen lafz 

U iſch ei 

en 


zu dem ſardiniſchen Handels, und Schifffahrtsvertrage, die in der nächſten Si ung zur 
ung kommen ſollen. Die Kommiſſion empfiehlt 85 Kammer, ſämmtlichen re Ar h 
« 4 * * . + * N 2 . E letzter 
gung wegen des Eingangszolls für Reis hat fie hervorgehoben, daß die don der . TE Berlin, 16. Januar. [Die Geſchwornen Gerichte.] s iſt in 
bo e freun des hündarch entſtehenden Ausfalls 02 Ni . — Durch- Zeit ſo viel von einer Wiederaufhebung, oder doch einer Modificirung der Geſchwor⸗ 
e 
118 des Jabres ie Eingangsabgabe für Reis aus Rückſicht auf die damalige Korn: halb der ei Länd den, daß wir der thatfächlihen Lage bei uns 
erung duzer ge une Tinga aber auf die damalige halb der einzelnen Länder gefprochen worden, d der 1 
Heb t war. Die in der Verordnung wegen Abänd des Zoll⸗ 20 0 igt, daß das V "m 
ytis_getzoffenen Aegean Fabrifmaterialien und Hlilfsſtoffe, wie e 6 einmal näher treten wollen, zumal ſich nicht läugnen läßt, daß erfahren Preu⸗ 
Eingangszolls auf d Schnupftabak wurden in der Kommiſſion gebilligt, dage⸗ e m N n 
uf dwwirthſchaft und Zuckerſabrikation der Wunſch ausgedrückt, daß die Es fehlt allerdings auch bei uns nicht an Perſonen, welche die Verordnung vom 
An der Ausſuhrabgabe von Knochen bei dem Ausgange ſeewärts keine weitere Ausdeh⸗ 3. Januar 1849, welche die Geſchwornen⸗Gerichte in Preußen organiſirte, und vor 
wengſeine mit eiſernen Neifen empfohlen, daß dieſelben nur den Zoll für das bei ihnen ver“ ; 5 e 5 ine gänzliche Wie 
N 4 „großen und entſchiedenen Fehler halten, und in Folge davon auf eine gänzliche zie⸗ 
Eiſen zu entrichten hätten. ie ar wegen Anwendung der ermäßigten Durch derbeſeitigung . Inſtituts der Geſchwornen dringen. In der beſtimmteſten Weiſe 
ellt 1 and vollkommene Zustimmung, da Stettin hierdurch den andern Oſiſeehäfen gleichge · 2 
Arend er Einnahe⸗Ausſall, der durch die Tariſveränderungen in den drei genannten fern ſteht, ſondern vielmehr das durch die Verordnung vom 3. Januar in 
d ; i i . tſchloſſen iſt. Die 
— ie auen zu eig ee Vertrage hat zu eee, 9e 5 0 Veranlaflung eingeführte Gerichtsverfahren aufrecht zu erhalten feſt entſchloſſen iſt. Die 
9 i da e U * fi : > 
N ommiſſton ſpri BG. die Ueberzeugung au r Erlaß der dre eine Miniſterial⸗Verfügung vom 15. März v. J. wurde e Lene der 
Dem Pedlich gerechtfertigt erschein. Entwurf einer neuen Strafprozeß⸗Ordnung für die ſämmtlichen Landestheile veröffent⸗ 
aan Mader cen Re Nörcibt die „V. 3.“, bat der eben eingereichte Antrag der Abgeord⸗ f ein fp fi 
Ws Bedürfni liegt, namentlich im Inlereſſe des kleineren Orundbefges, energiſch Strafprozeß⸗Ordnung ſollte erſt das neue Strafrecht zu ſeinem Abſchluß gelangen, und 
Nee die volle . ber Regierung Neun ln rei diefelbe 8 in es hatte der Juſtizminiſter deshalb die Absicht, ſchon in der diesmaligen Kammer⸗ 
e N f ? en. 
I tatnage) im preußiſchen Staate darzulegen. | Die vielfachen diſſentirenden Vota, die hierüber aber in Folge der erwähnten Berif, 
nen 5 Nin, 16. Jan. (Preußiſches Circular⸗Schreiben an die Zoll: fentlichung des Entwurfs im Juſtizminiſterium eingegangen find, haben dieſen Plan 
ilt habe, welche zwiſchen dem Miniſterpräſ. v. Manteuffel und dem öſter⸗ ſen. Wir dürfen die Grundgedanken, welche der neuen Strafprozeß ⸗ Ordnung zu 
Geſandten am hieſigen Hofe, Hrn. v. Prokeſch-Oſten, geführt worden iſt, Grunde liegen, als bekannt vorausſetzen, da der Entwurf aus dem Juſtizg⸗Miniſterial⸗ 


Blatt ſpäter in alle Blätter überging; es verbleibt uns nur der Aenderungen zu ge⸗ 
denken, zu denen man ſich noch veranlaßt fühlen wird, wobei nur zu bemerken, daß 
das darüber vom Vice⸗Präſidenten des Obertribunals Herrn Goetze abgegebene und 
dann vom Profeffor Keller auch durch den Buchhandel veröffentlichte Votum dabei 
von beſonderem Gewichte geweſen ſein ſoll. Die unſerer Meinung nach wichtigſte 
Aenderung beſteht darin, daß der Vorſitzende des Gerichtshofes in der Folge 
auch der Obmann der Geſchworenen ſein und deshalb auch den Berathungen 
derſelben, wenn fie ſich zurückgezogen haben, beiwohnen und präſidiren ſoll. 
Der maßgebende Einfluß des Vorſitzenden des Gerichtshofes bei den Berathungen der 
Geſchwornen unter einander ändert offenbar den ganzen dem Inſtitute zu Grunde lie⸗ 
genden Grundgedanken, denn es handelt ſich nun nicht mehr darum, daß die Ge⸗ 
ſchwornen frei und ſelbſtſtändig das Recht finden, ſondern, wie es anderswo ausge⸗ 
drückt iſt, darum, „daß der Gerichtshof Niemanden eine Strafe auferlegen ſoll, wenn 
nicht ein gelehrter Richter zwölf ſchlichten Bürgern begreiflich machen kann, daß es ſo 
recht ſei.“ Das ganze Inſtitut der Geſchwornen wird, wie geſagt, durch dieſe ſchein⸗ 
bar unwichtige Abänderung in ſeinem Weſen umgeſtaltet. Der zweite Punkt betrifft 
die Einſtimmigkeit des Verdikts der Geſchwornen, eine Einſtimmigkeit, die natürlich 
weit leichter erzielt werden wird als jetzt, wenn der Vorſitzende des Gerichts auch den Vorſitz 
in dem Geſchwornen⸗Kollegium führen wird. Man iſt in Folge der mannigfachen Bedenken, 
die ſich nach den bisherigen Erfahrungen bei der Stimmabgabe der Geſchwornen 
herausgeſtellt haben, auf dieſen Punkt zurückgekommen, wiewohl eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung allerdings noch nicht getroffen ſein ſoll. Nimmt man hierzu noch, daß die 
Wirkſamkeit der Geſchwornen in Beziehung auf Preßvergehen durch das Preßgeſetz 
vom 12. Mai v. J. bereits weſentlich eingeſchränkt iſt, daß in der Verfaſſung für die 
politiſchen Verbrechen überdem die Bildung eines beſonderen Staatsgerichtshofes vor⸗ 
behalten worden iſt, eine Beſtimmung, die ſicherlich zur Ausführung gebracht werden 
wird, ſobald nur erſt durch die neue Strafprozeß⸗Ordnung die definitiven Feſtſtellungen 
über das Verfahren in allen Strafſachen werden getroffen werden: ſo ſieht man hieraus, 
daß auch unter Feſthaltung des generellen Grundſatzes der Oeffentlichkeit und Mind: 
lichkeit mit Geſchwornen wir weitreichenden Aenderungen auf dieſem Gebiete ent⸗ 
gegengehen. e 

Von den kleineren Notizen der heutigen Tagesgeſchichte bemerken wir nur, daß 
einer umlaufenden Nachricht zufolge in dem übermorgen vom Könige abzuhaltenden 
Kapitel des ſchwarzen Adlerordens der Miniſter-Präſident von Manteuffel mit dieſem 
höchſten königlichen Hausorden bekleidet werden ſoll. — Einer anderen Notiz zufolge 
iſt jetzt das Einladungsſchreiben an alle bisherigen Zollvereins- Regierungen zur Be⸗ 
ſchickung der hier abzuhaltenden Konferenz wegen Erneuerung der Zollvereins-⸗Verträge 
zur Abſendung bereit, und ſteht deſſen Expedirung in dieſen Tagen bevor. 

Berlin, 16. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen und der Prinz Friedrich Wilhelm, königl. Hoheit, ſind heute Nachmittag aus der Rheinpro 
vinz hier eingetroffen. » 

Se. Hoheit der Fürft von Hnhenzollern⸗Sigmaringen wird im Laufe des heutigen Tages 

et erwartet, um bei dem Krönungs⸗ und Ordensfeſte, welches durch Stiftung des hohenzol⸗ 
ruſchen Haus-Ordens in dieſem Jahre eine beſondere Bedeutung erhält, gegenwärtig zu fein. 

Die „Sp. Ztg.“ hört, „daß in Kurzem verſchiedene neue Ernennungen zu Mitgliedern des 
Staatsraths erfolgen werden, und daß die betreffenden Perſönlichkelten, auf welche die Wahl 
fallen würde, bereits deſignirt ſeien. Die Sitzungen des Staatsraths werden im hiefigen königl. 
Schloſſe gehalten werden, und es dürfte die erfte Sizung ſchon in Kurzem ſtattfinden.“ — Wir 
bemerken hierzu, daß die Ernennung neuer Mitglieder des Saatorechts = den „Vorſchlägen“ 
gehört, deren Berathung im Staatsminiſterium erſt noch bevorſteht. Das Lokal, in welchem 
der ue ſeine 1 pie wird, iſt noch nicht bezeichnet; in den früher dazu be 
nutzten Räumlichkeiten befindet ſich zur Zeit das königliche Haus⸗Archiv. (N. Pr. Z.) 

Nachdem nunmehr die Reaktivirung des Staatsraths erfolgt und Hr. v. Manteuffel für 
jetzt zum Präſſdenten deſſelben ernannt worden iſt, verbreitet fi auch das Gerücht, es werde 
dem Hrn. Miniſterpräſidenten und Präſidenten des Staatsraths die Würde eines Staatskanzlers 
verliehen werden. — Wie wir ſchon angedeutet haben, liegen Sr. Majeſtät dem Könige mehrere 
Ernennungen für den Staatsrath bereits vor. Die deſignirten Perſonen ſind den Kammern 
und den Ständen ee entnommen. 


Die Ausweiſung zwe \ 
welche ſich dorthin begeben hatten, um für die 
tig zu ſein, hat hier einiges Aufſehen erregt. 

Ein wers c der ſchleemig holſtelnſſchen Armee, Dr. Utgenannt, der ſich in Eisleben auf⸗ 

ält, beſchwert ſich bei den Kammern über verſchiedene hohe Beamte, namentlich über den Ju⸗ 

zminiſter, den Oberſtaatsanwalt in Naumburg, die berliner Polizei ꝛc. wegen ſeiner Auswei⸗ 

fung von hier. Er will die Niederſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung feiner Gravamina. 
. N (C. B 


ildung derartiger Gemeinden in Preußen thä⸗ 


[Der Betrag der verzinslichen allgemeinen Staatsſchulden! unſerer 


Monarchie wird pr. den 1. Jan. d. J. zu 1651 Mill. 154,055 Thlr. angenommen. 
Dieſelben, zerfallen in: a) die konſolidirte Staatsſchuld (Staatsſchuldſcheine vom 2. 
Mai 1842) 106 Mill. 443,675, Thlr., b) die freiwillige Anleihe vom Jahre 1848 
(Schuldverſchreibungen vom 11. September 1848) 15 Mill. Thlr., e) die Anleihe vom 
Jahre 1850 (Schuldverſchreibungen vom 1. Juli 1850) 18 Mill. Thlr., d) die Kau⸗ 
tionen von Staatsbeamten 5 Mill. 990,000 Thlr., e) die Kautionen von Heraus⸗ 
gebern von Zeitungen und Zeitſchriften 535,000 Thlr., f) die Prämien⸗Anleihe der 
Seehandlung 4 Mill. 112,980 Thlr., g) die Forderung der Militär⸗Wittwen⸗Kaſſe 
an zur General⸗Staatskaſſe eingezogenen Kapitalien 890,400 Thlr., h) die Forderung 
des Steuerbeamten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Fonds an die General-⸗Staats⸗ 
kaſſe 183,000 Thlr. — Zur Verzinſung dieſer ſeit 1848 um mehr als 45 Mill. ge⸗ 
ſtiegenen Schuldenlaſt von 151 Mill. Thlrn. iſt eine Summe von 5 Mill. 900,000 
Thlrn. für das laufende Jahr erforderlich. 

Danzig, 13. Jan. In der heutigen Sitzung des Gemeinderathes erklärten ſich 
unter 47 Anweſenden nur 17 für die Zahlung der Koſten für den Provinziallandtag. 

(D. Dampfb.) 

Köln, 14. Jan. [General Lamoriciere], der noch immer in unſeren Mauern 
weilt und von der Polizei eine Aufenthaltskarte auf lunbeſtimmte Zeit erhalten hat, 
muß ſeit den letzten Tagen das Bett hüten wegen eines heftigen Gichtanfalles, an dem 
er auch ſchon in Ham gelitten hat. (Köln. Z.) 


0 Deut ſechlan d. 

Frankfurt a. M., 14. Januar. [Ausweiſungen. — Zwiſtigkeiten.) 
Heute und geſtern find abermals eine große Anzahl Handwerksgeſellen, welche den auf- 
gelöſten Vereinen angehörten, aus Stadt und Gebiet aus gewieſen worden. 
Zahl der Ausgewieſenen beläuft ſich jetzt auf 40. Ein gleiches Schickſal traf den Li⸗ 
teraten German Mäurer, welcher vor mehreren Monaten hier verhaftet wurde. 
Derſelbe iſt, äußerem Vernehmen nach, ab instantia frei geſprochen. Er war im Ge⸗ 


fängniſſe in der letzten Zeit erkrankt. — Während einzelne Zeitungen die Nachricht brin- 
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er Mitglieder der hieſigen Irvingianer⸗Gemeinde aus Königsberg i. Pr., 


Die Portepeefähndrichs⸗Examen zugelaſſen werden würde. 


gen, daß die Truppen der hieſigen Garniſon in der friedlichſten Eintracht lebten, if 
hiervon, wie man der „Pr. 3.” ſchreibt, in Bezug auf Oeſterreicher und Baiern 
leider gerade das Gegentheil wahr. Die Konflikte derſelben haben in den letzten Ta⸗ 


gen in dem Maße zugenommen, daß eine gemiſchte Unterſuchungs⸗Kommiſſion gebildet 


iſt, um dieſe Streitigkeiten zu unterſuchen. Wie es ſcheint, iſt der größere Theil der 
Schuld diesmal auf Seite der Baiern. Die preußiſchen Truppen ſind bei dieſen 
Händeln durchaus unbetheiligt. 

[Der preußiſche und öſterreichiſche Bundestagsgeſandte.] Mehrerk 
deutſche Blätter gefallen ſich, in Andeutungen und ſogar in dreiſter Behauptung von 
Thatſachen in Betreff der gegenſeitigen Beziehungen des preußiſchen und öſterreichiſchen 
Bundestags⸗Geſandten. Dagegen iſt hier am Orte Jedermann bekannt, daß beide Her 
ren öffentlich und in Privat⸗Geſellſchaften ſtets in freundſchaftlichem und vertraulichem 
Verkehr geſehen werden, und aus beſter Quelle kann ich hinzufügen, daß das perſön⸗ 
liche gute Einvernehmen beider Geſandten niemals aufgehört hat, die Ueberwin⸗ 


dung der Schwierigkeiten zu erleichtern, welche die hier zur Verhandlung kommenden 


Differenz⸗Punkte der Politik des berliner und des wiener Kabinets mit ſich bringen. 
: (N. Pr. Z.) 
München, 14. Januar. [Miniſterwechſel in Ausſicht. — Rammer 
Verhandlungen.] Ueber den Horizont Baierns ziehen ſich nun auch jene truͤbe Ge 
witterwolken zuſammen, die ſich in anderen Staaten bereits ſchon freiheits vernichtend 
entladen. Seit längerer Zeit wurde in der ſubvenirten Preſſe die Beſchränkung der 
Schwurgerichte, die Abänderungen unſerer Preßgeſetzgebung und die Einführung 
des Wahlmodus nach Ständen, als eine Art Nothwendigkeit theils direkt, theils 
indirekt hingeſtellt. Jedes derartige Anſinnen hat jedoch das gegenwärtige Miniſterium 
noch immer entſchieden abgelehnt, was die einflußreichſten Führer der Rückſchrittspartei 
beſtimmte, à tout prix einen Kabinetswechſel herbeizuführen. Die Thätigkeit des 
gegenwärtigen Miniſteriums wird ſich demnach uur mehr auf die Dauer der 
bevorſtehenden Budgetberathung erſtrecken und daſſelbe ſodann Männern Platz 
machen müſſen, welche es übernehmen werden, den Kammern Geſetzentwürfe 
auf retrograde Modifikationen der beſtehenden freiſinnigen Schwurgerichts⸗, 
Preß⸗ und Wahlgeſetzgebung vorzulegen. Die Namen derſelben (Graf Reigers⸗ 
berg, Welden, Seinsheim, Schrenk, Wendland und Flotow) bürgen uns, 
daß ſie die ihnen zugedachte Miſſion übernehmen und auch in dem Falle durchführen 
werden, wenn eine Kammerauflöſung und nachherige Oktroyirung des vormärzlichen 
Wahlgeſetzes nothwendig werden follte. — In der geſtigen Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
geordneten wurde über den Geſetzentwurf, den Diſtriktsrath betreffend, abgeſtimmt 
und derſelbe mit 98 gegen 35 Stimmen angenommen. Hiernach bildet jeder Amts’ 
bezirk einer Diſtriktsverwaltungsbehörde eine Diſtriktsgemeinde und als Vertreter dieſer 
Gemeinde beſteht ein Diſtriktsrath. Derſelbe wird gebildet: a) aus den Vertretern 
ſämmtlicher Gemeinden, b) aus jenen Grundeigenthümern, welche keiner eigenen Grund‘ 
markung zugetheilt find, e) aus einem Vertreter des Staatsärars, d) aus den Berti 
tern des großen Grundbeſitzes. — In der heutigen Sitzung wurde der Entwurf, den 
Landrath betreffend, zum Schluſſe berathen und zur Abſtimmung gebracht. Das Ge⸗ 
ſetz wurde mit 100 Stimmen gegen 32 angenommen. Demgemäß bildet nunmehr 
jeder Regierungsbezirk eine Kreisgemeinde und in jedem derſelben beſteht als Vertreter 
dieſer Gemeinde ein Landrath.“ Er wird gebildet: 1) aus den Vertretern der Deſtrikts— 
gemeinden, je 2 Diſtrikte wählen 1 Abgeordneten; 2) aus den Vertretern derjenigen Städte 
des Regierungsbezirkes, welche der Kreisregierung unmittelbar untergeordnet find; 3) aus den 
Vertretern des großen Grundbeſitzes; 4) aus 3 Vertretern der wirklich ſelbſtſtändigen Pfarrer 
5) aus je einem Vertreter der Univerſitäten. — Der Abg. Scharpf witr dus dem 
Beſchwerde⸗Ausſchuß austreten, weil ſich die Majorität deſſelben dahin entſchieden Hal 
daß keine der eingebrachten Beſchwerden wegen Verfaſſungsverletzung als begründet zu 
erachten und vor die Kammer zu bringen ſei. Herr Scharpf, der ſich im Ausſchuſſe 
in der Minorität befindet, findet, daß feine Thätigkeit unter dieſen Verhältniſſen mit 
kungslos ſei und will fie daher aufgeben, Die Maſorität geht jedoch nach einer ziem⸗ 
lich heftigen Diskuſſion auf ſein Geſuch nicht ein. ei der heutigen Abſtimmung 
zeigte ſich, daß ſich mehrere Herren Abgeordnete im Saale nicht eingefunden haben. 
Dies veranlaßt den Präſidenten, zu erklären, daß er lenen Abgeordneten, welche ſich wit? 
der einer ſolchen Saͤumniß ſchuldig machen, die Diäten ſtreichen laſſe. Dies 
wird ſicher wirken. a 
Karlsruhe, 13. Jan. Geſtern wurden die Sitzungen der zweiten Kammer 
wieder eröffnet. Die Sitzung dauerte nur ſehr kurze Zeit; es wurden zwei Berichte 
der Budgetkommiſſion eingereicht und einige Wahlprüfungen vorgenommen. (F. J.) 
* X Kaſſel, 14. Januar,. [Jie Auflöſung des Bürger⸗Ausſchuſſes, 
Obgleich man die Auflöſung des Bürgerausſchuſſes bereits ſeit einigen Wochen mit 
Beſtimmtheit erwartete, ſo hat ſie doch nachdem ſie wirklich eingetreten iſt, eine größere 
Senſation hervorgebracht, als man unter den jetzigen Zeitverhältniſſen nur annäherungs? 
weiſe begreifen kann. Selbſt der ſchlichteſte Bürger ſieht hierein eine Maßregel, die 
alles Ziel überſchreitet. In ſeiner Zuſammenſetzung gehörten ſeine Mitglieder, 48 an 
der Zahl der ehemaligen konſtitutionellen Partei in 47 Perſonen an, und nur ein 
Mitglied der aufgelöſten 
kratiſchen Partei und das noch nicht einmal zur äußerſten Linken, welche hier durch den 
demokratiſch⸗ſozialen Verein vertreten war, ſondern zu einer Mittelfraktion, dem Verein 
für Volksrechte. 7 Ü Wa 
fähigkeit entzogen iſt, zu den achtbarſten hieſigen Bürgern gehören, brauchen wir nich 
erſt zu beweiſen, wenn wir nur auf die Namen: Schwarzenberg, Henkel, Alsberg, 
Harnier, Eiſengarthen, Herbold, Credé, Luckhardt ꝛc. aufmerkſam machen. In der Ich 
ten Sitzung, welche der Ausſchuß hielt, hat er erſt noch den Vorſchlag des Stadtrathes 


— 


Daß die 16 Perſonen, welchen auf neun Jahre die paſſive Wahl 


— — — 


— — — 


ſtädtiſchen Behörde, hielt ſich in dem Jahre 1849 zur demo 


— 


genehmigt, wodurch der nur auf fünf Jahre gewählte Bürgermeiſter Henkel, welcher 


ſich dermalen in Spangenberg in Haft befindet, auf Lebenszeit, mit Belaſſung ſein 
bisherigen Dienſteinkommens zum ſtädtiſchen Polizeiinſpektor, beſtellt ward. Du 
dieſen Art iſt wenigſtens die Zukunft dieſes Mannes geſichert und beſtimmt wird er da⸗ 
u beitragen, ihm die Zeit in ſeinem Kerker zu verkürzen. — Der Sohn des Ober 
poſtmeiſters Nebelthau, welcher ſich dem Militärſtande gewidmet hatte und bereits ſel 
1½ Jahre in der Artillerie als Soldat dient, iſt eröffnet worden, daß er nicht zu 


der Väter büßen! Amen. — . 


(ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen 


Die Kinder ſollen für die Sünden 
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Erſte Beilage zu J 18 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. Januar 1852. 


* 


— ẽ ꝶ— —— 


Arolſen, 13. Jan. [Der junge Fürſt] wird die Regierung des Landes bei 
ſeiner Volljährigkeit noch nicht antreten, ſondern ſeine Mutter, die Fürſtin Regentin, 
ſerſuchen, die Regentſchaft einſtweilen fortzuſetzen. Der Grund davon ſoll darin liegen, 
daß der junge Fürſt Bedenken trägt, die Verfaſſung in ihrer jetzigen Form zu beſchwö⸗ 
ten, und daß derſelbe den Wunſch ausgeſprochen hat, daß die Zwiſchenzeit bis zu ſei⸗ 
nem Regierungsantritt von der Regentſchaft benutzt werde, um die nach dem Bundes⸗ 
deſchluß vom 23. Auguſt v. J. erforderlichen Verfaſſungsveränderungen ins Leben zu 
rufen. (P. W. Bl.) 


Bremen, 15. Jan. [In der geſtrigen Bürgerſchaftsverſammlung! 
wurden die Anträge des Senats bezüglich der Preßfreiheit und des Vereinsrechtes ver⸗ 
leſen und bemerkte der Präſident hinſichtlich des letzteren, da dies ein Antrag auf Ver⸗ 
faſſungsabänderung ſei, er in heutiger Sitzung keine Diskuſſion zulaſſen könne; in Be⸗ 
zug auf den erſten wurde Ausſetzung beantragt und von der Verſammlung angenom⸗ 
men. Herr Johannes Röſing, Bezug nehmend auf die zahlreichen falſchen und ver⸗ 
leumderiſchen Mittheilungen welche üder unfere fo geregelten und wohlgeordneten Bus 
ſtände durch die Zeitungen und anderswie verbreitet würden, hielt dafür, daß es allen 

2 falfchen Verdächtigungen gegenüber einen der Wahrheit gemäßen Bericht namentlich 

über die thatſächliche Wirkſamkeit der Bürgerſchaft ſeit dem Jahre 1848, zu geben 

empfehle, und beantragte das Bürgeramt mit baldmöglichſter Abſtattung, ſowie 

nach erfolgter Genehmigung mit Veröffentlichung deſſelben zu beauftragen. Dieſer An⸗ 
ag wurde angenommen. „ Gat. 3.) 

Hamburg, 15. Januar. Während es noch geſtern allgemein hieß, die öſt er⸗ 
reichiſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, die Rechte der Herzogthümer zu wahren, 
und, wenn es noch Zeit dazu ſei, die Dänemark allzuviel einräumenden Verabredun⸗ 
gen mit dem Kammerherrn v. Bille rückgängig zu machen, und das däniſche Ka⸗ 
inet werde ebenfalls dieſelben nicht gut heißen, will man heute hier aus zuverläſſiger 

nelle wiſſen, die däniſch⸗deutſche Sache ſei definitiv erledigt. Moltke werde Mini⸗ 
don für Schleswig, Reventlow-Criminil Miniſter für Holſtein werden, Ba⸗ 
gebt. Nur Pleſſen das Departement des Innern, Syndikus Prehn in Altona 

h Departementschef der Finanzen in Kiel) das der Juſtiz für Holſtein übernehmen. 
fofn Meueften kopenhagener Blätter bringen noch nichts von einer ſolchen bereits er— 
gen definitiven Erledigung. Die „Berlingſche Zeitung“ hüllt ſich in hartnäckiges 
tillſchweigen; nur „Fädrelandet“ macht feinem Aerger über die bevorſtehende Ablö⸗ 
ſung Bardenfleths durch den Grafen Carl Moltke durch beißende Bemerkungen Luft. 

f e (Nat. Z.) 

Kiel, 15. Jan. Zuverläſſigen Nachrichten aus Kopenhagen zufolge find die Ver: 
handlungen im Staatsrathe über die Ordnung der Angelegenheiten der Herzogthümer 
weit beendet, daß die zu Miniſtern für reſp. Schleswig- und Holſtein deſignirten 
n afen C. v. Moltke und Reventlow⸗Criminil nur noch ihre formelle Ernen⸗ 
ung von Seiten des Königs erwarten, um in ihr Amt einzutreten. (Börſen⸗H.) 


Oeſter reich. 


„Wien, 16. Januar. [Tagesbericht.] Zwiſchen Oeſterreich und Spanien 

Kur g hunden en bezüglich 1 Aöſchluſſes eines Handelsvertrages im Zuge. We 
Sen 2 elt es ſich darum, die in Spanien für die Waaren aus dem adriatiſchen 
8 eſtehende achttägige Quarantäne herabzuſetzen. 

“ om 1. Februar an wird der bisher übliche Wachsſtempel als Verzollungsſtempel 
auswärtige Fabrikate, der Oblatenſtempel dagegen für inländiſche Erzeugniſſe in 
D kommen. 5 

ie Kommiſſion, welche ärtig di endig gewordenen Abänderungen in 

der judizielen Geben ee = gegenwärtig die nothwendig 9 

ſaches zuſammengeſetzt und halt ſehr häufig Sitzungen. Der Entwurf zur Umgeſtal⸗ 

hi ng der Jurisdiktionsnorm, wie der Strafprozeßordnung wird daher bald der kaiſer— 
chen Sanktion unterbreitet werden. 6 

8 Das Juſtizminiſterium erließ an alle Ober⸗Landesgerichte die Weiſung, alle vakant 

werdende Dienſtesplätze der Juſtizbeamten wegen der in Ausſicht ſtehenden Reform vor⸗ 

Äufig unbeſetzt zu laſſen. f * 

5 Die Kommiſſien, welche unter dem Vorſitze des Baron Gehringer den neuen Ver⸗ 
altungs⸗Organismus für Ungarn berathet, beſteht aus den Herren: Graf Appony, 

Graf Ciraky, Baron Hauer und Herrn v. Nagy. 

Es iſt das Gerücht verbreitet, daß dem Juſtizminiſterium eine Veränderung bevor⸗ 
ſtehe und dem Reichsrath Herrn v. Salvatti eine hohe Stelle zugedacht ſein ſoll. 
Der Unterrichtsminiſter Graf Leo Thun iſt ſehr bedeutend erkrankt. 

A 0. C. Die ſchon ſeit einiger Zeit in den finanziellen und politiſchen Kreiſen als 
kworſtehend beſprochene Ernennung des ehemaligen Großhändlers Herrn Jo h. Bren⸗ 
Car zum k. k. Miniſterialrathe im Miniſterium der Finanzen iſt mit allerhöchſter 
taktiddleßung vom 12. d. erfolgt. Sowohl der allgemein geachtete, perſönliche Cha⸗ 

lich „ als die ausgezeichneten Fachkenntniſſe dieſes Mannes, deſſen Stellung nament⸗ 

80 bei den Berathungen der vor etwa anderthalb Jahren hier verſammelten Bank⸗ 

m mwiſſton eine in intellegenter Hinſicht hervorragende war, laſſen feine Wahl als eine 

1 Intereſſe des Staates und insbeſondere der Staatsfinanzen glücklich getroffene er⸗ 

namen, wie denn heute auch das Bekanntwerden feiner definitiven Beſtallung in den 
Niellen Kreiſen eine befriedigte Stimmung verbreitet hat. Fe 

dene; e. k. k. Hoheit der Herr Erzherzog Johann war in der letzten Zeit nicht unbe⸗ 

an w erkrankt. Die „Gratzer Zeitung“ ſieht ſich in ihrer neueſten Nummer in der 

Aug nehmen Lage, mitzutheilen, daß das Befinden des verehrten Erzherzogs eine durchs 

Zaluhigende Wendung genommen hat. 

& jedlteiche Beförderungen find im Staabe der hohen Generalität erfolgt. Se. k. k. 
beit der Erzherzog Feldmarſchall⸗ Lieutenant Carl Ferdinand, Bruder Sr. k. k. 

men n des Erzherzogs Albrecht, iſt an die Stelle des zum Feſtungs⸗Kommandan⸗ 
Many, antua beſtimmten Feldmarſchall-Lieutenants Freiherrn v. Culoz, zum Kom⸗ 
emamt en des ſechſten Armeekorps der zweiten Armee von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


* 


worden. 


erathet, iſt aus den vorzüglichſten Kapazitäten des Juſtiz⸗ 


j 


It alien. | 

Vom Po, 10. Jan. [Die Zuſtände in Italien!] waren in letzter Zeit auf, 
das Aeußerſte geſpannt und einer ernſten Kataſtrophe nahe gerückt, als der franzöſi⸗ 
ſche Staatsſtreich und zumal die Entlaſſung Lord Palmerſton's aus dem engli⸗ 
ſchen Miniſterium alle Pläne der nationalen Partei mit Einem Male über den Hau⸗ 
fen warfen und eine Reaktion erzeugten, welche ſich zunächſt in einer allgemei⸗ 
nen Abſpannung und Ergebung, dann aber auch in einer gewiſſen Bereitwillig⸗ 
keit zur Ausſöhnung kund gab. Letzteres gilt beſonders von dem lombardiſchen 
Adel, welcher, nach Piemont geflüchtet, ſchon ſeit einiger Zeit von den Mazzini ſchen 
Republikanern ſich abzuſondern bemüht und theilweiſe neuerdings durch Vermittlung 
des ſardiniſchen Geſandten in Wien, Herrn v. Revel, um Erlaubniß zur Rückkehr und 
Aufhebung der gegen ihn verhängten Proſkription nachgeſucht hat. Man will wiſſen, 
daß Radetzky ſelbſt fich günſtig für eine unbedingte Amneſtie ausgeſprochen habe. 
Wie dem auch ſei, jedenfalls liegen die Chancen für Oeſterreich äußerſt glücklich, um, 
ohne feiner Würde zu vergeben, eine Annäherung herbeizuführen und einige Populari⸗ 
tät — ſo weit dies hier überhaupt möglich — zu gewinnen. Aber gerade in dieſem 
Augenblicke tritt ein Vorfall dazwiſchen, welcher alle dieſe guten Dispoſitionen vernich⸗ 
tet, und da er zugleich den Erwerb und das Eigenthum der großen Maſſe verletzt und 
beraubt, auch die alte Erbitterung in verſtärktem Maße zurückführt. Bekanntlich haben 
die italieniſchen Provinzen von jeher und nicht felten mit Opfern das öſterreichiſche 
Papiergeld entfernt gehalten. Bei dem Mangel kleiner Scheidemünze und dem häu⸗ 
figen Grenzverkehr find jedoch in den letzten Jahren jene Silber⸗Sechſer, die, ob⸗ 
gleich drei Kreuzer in effektivem Werth, doch immer noch gegen die Papierfetzen Agio 
machten, aus den deutſchen Kronländern, wofür fie eigentlich beſtimmt waren, in die 
Lombardei und das Venetianiſche hinüber gewandert und daſelbſt pari angenommen 
worden. Dies geſchah mit befonderer Kenntnißnahme der Behörden, welche dieſe Sil⸗ 
ber⸗Sechſer auch z. B. bei den Steuer- und fonftigen Staats⸗Kaſſen als vollgültig an⸗ 
nahmen. Man kann annehmen, daß auf dieſe Weiſe beinahe vier Fünftel dieſer Schei⸗ 
demünze (10 Millionen Fl.) bei uns zirkulirten. Auf einmal fällt es der Regierung 
bei, dieſelbe außer Umlauf zu ſetzen und ſo nach Deutſchland zurückziehen zu 
wollen. Sie erklärte dies nicht früher, als zu Anfang des verfloſſenen Oktober, und 
anberaumte dafür die kurze Friſt bis Ende des Jahres. Auch ward dieſe Erklärung 
nicht, wie ſonſt allgemein üblich, durch öffentliche Anſchläge dem Volke bekannt gege— 
ben, ſondern man begnügte ſich mit einem einfachen Inſerat in der offiziellen Zei⸗ 
tung, welche von Wenigen geleſen wird. Dabei unterließ man die Ausgabe ande⸗ 
rer Scheidemünze zum Erſatz der wegfallenden, wo man doch wiſſen mußte, wie ſehr 
es daran im Kleinverkehr mangelte. Auf ſolche Weiſe nahte ſich das Jahr ſeinem 
Schluſſe, ohne daß, zumal auf dem flachen Lande, die Verordnung bekannt wurde. 
Man hoffte allgemein, es werde die Regierung, in billiger Rückſicht auf die Finanz⸗ 
Verhältniſſe, die Friſt verlängern und für das nöthige Surrogat mit anderer Münze 
Sorge tragen. Statt deſſen erſchienen in den letzten Tagen des Dezember die ge⸗ 
meſſenſten Befehle, daß es bei der getroffenen Anordnung unabweislich ſein Bewenden 
habe, — Befehle, welche diesmal in großen Plakaten in Dorf und Stadt angeſchla⸗ 
gen wurden. Sie können Sich alſo denken, welcher Andrang auf einmal ſtattfand; 
wohl niemals ſind in kürzeſter Zeit größere Summen für Tabak, Salz, Briefmarken 
u. ſ. w. eingenommen worden. Dennoch war es nicht möglich, mit der Unmaſſe fer⸗ 
tig zu werden, und ſo kam der 1. Januar, und anſehnliche Beträge fanden ſich noch 
in den Händen des Publikums, zumal der armen Leute; denn der reiche Mann, der 
Banquier hatte ſich, wie es immer geht, außer Schaden zu ſetzen gewußt. Jetzt gelten 
die Sechſer nur 23 bis 25 Centeſimi, alſo über einen Kreuzer weniger, und die öffent⸗ 
lichen Kaſſen verweigern überhaupt deren Annahme. In Mailand, Venedig, 
Padua und andern Orten iſt es auf den Märkten und in den Kaufläden bereits zu 
gewaltſamen und blutigen Auftritten gekommen, ſo daß Militär einſchreiten 
mußte. Die Verkäufer natürlich erhielten Recht, und der arme Mann mußte außer 
der empfindlichen Einbuße an ſeinem kleinen Hab und Gut auch noch kriegsrechtliche 
Strafe für Störung der öffentliche Ruhe erleiden. Man rechnet den Verlust, welcher 
auf dieſe Weiſe dem Volke erwächſt, auf mehr als eine halbe Million Gulden. 


(Kölniſche Ztg.) 
Frankreich. 


Paris. 13. Januar. [Allgemeine Unzufriedenheit.] Die Unzufriedenheit 
unten den höheren Klaſſen der Geſellſchaft dauert fort. Die Dekrete, beſonders die 
Verbannungs⸗ und Deportationsmaßregeln, haben viel böſes Blut gemacht. Nicht al⸗ 
lein die Generale der Armee von Paris, ſondern ſogar die konſultative Kommiſſion hat 
Schritte gethan, um Louis Bonaparte zu vermögen, dieſe Dekrete zurückzunehmen. Bis 
jetzt hat man es aber noch nicht gethan und wird es, wenn ich recht unterrichtet bin, 
auch nicht thun. Die Arbeiter fangen auch an, die Lage der Dinge keinesweges mit 
ſehr günſtigen Augen anzuſehen. „On aurait dd nous laisser au moins nos illu- 
sions le ſagten fie, als die republikaniſche Formel auf den öffentlichen Gebäuden aus⸗ 
gelöſcht und die Freiheitsbäume umgehauen wurden. Louis Bonaparte hatte ſich viels 
leicht einige Sympathien bei der Bevölkerung durch den Sturz der alten Parteien ver⸗ 
ſchafft. Seine kaiſerlichen Abſichten haben dieſe Sympathien wieder vernichtet. Der 
2. Dezember hat die alten Parteien zu ſeinen Todfeinden, deſſen Bund mit der kleri⸗ 
kalen Partei die liberale Bourgeoiſie unzufrieden gemacht, und die Erſetzung der repu⸗ 
blikaniſchen Abzeichen durch die kaiſerlichen Inſignien die Faubourgs mit Wuth erfüllt. 
Louis Bonaparte hat in der letzten Zeit zu ſehr ſeinen eigenen Gefühlen Raum gege⸗ 
ben, und die der Anderen zu ſchonen vergeſſen. wer 

Durch die Verbannung des Herrn v. Remuſat wollte die Regierung, wie man ver⸗ 
ſichert, feinen Salon, in welchem Frau v. Remuſat alles, was in der politiſchen und 
literariſchen Welt noch nicht zum Elyſee übergegangen war, vereinigt hatte, ſchließen. 

atte man in der geiſtreichen Dame eine zweite Staél, oder in ihrem Abendzirkel die 
letzte Regung einer Oppoſition gefürchtet? Gewiß iſt es, daß man dieſen Salon nicht 
gern ſah, und da man einen Salon nicht wie die Druckerei eines Journals unter 
Schloß und Siegel legen kann, ſo hat man Herrn v. Remuſat auf die Liſte der Ver⸗ 


7 


bannten geſetzt. Wenn eine neue Liſte nicht erſchienen, ſo verdankt dieſes mehr 

dem Einſchreiten des Ex-Königs von Weſtfalen, als den Vorſtellungen mehrerer Mil 
glieder der Konſulta. Die neue Liſte hätte 62 Namen gezählt, und nebſt mehreren 
ehemaligen Volksvertretern noch drei ehemalige Staatsräthe, Vivien, Rive und Havin, 
welche die Urheber der anſtößigen Artikel im Verantwortlichkeitsgeſetze geweſen ſein ſol⸗ 
len, ferner eine Menge Journaliſten enthalten. — Frau v. Goumont, eine Legitimiſtin, 
die ebenfalls in den Salons die Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich gezogen, hat 
Frankreich zu verlaſſen Befehl erhalten. Von den fünf Volkvertretern, welche nach 


Cayenne verbannt waren, iſt Theodor Bac auf Verwendung des Prinzen von der Mos⸗ 


cowa von dieſer Liſte auf eine andere verſetzt, Miot nach Algerien begnadigt worden, 
und Greppo erwartet ebenfalls eine Milderung der Strafe. Nach Veröffentlichung der 
Konſtitution, die ſchon morgen ſtattfinden ſoll, werden mehrere Dekrete erſcheinen, welche 
die polytechniſche Schule, die Kollokationsſchule in Metz und die Normalſchule auflöſen, 
und dieſelben von Neuem organiſiren. — Herr Thiers iſt in London angekommen. — 
Die Spielhäuſer ſollen wieder hergeſtellt werden. (K. 3.) 


Paris, 14. Januar. [Cavaignac) wird Paris binnen Kurzem verlaſſen, und 
ſich mit ſeiner jungen Gemahlin nach Holland begeben, wo ſie ein Gut beſitzt. Vor⸗ 
her wird er mit den übrigen Generalen eine Konferenz in Brüſſel haben. Cavaignac 
kann ſich in den neuen Stand der Dinge nicht ſchicken und will das Schickſal ſeiner 
alten Kameraden theilen, er hat bereits dem Kriegsminiſter ein Geſuch um Verſetzung 
in den Ruheſtand eingereicht. 

Engliſche Blätter veröffentlichen die Korreſpondenz, welche der Freilaſſung Cavaig⸗ 
nacs vorhergegangen iſt. Madame Odier hatte bei dem Miniſter des Innern die Er⸗ 
laubniß nachgeſucht, daß die Trauung des Generals mit ihrer Tochter im Gefängniſſe 
ſtattfinden dürfe. de Morny antwortete darauf: 

„Madame! Der Präſident hat es für nöthig gehalten, in den erſten Augen- 
blicken ſtrenge Maßregeln zu ergreifen, und hat damals keine perſönliche Rückſichten 
nehmen können. Er hat mir aber den Wunſch ausgedrückt, den General Cavaignac 
freizulaſſen, fo bald die Ruhe wieder hergeſtellt ſei; er hat die Dienſte nicht vergeffen, 
welche derſelbe der Sache der Ordnung und der Geſellſchaft erwieſen hat, und ver: 
wechſelt ihn nicht mit den Verſchwörern, welche ihn zu ſtürzen ſuchten. Er kennt die 
Anſichten Ihrer ganzen Familie und wünſcht ihm einen Beweis ſeiner freundſchaftli⸗ 
chen Theilnahme zu geben; er beantragt mich darum, Ihnen zu ſagen, daß er ungern 
die Trauungsfeierlichkeit durch die Mauern eines Gefängniſſes getrübt ſehen würde und 
Ihnen den Befehl ſeiner Freilaſſung zu ſchicken u. ſ. w. 

Dieſer Brief wurde Cavaignac mitgetheilt; derſelbe ſchrieb am 17. Dezember an 
de Morny, er könne eine fo motivirte Freilaſſung nicht annehmen; er wolle nur frei— 
gelaſſen werden, wenn man ihn für unſchuldig erklärt. In der Antwort Cavaignacs 
heißt es: „Wenn der Gouverneur des Forts von Ham den einfachen Befehl erhalten 
hätte, mir die Pforten des Gefängniſſes zu öffnen, ſo hätte ich eben ſo einfach meine 
Freiheit erlangt, die mir ungeſetzlicher Weiſe geraubt worden, allein der Befehl, der mich 
in Freiheit ſetzt, kömmt im Geleite eines Briefes, den Sie nicht als einen vertraulichen 
betrachten mochten und der mir mitgetheilt wurde. Die Kommentare, die darin ſich finden, 
und die Beweggründe, welche der Brief der Gewalt zuſchreibt, in deren Namen Sie 
handeln, ſind nicht geeignet, von mir angenommen zu werden. Sicherlich hat Nie⸗ 
mand durch die traurige Verzögerung meiner Verbindung mit Fräulein Odier mehr 


gelitten, als ich, allein ich beſorge nicht, daß ſie darin einen Beweggrund erblicke, meine 


Freilaſſung anzuordnen. Ich kann dieſen Ort nur aus einem einzigen Grunde ver— 
laſſen, nämlich aus dem, daß ich nichts gethan, um hergebracht zu werden. Ich habe 
nicht den Wunſch, hier als Gefangener zu bleiben, da man mich ungeſetzlicher Weiſe 
verhaftet, allein meine Ehre iſt dabei betheiligt. Ich will nicht eine Transaktion hin⸗ 
nehmen, die dem entgegen wäre, was ich mir ſelbſt ſchulde. Demgemäß habe ich die 
Ehre, Ihnen zu erklären, daß ich bis zum 19. d. hier bleiben werde; an dem Tage 
werde ich dem Gouverneur des Forts den Befehl einhändigen, den ich behalte. Hat 
er bis dahin keinen Gegenbefehl erhalten, ſo bin ich zur Erklärung berechtigt, und ich 
ſehe es dann als vom Gouvernement ſelbſt eingeräumt an, wie ich bereits geſagt, daß 
ich das Gefängniß nur aus dem einzigen Grunde verlaſſe, daß es keinen geſetzlichen 
Grund giebt, mich feſtzuhalten.“ ; 

Darauf antwortete de Morny: N 

„General! Indem ich Madame Odier den Befehl Ihrer Freilaſſung überſandte, 
hatte ich keine andere Abſicht, als einer Familie, die ich liebe und achte, eine Freude 
zu machen. Ich habe nie einen andern Gedanken dabei gehabt. Wenn ich mir er⸗ 
laubt habe, von den Geſinnungen des Präfidenten zu ſprechen, fo geſchah es darum, 
weil, wie Sie ſelbſt beſſer als Jemand wiſſen, große politiſche Akte zum Wohl des Lan⸗ 
des, wenn fie oft harte Maßregeln nöthig machen, doch nicht die Geſinnung der Ach— 
tung auslöſchen, welche man gegen einen Gegner haben kann, und den Ausdruck der⸗ 
ſelben nicht hindern. Sie werden begreifen, daß ich Ihnen auf das nicht antworte, 
was Sie mir die Ehre erweiſen über die Ungeſetzlichkeit Ihrer Verhaftung zu ſagen, 
und daß ich mich darauf beſchränke, Ihnen dazu Glück zu wünſchen, daß das von 
Ihnen beſtimmte Datum des 19. Dezember ſo nahe iſt.“ 


Paris, 14. Januar. [Tagesbericht.] Die geſtern zwiſchen 12 und 1 Uhr zu 


Ehren des Marſchall Soult gelöſten Kanonenſchüſſe haben bei den Pariſern, die von 


dieſer Feierlichkeit nichts wußten, große Unruhe verurſacht; Viele glaubten an einen 


Militäraufſtand und ich habe geſehen, wie die Börſenſpieler à la baisse nahe daran 


waren, darauf hin zu ſpekuliren; wir waren übrigens ſogar auf ſchlechte Nachrichten gefaßt. 
Geſtern Abend und heute früh hat ſich zweimal das Gerücht verbreitet, daß ein Sol- 
dat auf den Präſidenten geſchoſſen habe, der Soldat, der Louis Napoleon nicht getrof⸗ 
fen, wäre ſofort erſchoſſen worden. Ich hüte mich wohl, Ihnen zu rathen, dieſem Ge: 
rlichte, welches in dieſem Monat bereits feine 4. oder 5. Auflage erlebt, irgendwie eine 
beſondere Wichtigkeit unterzulegen, doch hielt ich es für meine Pflicht, es Ihnen mit⸗ 
zutheilen, weil ſelbiges gleichſam den zweierlei Gefühlen, die jetzt die Franzoſen beherr⸗ 
ſchen, Worte verleihen, nämlich Seitens der Demagogen tödtlicher Haß gegen Louis 
Napoleon und anderer Seits wieder außerordentliche Furcht, derſelbe möge das Opfer 
eines Attentats werden. 8 

Die für die Vergehen in der Nationalgarde angeſagte Amneſtie, von der heute 
Morgen der „Conſtitutionnel“ ſpricht, verliert ſehr von ihrem Verdienſte in Betreff der 
unzähligen Dienſtvergehl, die ſeit einem Monate bei der Bürgerwehr ſtattgefunden 
haben. — Seitdem nur von der Auflöſung die Rede ging, bezogen nur noch die ein⸗ 
gefleiſchteſten Gardiſten die Wache; man hat nie die Poſten fo ſchlecht beſetzt geſehen, und 


* 


Bu 


ohne Amneſtie wüßten wir wahrlich nicht, wie der Ausſchuß oder das Disziplinargericht 


mit allen derartigen Disziplinarvergehen fertig werden ſollte. 

Die Militär⸗Kommiſſionen arbeiten thätig in den Departements, in Folge der von 
den Inſtruktionsrichtern abgeſandten Kommiſſäre. 8 i 

Hausſuchungen haben geſtern und vorgeſtern Morgen bei verſchiedenen Perſonen in 
Paris ſtattgefunden. N 

Es ſcheint, als wenn die in dem Proſcriptionsdekrete im „Moniteur“ angegebenen 
Kategorien, als Unterlage bei der Verurtheilung der vor dem Kriegsgerichte ſich befin⸗ 
denden Angeklagten, dienen ſollten. Die Todesſtrafe, die nur bei den in Ausübung 
von Plünderung oder Mord gefangenen Individuen angewandt worden iſt, wird bel 
den nunmehrigen Urtheilen in Deportation verwandelt werden; die darauf folgenden 
Strafen werden erſt lebenslängliche, und dann zeitweilige Verbannung ſein. 

In den Bureaux des Marineminiſteriums, die mit der Verwaltung unſerer Co⸗ 
lonie von Guyana beauftragt find, herrſcht große Thätigkeit; jeden Tag werden Br 
fehle expedirt, um alles Nöthige zum Empfange der bereits nach Guyana Abgeſandten, 
als der ihnen täglich folgenden Transporte von Deportirten, vorzubereiten, 

Das Kriegsminiſterium, welches den Transport der nach Algerien zu Deportirenden 
zu überwachen hat, iſt indeß weit entfernt, eine gleiche Thätigkeit zu entfalten. Die 
Verwaltung will erſt die Wirkung abwarten, die die Nachricht von den eigenthümlichen 
Nachbaren, mit denen unſere afrikaniſchen Coloniſten nun leben ſollen, Faru, 
rufen wird. Ich bürge Ihnen dafür, daß dieſer Theil der letzten Dekrete des Präſi⸗ 
denten in Algier ſehr ſchlecht aufgenommen wird. + ; 

Das Journal „du Havre“ enthält Folgendes: „Die Strafanſtalt auf Cayenne 
iſt noch nicht eingerichtet, um ihre Bewohner gufzunehmen. Die Deportieten werden 
zuerſt auf der kleinen Inſel des Saintes untergebracht werden, welche zur Gruppe der 
Antillen gehört, und erſt, wenn Guyana vollkommen für feine neue Beſtimmung ein? 
gerichtet ſein wird, werden ſie dahin gebracht werden. Der zweite Transport iſt noch 
nicht abgegangen (wie fälſchlich berichtet worden.)“ \ . 

Wir leſen in der „Gazette des Hospitaux“: Der Altersvorſtand der mediziniſchen 
Fakultät begab ſich eben zum Kriegsminiſter und gab demſelben dis vortheilhafteſten 
Verſicherungen über Deville und fein Benehmen während der letzten Ereigniſſe. Hier⸗ 
durch ließ ſich der Kriegsminiſter bewegen, Deville's Freilaſſung anzuordnen. Allein 
der Befehl kam zu ſpät, denn bereits war Deville mit den andern Transportirten ein⸗ 
geſchifft. Der Kriegminiſter ertheilte dem Herrn Becard die Verſicherung, das erſte 
Schiff, welches nach Cayenne gehen würde, werde Befehl erhalten, Deville zurückzubrin⸗ 
gen. Eine Nachricht hierzu meldet, daß das Schiff, worauf ſich Deville befand, zufäl⸗ 
lig noch nicht abgegangen war, und daß Deville, nach der Anordnung des Kriegsmini⸗ 
ſters, wieder in Freiheit geſetzt werden konnte. g | 

Es wurde irrthümlich gemeldet, daß der Exrepräſentant Bourrat nach dem Fort 
Vicetre gebracht wurde. Bourrat befindet ſich in St. Pelagie, wo er ſich noch mit 
folgenden Exkollegen befindet: Beſſe, Benoit, Burgard, Belin, Colfavru, Chair, Cho 
lat, Duprat, Faure, Gambon, Lafon, Ch. Lagrange, Laboulaye, Latrade, Madet, N 
daud, Perdiguier, Racouchot, Renaud, Thouret, Valentin. 7 a 

Man erwartet hier die Ankunft der Tante des Präsidenten Louis Napoleons, der 
Großherzogin von Baden. Sie wird im Elyſee abſteigen und iſt geſonnen, einige Wo⸗ 
chen in Paris zuzubringen. 

Das Schlagen neuer Fünffrankenſtücke mit Louis Napoleons Bildniß iſt vorläufig 
ausgeſetzt worden, da das Bild des Präſidenten durch eine zu dicke Wange entſtellt 
iſt. Dies ſoll zuvörderſt verbeſſert werden. x 

Das „Bulletin de Paris“ gibt die Verſicherung, daß das parifer Publikum 9 
jüngſten Maßregeln des Gouvernements mit Gleichgültigkeit, wenn nicht mit Befrid‘ 
gung hingenommen. Das Gerücht, als würde der „Moniteur“ eine zweite neue Ber 
bannungslifte veröffentlichen, erklärt das „Bulletin“ für unbegründet; in wenigen Ta⸗ 
gen, in drei bis vier Tagen würde die Verfaſſung erſcheinen. Jene, welche den In— 
halt der neuen Verfaſſung zu kennen vorgäben, würden bald ein Dementi erhalten 
und eines Beſſeren belehrt werden. Man verſichert auch, daß zugleich Dekrete über 
das Unterrichtsweſen erſcheinen würden. Die polytechniſche und die Normalſchule ſol⸗ 
len aufgelöſt werden. (Bekanntlich haben ſie durchgängig gegen Louis Napoleon ge? 
ſtimmt.) Die Univerfität ſoll aufgehoben und die größtmöglichſte Unterrichtsfreiheit 
eingeführt werden, wie etwa in Belgien. l 

Der pariſer Korreſpondent des „Globe“ berichtet, Thiers habe beim Miniſter des 
Innern die Exlaubniß nachgeſucht, nach Frankreich zurückkehren zu dürfen und die Be 
dingung eingehen wollen, ſich von der Politik ganz fern zu halten. Der Miniſter be⸗ 
gab ſich mit Thiers Brief zu Louis Napoleon, um denſelben zu fragen, welche Ant⸗ 
wort darauf zu ertheilen ware. „Geben Sie mir den 4. Band der Revolutionsge⸗ 
ſchichte von Thiers“ entgegnete der Prinz. Das Buch wurde Überbracht und Louis 
Napoleon ſchlug eine von ihm bezeichnete Stelle auf, wo Thiers dem Kaiſer Napo⸗ 
leon zum Vorwurf macht, daß er nicht als Sicherheitmaßregel mehrere 
ſeiner politiſchen Gegner aus Frankreich verbannt hätte. „Schreiben Sit 
dieſe Stelle ab — ſchloß Louis Napoleon — und ſchicken Sie dieſelbe an Herrn 
Thiers als Antwort auf ſein Geſuch.“ N ö 

’ Be [gie n. 1 

Brüſſel, 13. Jan. (Franzöſiſche Flüchtlinge.] Michel (de Bourges) fol N 
von Paris hier eingetroffen fein, ein anderer Montagnard, Mathieu (de la Drome 
iſt ebenfalls hier angelagt. Es heißt, daß einer der fünf zur Deportation beſtimmte“ 
Er⸗Repräſentanten, Mathe, durch Belgien gekommen und fomit in Sicherheit fei. I 
Herr Dumon⸗Dumortier iſt ſchwer erkrankt, und man fürchtete für fein Aufkommen, 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 15. Januar. 
Vorſitzender Juſfe rag Gräff. Anweſend 71 Mitglieder der Puh en Ode Entſchul⸗ 
digung fehlten die Herren Franz, Lasker, Linderer, Löwe, Ruffer, Schreiber 


und arn e. 1 
1. Der Convent der Barmherzigen Brüder hierſelbſt hatte eine Anzahl Exemplare des 150 
bellariſchen Verzeichniſſes der Kranken eingeſendet, welche in der Kranken⸗Anſtalt des Kloſler 
im abgelaufenen Jahre 1851 unentgeltliche Aufnahme, ärztliche Behandlung und Pflege ge 15 
den. Die Zahl der Aufgenommenen beträgt 1779, davon ſind 1568 gefund, 26 erleichtert, , 
ungeheilt entlaſſen, 93 geſtorben und 74 in der Kur verblieben. Außer den im Hoſpitale ch 
pflegten Kranken haben noch 3086 Perſonen freie ärztliche Behandlung und größtenſheils an 


freie Medizin aus der Inſtituts⸗Apotheke erhalten. Zu chirurgiſchen Verbänden kamen 3492 
erſonen und Zahnoprationen wurden 11295 ausgeführt. Am Schluſſe des Berichts dankt 
der Convent allen Wohlthätern und Gönnern des Hoſpitals für die demſelben im abgelaufenen 
Jahre zugewendeten Spenden, bittet um fernere Unterſtützung und verſichert, daß ſein 
eifrigſtes Bemühen unausgeſetzt darauf gerichtet 25 werde, die durch das heilige Ordensgelübde 
bernommenen Werke thätiger Nächſtenliebe in ihrem weiteſten Umfange zu erfüllen. Die Ver⸗ 
mmlung votirte dem Convent einen Dank für die Zuſendung des Berichts. — Der Gemeinde⸗ 
berordnete Her Dr. Grätzer überreichte ein Exemplar feiner neueſten Abhandlung, betitelt: 
Gedanken über die Zukunft der Armen⸗Kranken⸗Pflege Breslau's“, und erklärte, daß dieſelbe 
i Intereſſe der Kommune niedergeſchrieben worden Mi. In den von Jahr zu Jahr wachſen⸗ 
den Koſten der ſtädtiſchen Krankenpflege liege eine dringende Aufforderung zu Ergreifung von 
aßnahmen, um die erforderlichen Seldmittel, ohne eine Mehrbelaftung der ſteuerzahlenden Ein- 
wohner zu beſchaffen. Die Broſchüre intendire die Exreichung dieſes Zwecks fo wie die Abbülfe 
anderer Uebelßände, es möge daher den ſtädtiſchen Behörden gefallen, die darin enthaltenen Vor⸗ 
chläge einer näberen Erwägung zu unterziehen. Die Verſammlung dankte Hrn. Dr. Grätzer 
Tür feine unermüdete Thätigkeit im Gebiete der Kommunal ⸗Krankenpflege und beſchloß, die Vor⸗ 
lagen Seitens des Magiſtrats und der Direktion des Kranken⸗Hoſpitals, denen die Abhandlung 
ebenfalls zugeſtelt worden war, abzuwarten. — Nach den eingegangenen Bau⸗Rapporten waren 
N der Zeit vom 5. bis 10. Januar 5 Zimmerleute und 103 Tagearbeiter, in der Zeit vom 12. 
bis 17. Jauuar 8 Zimmerlente und 101 Tagearbeiter bei ſtädtiſchen Bauten 55 — 
en von der Arbeithaus-Inſpektion eingereichten Nachweiſungen zu Folge waren im Laufe des 
onats Dezember 176 Gefangene entlaſſen worden und 65 Gefangene am Schluſſe des Mo⸗ 
nats in der Anſtalt verblieben. — Herr Oberbürgermeifter Elwanger communteirte Abſchrift 
eines Reſkripts der hieſigen königl. Regierung, durch welches derſelbe in Kenntniß geſetzt wurde, 
daß des Königs Majeſtät, mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 13. Dezbr., ihm den Titel „Ober⸗ 
Bürgermeiſter“ allergnädigſt zu verleihen geruht haben. N 
2. Ein auf die Induſtrie⸗Ausſtellung bezüglicher Antrag des Magiſtrats lautete folgender⸗ 
maßen: „Dem Gemeinderathe wird äußerlich bereits bekannt fein, daß durch den hieſigen Ge⸗ 
mwerbe-Berein ein Central-Ausſchuß für die Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau, welche am 24. Mai 
eröffnet werden ſoll, gebildet worden iſt. Der Gewerbeverein hat ſich an uns mit der Bitte ge⸗ 
wendet, daß dem gedachten Unternehmen auch die Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden zu Theil 
werden möchte. Wir haben keinen Anſtand genommen, dieſelbe untererfeits auf das bereitwil⸗ 
e zuzuſagen und bei dem verehrlichen Gemeinderathe unſere wärmſte Bevorwortung eintreten 
u laſſen. Wir gehen davon aus, daß dies Unternehmen, welches ſchon jetzt den lebhafteſten 
nklang in der Provinz findet und ſich des Wohlwollens der höchſten Stagksbebörden erfreut, 
nut von den erſbrießlichſten Folgen für unſere Stadt und insbeſondere für die gewerbtreibenden 
aſſen derselben fein kann. Wir haben daher uns bereit erklärt, das Bureaulokal und die 
Burxeauarbeiter zu geſtellen und wir dürfen uns hierbei der vollſten Zuſtimmung des Gemeinde⸗ 
raths für vergewiſſert halten. Es kommt gegenwärtig darauf an, über das Ausſtellungsgebäude 
einen Endbeſchluß zu fallen. Nach einer vorangegangenen ſorgfältigen Prüfung iſt das Claaſſen⸗ 
ie Sliftungshaus an der Trebnitzer Chauſſee, ſowohl was die innere als was die äußere 
5 Gumlechteit betrifft, am geeignetſten dazu. Mit den Vorbereitungen für die Einrichtung deſſel⸗ 
doch zu dem vom Stifter beſtimmten Zweck wird jetzt vorgegangen. Vor Mitte Mat würde je⸗ 
fi die Aufnahme der für daſſelbe beſtimmten Perſonen nicht erfolgen können. Da die Indu⸗ 
üb „Ausstellung zwei Monate dauern wird, ſo würde durch ſie die gedachte Aufnahme um etwas 
n er zwei Monate hingusgeſchoben werden. Dieſe e fällt jedoch in die Sommermo⸗ 
ate und dürfte deshalb wenig in Betracht zu ziehen ſein. ei dem großen Nutzen, den das 
nternebmen, deſſen Zuſtandekommen von der Bewilligung des in Rede ſtehenden Gebäudes ab⸗ 
nat, für unſere Stadt hat, können wir unſererſeitg die Ueberlaſſung deſſelben zur Induſtrie⸗ 
Austellung nur bevorworten. Die beiden Herren Teſtaments-Exekutoren, welche wir über die⸗ 
ſen Gegerſtand ebenfalls gehört haben, haben ſich mit uns einperſtanden erklärt. Den verehrli⸗ 
chen Gemeinderath erſuchen wir ergebenſt, ſeine Zuſtimmung gleichfalls zu ertheilen. Wir be⸗ 
n daß das Gebäude demnächſt in dem Zuſtande, in welchem es der Ausftellungs- 
1 übergeben wird, von dieſer zurückgegeben wird.“ Der Gemeinderath ertheilte dem 
trage in allen Punkten jeine Zuſtimmung. Die Zuſtimmung erhielt 5 
0 3. der von dem Vorſitzenden eingebrachte Dringlichkeits⸗Antrag; den Magiſtrat zu erſu⸗ 
dem der Finanz Deputation die Frage zur Berathung vorzulegen, od in Beziehung auf die 
n Kammern gemachte Geſetzes-Vorlage zur Gemeinde“, Kreis, und Provinzial⸗Ordnung eine 
tion au die Kammern zu richten ſei und bejahenden Falls die Deputation mit der Entwer⸗ 
ee eee beauftragen. beld RN N 1 1 in der Alicchelt 
— N er Verpachtung der beiden abgeholzten Ferfiparzellen in der eitniger 
ad an für die Erihellung des Zuſchlages an "ben Kaufmann Hrn. Kißling gestimmt, 
ergüllgung Om Beſchaffang eines beſonderen e ade e cee auf cin 
bewerbung 4 dladlet und die ‚Herren Aelteſten des Fleiſchermittels alter Bänke von ihrer Mit« 
die Verſam lu le Pacht zurückgetreten waren. — Auf den Antrag des Magiſtrats erklärte ſich 
Grundſii Pa ung für den Ankauf des dem Kinder-Hoſpitale zum Heiligen Grabe gehörigen 
einjäh icks Nr. 63 in der Nikolaiſtraße für die Summe von 21,000 Thalern, ferner für die 
10 brige Verlängerung des Vertrages mit dem Seiſenſſeder-Aelteſten Hrn. Reichel aber die 
eferung der zum Bedarf der rath häuslichen Bureaus erforderlichen Talglichte, mit Ermäßi⸗ 
gung des früheren Preiſes von 2 Pf. pro Pfund und für die Uebertragung der Lieferung der 
armen Koft für die Armenhaus enoſſen an den Inſpektor des Armenhauſes, unter Gewährung 
ger Vergütigung don 10% Hr, pro Kopf und pro Tag, in dem Zeitraume vom 1. Januar 
a S, 1 legen lien wurf zu einem Vertrage wegen Erbauung einer Laufbrücke 
x on n i i Ei K iſ⸗ 
on zur fügen 2. Hehe der Ufergaſſe erhielt die Grund⸗Eigenthums⸗Kommiſ 
5. Zur Bewilligung kamen, ein Na ; 
Vollendung des Kanalbaues in der Garſen 5 e 8 500 Shake 105 W e 
uſchlagten Koften für die Unterhaltung der atihlastunfß und für Wiederherſtellung des durch 
8 Brand in der Hauptmühle zerſtörten Nothwerks; ein Zuſchuß von 139 Thlrn. zu den für 
Fi Höhere Bürgerſchule zum heiligen Geiſt pro 1851 nur mit 20 Thlrn. etatirten Reparaturko⸗ 
en; ein Beitrag von 200 Thlrn. zur Remunerirung der unbeſoldeten Supernumerarten in den 
magiſtratualiſchen Vureau's. Nächſtdem wurde die Genehmigung erklärt, zur Auszahlung. einer 
umme von 160 Thlrn. an acht Elementarlehrer aus dem pro 1851 etatirten Unterſtützungs⸗ 
onds für verdiente Lehrer zur Verabreichung der ebenfalls etatirten Remuneration von 30 
Thlen. an einen Beamten der Ftohnveſten⸗Verwaltung und zur Verabfolgung der mit 50 Thirn. 
Antirten Unterſtützung für.pen Eliſabetiner⸗Convent. as Geſuch eines hieſigen Bürgers 
u Rückgewähr der eing ablten Bürgerrechtsgetühren gelangte an den Magiſtrat mit dem An' 
de, den Petenten abſchläglich zu beſcheiden. Ein anders Geſuch um Bewilligung von Ter⸗ 
Aigdablungen des zu erledigenden Anzugsgeldes ging ebenfalls an den Magiſtrat zur Beſchluß⸗ 
b en und zur demnächſtigen Vorbeſcheidung des 1 \ 
lichen Aus Anlaß eines früheren Beſchluſſes halte Magiſtrat eine Verfügung der hieſigen könig ⸗ 
ben ateung betreffend die ele euswätliger Mäkler zum Geſchäftsbetriebe im Be. 
gan Stadt dem Gemeinderathe kommunicirt. Nach dem allegirten Erlaſſe find, in Folge er⸗ 
den dener Entſcheidung der königlichen Miniſterien für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei⸗ 
Beim pie der Finanzen, auswärtige Mäkler und Kommiſſlonäre nicht befugt, auf Grund ihres 
aachen Gewerbeſcheines, im Bereiche hieſiger Stadt Geſchäfte zu treiben, wenn fie nicht be. 
Dali, au konzeſſtonirt find. Eine ſoiche Konzeſſion müßte aber von dem biefigen königlichen 
dein x sic um ertheilt fein, denn nach der erwähnten Entſcheidung kann eine erlangte Kon⸗ 
ch nicht über den Bereich der Staats, oder Kommunual⸗Beyörde oder der Korporation 
fa DR von welcher diefelbe ausgegangen iſt. Geftügt auf dieſe Beſtimmungen beſchloß die 
Men Mm lung, den Magiftrat zu erſuchen, das königliche Polizei Präſidium um eine ſtrenge 
und de chung auswärtiger Mutter, welche am biefigen Platze Geſchuͤfte vermitteln, anzugehen, 
x euch gelben den Geſchäftobetteb nur dann zu geſtatten, wenn fie die Konzeſſton dazu nach⸗ 
An und dieſelbe in Folge der erörterten Bedürſnißſrage erlangt haben. 


Fan dieſe Vorla i © i che bi 
ge reihte ſich das Kommiſſions-Gutachten über eine Anzahl Geſuche hieſiger 
F um die Genehmigung zu verſchiedenen Gewerbebetrieben. Die Prüfungs ⸗Kommiſ⸗ 
te dem Votum über die Bedürfnipirage einige Anträge allgemeiner Art voraus, die da. 
gebe ae daß die Zahl der konzeſſionirten Getreidemäkler von 32 auf 40 erweitert, für die Zahl 
en 24 mit alten Sachen (nach dem vom Magiſtrat erhaltenen Verzeichniſſe mit 118 ange⸗ 
olmatine Vermehrung für zuläffig erachtet und daß über Geſuche um die Konzeſſſon als 
er vor der Ueberweiſung an die Verſammlung die Handelskammer mit ihrem Gutach- 


x 


. 
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ten gehört werden möge. Dem Antrage wegen Vermehrung der Getreidemäkler trat die Ver⸗ 
ſammlung bei und erſuchte den Magifrat, denfelben bei dem k. Polizei, Präſſdium zu befürwor- 
ten und außerdem noch dahin zu wirken, daß einer Anzahl von den kleinen Getreidehändlern, 
welche in Folge der ſtrengeren Handhabung der Beſtimmungen der allg. Gewerbe⸗ 
Ordnung aus Mangel an Mitteln zur Niederlegung des 
zeſſton 855 Getreidemäkelci, ſoforn fie die Qualifikation dazu beſitzen, nicht verſchränkt werden 
möge. er Vorſchlag zur Vermehrung der Händler mit alten Sachen fand manni fachen Wi⸗ 
derſpruch von denen, welche, der Anſicht der Kommiſſton entgegen, in der Erweiterung der Kon. 
zeſſtonirung nur ein Mittel erblicken, der Hehlerei und dem Ankauf geſtohlener Sachen Vorſchub 
zu leiſten. Es wurde daher beſchloſſen, die Frage: ob die Vermehrung oder Beſchränkung der 
Konzeſſtonen dem allgemeinen Jutereſſe förderlicher ſei? einer gemiſchten Kommiſſſon zur allſeiti 

Erörterung zu ükerwelſen und auf Grund des erhaltenen Gutachtens alsdann weiteren Beschluß 
zu faſſen. Die Propofition in Betreff der Wollmäkler erhielt die Zuſtimmung. Nach Erledi⸗ 
gung dieſer Anträge bejahte die Verſammlung die Bedürfnißfrage hinſichtlich der vorliegenden 


u. der Markt 


Geſuche zum Betriebe der Getreide- und der Kohlenmäkelei, und zum Gewerbebetriebe als 


Agent und Commiſſtonär, in welcher Branche die feſiſtehende Zahl durch die neuen Bewilligun⸗ 
gen nicht alterirt wird, weil zwei Vakanzen eingetreten waren. Die Erklärung über die Ge⸗ 
ſuche in Betreff des Handels mit alten Sachen, mußte bis zur Erledigung der oben beregten 
Vorfrage vertagt werden. 3 j y 
7. Die Etats für die Verwaltung der ſtädtiſchen Armen: und Arbeitshauſes pro 1852 
erhielten die Genehmigung, mit Vorbehalt der Erledigung einiger von der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſton aufgeſtellter formeller Bemängelungen. Die Ausgabe für das Armenhaus iſt mit 15,808 
Thaler, die für das Arbeitshaus mit 2603 Thaler veranlagt. Zu jener muß ein Zuſchuß von 
13,161 Thalern, zu dieſer ein Zuſchuß von 2221 Thalern geleiſtet werden. ! ek 
Gräff. Aderholz. Hübner. Negner. - 


Berichtigung. 
In der heutigen Breslauer Zeitung befindet ſich ein Bericht „aus dem Gemein⸗ 
derathe“, in welchem erwähnt ift: daß der Gemeindeverordnete Claaſſen die Bewilli⸗ 
gung des Claaſſenſchen Siechhauſes zur Induſtrie⸗Ausſtellung auf Grund eines briefli⸗ 
chen Proteſts des Teſtaments⸗Exekutors Juſtizraths Schubert bezweifelt habe, und der 
Gemeindeverordnete Schneider dieſem Zweifel beigetreten fei. 
Zur Berichtigung dieſes Referats bin ich veranlaßt zu erklären: 
daß ich den gedachten brieflichen Proteſt nicht geſehen, denſelben deshalb auch 
nicht beſtätigt und an der diesfälligen Debatte überhaupt keinen thätigen Antheil 
genommen habe. 
Breslau, den 17. Januar 1852. 


H. A. Schneider. 


Breslau, 16. Januar. [Die Latzelſche höhere Töchterſchutel hierſelbſt 
(Albrechtsſtraße Nr. 11), die vor Jahr und Tag von der Gründerin derſelben der der⸗ 
zeitigen Inhaberin Miß Basden überlaſſen ward, ſoll ſicherem Vernehmen nach, mit 
Nächſtem an Fräulein Lange, die bisher in Goldberg einer gleichen Schulanſtalt mit 
Geſchick und Glück vorgeſtanden, übergehen. ö 


* 


Breslau, 17. Januar. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche ſind 
excl. 4 todtgeborener Kinder von hieſigen Einwohnern geftorben: 42 männliche und 39 weibliche, 
in Summa 81 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, Altersſchwäche 4, Blattern 
1, Blutfleckenkrankheit 1, Darmgicht 1, Bruchſchaden 1, Gehirnentzündung 1, Unterleibsentzün⸗ 
dung 2, Lungenentzündung I, Bruſtentzündung I, Zchrfieber 1, Nerveuſteber 1, Engbrüſtigkeit 
1, Keuchhuſten 1, Krämpfen 7, Bruſtkrebs 1, Gehirnerweichung 1, Lebenoſchwäche 4, Gehirn⸗ 
ſchlag 1, Scharlach 6, Schlagfluß 6, Stickfluß 1, Lungenſchwindſucht 7, allg. Schwindsucht 3, 
Zellgewebeverhärtung I, Bruſtwaſſerſucht 5, gewöhnliche Waſſerſucht. 4, Darmkrankheit 1, Wo⸗ 
chenbettſteber 2, Bräune 2, Magenverhärtung 1, ertrunken 1, durch Herabſtürzen verunglückt 2. 
Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Kran⸗ 
kenhoſpital 17, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 11, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 


1, in der Gefangenkrankenanſtalt 4. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen 


unter 1 Jahre 23, von 1—5 Jahren 15, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 2, von 
20—30 Jahren 7, von 30—40 Jahren 5, von 40—50 G8 ren 5, von 50-60 Jahren 7, don 
60—70 Jahren 10, von 70—80 Jahren 5, von 80-90 Jahren 1. * 

Am 14. d. M. wurde an der Paßbrücke bei Aliſcheitnig in der alten Oder ein mäynlicher 
Leichnam wahrgenommen, und ans Land geholt. Derſelbe war bereits ſo ſtark in Fäulniß über⸗ 
gegangen, daß er dadurch ganz entſtellt und von Kleidungeſtücken nur wenig zu erkennen war. 
Stand und Name des Entſeelten find unbekannt. y 

Am 10. Abends ſlürzte der hieſtge 49 Jahre alte unverh. Gürtlergeſelle Karl Lampe von der 
Nr. 1 Mäntlergaſſe nach dem 1. Skockwerk führenden Treppe aus Verſehen herab, und blieb 
auf der Stelle todt liegen. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Aeußere Verletzungen 
wurden nicht wahrgenommen, und war nur aus der Naſe ein wenig Blut gefloſſen. IP 

Am 15. gelang es einen Schuhmachergeſellen aufzufinden und zu verbafeen, welcher ſich am 
12. von ſeinem Meiſter, — Graupenſtr. Nr. 4 — woſelbſt er ſich auch auf Schlafſtelle befand, ent · 
fernt, und 1 Paar Stiefeln und einem andern Geſellen 1 Mütze, 1 Hemde und 1 Schnupftuch 
entwendet hatle. Er wurde auf dem Boden des gedachten Hauſes unter einem Strohſack ver⸗ 
ſteckt liegend vorgefunden, Nähere Unterſuchung ergab, daß er noch im Beſitz der Stiefeln war, 
die andern Sachen aber bei einem Reſtaurateur in der Graupenſtraße verſetzt hatte. 

In der Nacht zum 15, verſuchten Diebe in die Roßmarkt Nr. 7/8 gelegene, einem hieſigen 
Kaufmann gehörige Remiſe, woſelbſt dieſer ein bedeutendes Lager von Mauch garen hat, und 
in die daneben befindliche Fleiſchkammer des jüdiſchen Fleiſchermittels gewaltſam einzubrechen, 
hatten auch bereits mehrere Löcher von 3“ Durchm., durch die Bindwerksſwand an der Seite nach 
dem Ohlaufluſſe geſtemmt, eine Fenſterſcheibe ausgebrochen, und durch die Oeffnung 2 Sa No 
rücken herausgezogen und entwendet, mögen aber an dem weitern Einbruch durch die Schlächter, 
welche ſchon um 3 Uhr früh ihre Arbeit beginnen, geſtört und verſcheucht worden fein. — Die 
Diebe müſſen entweder über das Geländer der 7 Rademühlenbrücke und den Verſchlag, welcher 
zum Schlachten des Federviehes an der Ohlauſeite angebracht iſt, geſtiegen, oder wahrſcheinlicher 
mittelſt eines Kahnes dahin ‚gelangt fein. 

Entwendet wurden am 15. d. einem Fr.⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 wohnhaften Aue des 10. 
Inf.-Regts. aus der zu feiner Wohnung gehörigen verſchloſſenen Bodenkammer, welche wahr⸗ 
ſcheinlich mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet worden: 1 Tiſchtuch und 17 Servietten gez. M. G. P. b., 
ein Tiſchtuch und 18 Servietten gez. L. F. v. S. b., 12 Servietten, und ein grantuchener Man⸗ 
tel mit langem Kragen. 2 

Am 14, den beiden Dienſtmädchen eines Kloſterſtr. Nr. 1 wohnhaſten franzöſ. Sprachlehrers 
aus verſchloſſenem Schube und verſchloſſener Bodenkammer mittelſt gewaltſamen Erbrechens 
2. RU. 20 Sgr. baares Geld, 4 ſeidene Tücher, 2 wollene Kravattentücher und 3 kattune große 
Tücher und ein Frauen-Oberrock. 

17 7 10. Nachmittags 4 Uhr einem Doktor der Medizin im hieſigen Sparkaſſen⸗Büreau 34 
baares Geld. ? 

Am. 15 Nachmiattgs einem Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43 wohnhaften Kaufmann, aus der offen 
und ohne Auſſicht gelaſſenen Küche 6 ſilberne Theelöffel. a 2 

Am 15. Abends in ver-Iten Stunde einem Antonienſtraße Nr. 14 wohnhaften Biktualien- 
händler aus feinem Verkaufslokal 4 Quart Butter und die Kaſſe mit 144 Rtl. Nur durch 
Anhalten der Klingel kann der Dieb unbemerkt eingeſchlichen ſein. 

Am 14. wurde einer Schneidersfrau bei einer Trauung in der Maria ⸗Magdalenen-⸗Kirche 
ein Geldtäſchchen mit 2 Thlr. aus der Rocktaſche entwendet. 5 a 

Am 16. in der 7. Stunde wurde Ohlauerſtraße Nr. 85 die nach einem Boden reſp. Güter⸗ 
lager führende verſchloſſene Thür mittelſt Nachſchlüſſel und die eine Stacketenthür gewaltſam ge⸗ 
offnet und / Züche Wolle im Werth von 60 Thlr. entwendet. \ 

Am 16. wurde ein feit Kurzem außer Haft gelaſſener Kutſcher wegen eines wiederholten 
Diebstahls verhaftet. Derſelbe hatte vor ungefähr 2 Monaten feinem Brotherrn einen eiſernen 
Wagebalken entwendet und zu einem Fiſchergaſſe 14 wohnh. Schmied gebracht, um daraus, an⸗ 


Handels ſich genöthigt ſehen, die Kon- 
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geblich im Auftrage feines Herrn, eine Axe 
deſto leichter in Geld umſetzen zu können. 
balken; der Kutſcher gab an, ſelbiger müſſe geſtohlen worden 
der Prinzipal die wahre Lage der Sache. 


> Aus der Provinz, 11. Januar. [Konſiſtorial⸗Erlaß zur Hebung 
der Mißſtände zwiſchen den Herrſchaften und ihrem Geſinde auf ſeel⸗ 
ſorgeriſchem Wege.] Durch die bedenkliche Ueberhandnahme der Widerſpenſtigkeit 
und Zuchtloſigkeit des Geſindes, wodurch das Anſehen der Herrſchaften immer mehr 
ſinkt, und in Anbetracht, daß die Aufrechterhaltung der Geſindezucht durch die Polizei⸗ 
Behörden den unverkennbaren Mißſtänden nicht gründlich abhelfen kann, inſofern es 
die Aufgabe dieſer Behörde wohl ſei, nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen 
thatſächliche Uebertretungen zu beſtrafen und den Herrſchaften wie den Dienenden den 
nöthigen obrigkeitlichen Schutz gegen Widerſetzlichkeit auf der einen, oder Willkühr auf 
der andern Seite zu leiſten, ſo wie in Anbetracht, daß die äußerliche Abwehr der Un⸗ 
gebühr den Grund des Uebels nicht wegſchaffe, hat das königl. Konſiſtorium ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, auf die betreffenden Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft vom Stand⸗ 
punkte der Religion beſſernd und veredelnd einlenken zu laſſen, wozu auch das Wort 
Gottes und die Bekenntniſſe der evangeliſchen Kirche vielfache Aufforderung und An⸗ 
leitung geben. g 

In dem betreffenden Erlaſſe bezeichnet das Konſiſtorium die Abnahme und Erkal⸗ 
tung des chriſtlich-religiöſen Lebens als die Quelle des beregten Uebels, die leider auch 
durch das üble Beiſpiel nicht weniger Herrſchaften noch mehr getrübt wird und ſieht 
eine gründliche Beſſerung der geſellſchaftlichen Zuſtände insbeſondere auch die Herſtel⸗ 
lung eines den Anforderungen des Chriſtenthumes entſprechenden Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen den Herrſchaften und ihren Untergebenen nur durch die Wiederherſtellung des 
chriſtl. Glaubens und Sinnes erreichbar. Es ſei daher in feinem herrlichen Berufe nament⸗ 
lich des chriſtlichen Seelſorgers beſondere Pflicht, in den Häuſern und Schulen, im 
Confirmandenunterrichte wie von der Kanzel herab für dieſen heiligen Zweck zu wirken. 
— — Das Konſiſtorium fordert nun die Superintendenten auf, den Geiſtlichen ihres 
Aufſichtskreiſes nicht nur dieſen Erlaß mitzutheilen und zur Uebung dieſes Theiles der 
ſeelſorgerlichen Wirkſamkeit dringend ans Herz zu legen, ſondern auch bei Konferenzen 
mit denſelben, ſo wie bei Kirchen-Viſitationen dieſer Seite des Volkslebens eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und in allgemeinen oder in beſondern Berichten das⸗ 
jenige, was ihnen beachtenswerth erſcheint, zur Kenntniß der kirchlichen Aufſichtsbehörde 
zu bringen. 


Liegnitz, 16. Januar. [Kein leeres Gerücht, ſondern Wahrheit. — 
Theatergeſchäfte. — Vorwahl für den Gemeinderath.] Die Nachricht, daß 
der Stifter des triebelwitzer Brandes entdeckt ſei, iſt in der That kein leeres Gerücht, 
ſondern volle Wahrheit geweſen. Wir haben unſere bereits gemachte Mittheilung hier⸗ 
über blos in Einigem zu berichtigen und zu ergänzen. Der entdeckte Verbrecher iſt ein 
junger Menſch von etwa 21 Jahren, und ſtammt aus der Breslauer Vorſtadt hierſelbſt. 
Nach dem Geſtändniſſe iſt er am 11. d. M. um die Mittagszeit zu dem Bauer Leuſch⸗ 
ner in Triebelwitz gekommen, und hat daſelbſt um ein Allmoſen angehalten. Die Ver⸗ 
weigerung eines ſolchen hat ſofort in ihm den Plan hervorgerufen, aus Rache die Ge⸗ 
bäude des p. Leuſchner in Brand zu ſtecken. Dieſer ſchändliche Vorſatz iſt auch ohne 
Weiteres zwiſchen 6 u. 7 Uhr Abends von ihm ausgeführt worden. Von der Brand⸗ 
ſtätte begab er ſich nach Roſenau, wo er am andern Tage wegen unbefugten Bettelns 
aufgegriffen und an das hieſige Landrathamt abgeliefert wurde. Da man gegen ihn 
wegen der Entſtehung des triebelwitzer Brandes Verdacht hegte, ſo ſuchte man in dem 
mit ihm angeſtellten Verhöre auf dieſe Sache einzugehen, und brachte ihn zum Ge⸗ 
ſtändniſſe. Nach der uns gewordenen Kunde ſoll er auch der Stifter der Brände in 
Gr.⸗Beckern, Kaudewitz und Scheibsdorf geweſen ſein. Das königl. Landrathamt hat 
den jungen Verbrecher bereits an das Inquifitoriat abgeliefert. — Herr Schwiegerling 
macht mit ſeinem Figurentheater in jeder Hinſicht beſſere Geſchäfte, als Schauſpieldi⸗ 
rektor Herr Nachtigal, der uns kürzlich verlaſſen. Ob der hierdurch an den Tag ge: 
legte Geſchmack des liegnitzer Publikums, welches ſich an einer Puppenvorſtellung zum 
Platzen gaudirt, zur beſondern Ehre gereicht, wollen wir ununterſucht laſſen. Künftigen 
Monat wird die Kellerſche Schauſpielertruppe hier eintreffen, und einen Cyklus von 
Vorſtellungen geben. — Wir haben Ihnen bereits die Mittheilung gemacht, daß ſich 
‚ hierfelbft ein Komitee gebildet hat, welches die Vorwahlen für die Gemeinderathswahl 
in die Hand nehmen, und dadurch dieſer Sache im konſervativen Sinne eine günſtige 
Erledigung verſchaffen will. Geſtern Abend von 7 Uhr ab hat eine ſolche Vorwahl 
im Gaſthofe zum gelben Löwen in der Burgſtraße ſtattgefunden. Es waren bei ſol⸗ 
cher etwa 40 Perſonen aus dem hieſigen Beamten- und Bürgerſtande erſchienen. Man 
beſprach ſich zunächſt über die für die Hauptwahl aufzuſtellenden Kandidaten, und ſtimmte 
dann über ſelbige ab. Auf dieſe Weiſe ſoll das Reſultat der Gemeinderathswahl nicht 
nur im konſervativen Sinne ausfallen, ſondern auch ſchneller beendet werden. — Heute 
früh um 8 Uhr ſahen wir eine für die jetzige Zeit ſehr ſeltene Naturerſcheinung, einen 
herrlichen Regenbogen, der in nordweſtlicher Richtung in den friſcheſten Farben glänzte. 
Ihm gegenüber am ſüdöſtlichen Himmel befand ſich leichtes purpurfarbenes Gemölk. 
Die Temperatur war lau und frühlingsartig, und der Luftzug kaum bemerkbar. Seit 
mehreren Abenden haben wir auch herumſchwärmende Fledermäuſe geſehen. 


fömieen zu Taf, wahrscheinlich um dieſe ſpäterhin 
ach einiger Zeit vermißte ſein Prinzipal den Wage⸗ 
fein. Erſt ſpäter erfuhr zufällig 


Oppeln. Der Amtsdiener und Exekutor Jaroſch zu Koſel iſt in gleicher Eigenſchaft bei 
der königlichen Domänen Rent, und Forſt⸗Kaſſe zu Proskau angeſtellt worden. — Dem invali⸗ 
den Sergeanten Ignatz Schwiertz iſt die interimiſtiſche Verwaltung des Exekutorpoſtens bei der 
Pa Domänen ⸗Rent⸗ und Forſtkaſſe in Koſel übertragen worden. 

n dem Amtsbereich des königlichen Appellations- Gerichts in Ratibor wurden ernannt: 

Bei dem Appellations⸗Gerichte: der bisherige Stadt. und Kreisgerichtsrath Weger zu Dan- 
zig, zum Appellationsgerichtsralh; der Auskultator v. Koscielski zum Referendarius; der in⸗ 
valide Unteroffizier Ignatz Kur ka zum interimiſtiſchen Boten. 

Bei dem Kreisgerichte zu Beuthen: der bisherige Civil⸗Supernumerarius Geyer zum in⸗ 
terimiſtiſchen Salakien⸗Kaſſen⸗Kontroleur und Sporkel⸗Reviſor; die Hilfsboten und Exekutoren 
Beer, Kopigara, Koßek und Grunitzki zu etatsmäßigen Boten und Exekutoren; der 
Hilfsgerichtsdiener Kobiolka zum e Gerichtsdiener. 

Bei dem Kreisgerichte zu Kreuzburg: der Hilfsbote und Exekutor Reh zum etatsmäßigen 
ns Ne Exekutor. 5 2 y 

ei dem Kreisgerichte zu Falkenberg: der Bureau-Aſſiſtent Guſtav midt zu Krappi 
zum Salarien-Kaſſen⸗Kontroleur und Sporiel.Renifor. ka x 2 er - R er; 

Bei dem Kreisgerichte zu Gleiwitz: der interimiſtiſche Appellations-Gerichtsbote Ullmann 
— interimiſtiſchen Geſangenaufſeher; der Hilfsgerichtsdiener Pogorzalek zum interimiftifchen 
e der interimiſtiſche Bote und Exekutor Szoſtek zum etatsmäßigen Boten und 

xekutor. 2 


Bei dem Kreisgerichte zu Oppeln: der Civil⸗Supernumerarius Proske zum etatsmäßigen 
Bureau⸗Aſſiſtenten; der bisherige Polizei⸗Kommiſſarius Kreker zu Neuſtadt zum interimiſtiſchen 
Gefangenaufſeher; der intermiſtiſche Bote und Exekutor Walter zum etatsmäßigen Boten und 
Exekutor; die Hikfsboten und Erefutoren Quoſe, Grunwald, Häckel, 
Gieſa zu interimiſtiſchen Boten und Exekutoren. 25 

Bei dem Kreisgerichte zu Groß ⸗Strehlitz: die interimiſtiſchen Boten und Exekutoren 
Sonnenbrodt und Botta zu etatsmäßigen Boten und Exekutoren; der Hilfsbote und Exe⸗ 
kutor Karl Schneider zum interimiſtiſchen Boten und Exekutor. Verſetzl: der Kreisrichter 
v. Schirnding zu Lublinitz, an das Kreisgericht zu Leobſchütz; der Kreisrichter Friedrich zu 
Leobſchütz, an das Kreisgericht zu Lublinitz. Ausgeſchieden: der Kreisgerichtsbote und Exekutor 
Suppe zu Kreuzburg auf feinen Antrag; der interimiſtiſche Gefangenaufſeher Rohowski zu 
Oppeln; der Kreisgerichtsbote und Exekutor Adam zu Oppeln iſt feines Amtes entſetzt worden. 


Sprechſaal. 


M Breslau, 17. Januar. [Ueber die Lebensmittelfragel haben ſich bereits 
ſeit meinem erſten Artikel verſchiedene Stimmen vernehmen laſſen; alle waren jedoch 


adamek und 


einftimmig der Anſicht, daß die gegenwärtigen hohen Getreidepreiſe keinesweges durch 


einen wirklichen Getreide-Mangel, ſondern durch verderbliche Börſen-Spekulation 

hervorgerufen ſeien. Die Herren Verfaſſer, angenſcheinlich den verſchiedenſten Ständen 

angehörend und wohl befähigt, in dieſer Angelegenheit ein beachtenswerthes Urtheil 

auszuſprechen, erkannten die Nothwendigkeit an, daß die Regierung hier einſchreiten 

müſſe, und erachteten die Maßregel für genügend und für die zweckmäßigſte, welche 

geſetzlich anordnet: 
daſt jede Klage auf Lieferungsſcheine zurückzuweiſen ſei, wodurch 
dem hazardirenden Differenzen⸗Geſchäfte, in Bezug auf Getreide⸗ 
Spekulation, ein erwünſchtes Ende bereitet werde. 

Es haben ſich zwar auch vereinzelte Stimmen von Agenten der berliner und ſtettiner Börſen⸗ 
Spekulanten vernehmen laſſen, welche natürlich dieſem Treiben das Wort redeten und 
die Urſache der hohen Getreidepreiſe überall ſuchten, nur nicht da, wo ſie allein zu 
finden war, nämlich in dem Differenzen-Hazard⸗Spiel, allein es iſt zu hoffen, 
daß ſich unſere väterlich fürſorgenden Behörden nicht durch ſolch ſelbſüchtiges Geſchrei 
blenden laffen, ſondern das Richtige und Nothwendige anordnen werden. 

Man hat mit eben ſo großer Unkenntniß als Dreiſtigkeit behauptet: es gehörten 
Millionen und abermals Millionen dazu, wenn durch das Börſen⸗Spiel allein die 
Getreidepreiſe zu der gegenwärtigen Höhe geſchraubt werden ſollten, und über fo viele 
Millionen Thaler hätten doch wohl jene Börſen-Spekulanten nicht zu gebieten; — 
man wagte dieſe Behauptung der vielſeitigſten Erfahrung gegenüber, welche man bei 
dem erſt vor ein paar Jahren graſſirenden Eiſenbahn⸗Aktien⸗Schwindel gemacht hat, 
daß ſich bei dieſem Differenzen⸗Spiel Leute betheiligt hatten, die kaum über 60 Thaler 
und noch weniger zu disponiren hatten. — Um auch den, mit dieſen Börſen-Manövern 
nicht vertrauten Leſer in den Stand zu ſetzen, einen klaren Blick in dieſes Treiben zu 
gewinnen, möge der Hergang bei dem Differenzen-Geſchäfte mit zwei Worten 
auseinander geſetzt werden. N 

Ein Kaufmann oder irgend Jemand, der bei einem beglaubigten Kommiſſtonär an 
der berliner oder ftettiner, oder an irgend einer andern Börſe, wo Marke Getreidegeſchäfte 
gemacht werden, Kredit hat, giebt dieſem Kommiſſionär den Auftrag, für feine Rech⸗ 
nung ſo und ſo viel Wispel zu kaufen oder zu verkaufen. Glaubt er, daß die Getreide⸗ 
preife ſteigen werden, fo giebt er Auftrag zu kaufen, im andern Falle beauftragt 
er zu verkaufen. Wir nehmen beiſpielsweiſe alſo einen Kaufmann, welcher auf das 
Steigen der Getreidepreiſe ſpekulirt. Dieſer beauftragt alſo ſeinen Kommiſſiondt g. 2. 
in Stettin für ſeine Rechnung pr. Frühjahr 100 Wispel Roggen zu kaufen. 
Anderer, welcher auf das Fallen der Getreidepreiſe ſpekulirt, alſo verkauft, geht 
das Geſchäft ein. Der Schlußzettel wird ausgefertigt und darauf der Getreidepreis 
des Tages notirt, an welchem das Geſchäft abgeſchloſſen ward. Der Wispel Roggen 


ſteht, angenommener Weiſe, an dieſem Tage 49 Thlr. Das Frühjahr oder der Stich⸗ 


tag (in Stettin 14 Tage nach dem Freiwerden des Haffes vom Eife) kommt heran, 


an welchem das Gefchäft realiſirt werden fol" Keiner von beiden denkt daran, das 
Geſchäft durch Lieferung und Uebernahme der Naturalien zu vollziehen; weder denkt der 
Verkäufer daran, 100 Wispel Roggen in natura zu liefern, noch der Käufer daran, 
dieſelben zu übernehmen, denn oft würde der Verkäufer gar nicht wiſſen, wo er ſie 
hernehmen, noch auch der Käufer, was er damit machen ſolle. Die beiden, Ver⸗ 
käufer und Käufer, machen weiter nichts, als daß Me die Getreidepreiſe der Tage des 
Abſchluſſes und der 1 des Geſchäftes mit einander vergleichen und daß die 
Differenz ausgezahlt wird. Am 
0 40 155 am Tage des Frühjahrs⸗Abſchluſſes ſteht er (angenommenerweiſe) 
auf 65 Thlr., der Verkäufer zahlt alſo dem Käufer pro Wispel 20 Thlr., für 100 
Wispel alſo 2000 Thlr., und das Geſchäft iſt abgewickelt, ohne daß auch nur ein 
Korn Getreide dabei ins Spiel kommt. — Man ſieht alſo, daß keinesweges fo hohe 
Geldſummen zu dieſem Spekulations⸗Geſchäft nothwendig find. Der oder jener Kauf 
mann denkt, du wirſt ein paar Hundert Thaler daran wagen, und berechnet darnach 
die Quantität des Getreides, die er ſcheinbar verkauft oder kauft, wobei er aber nur 
den möglichen Differenz- Verluſt im Auge hat, welchen die verſchiedenen Getreidepreiſe 
am Tage des Geſchäfts⸗Abſchluſſes und der Verwirklichung des Geſchäfts herausſtellen. 
Würden beide Spekulanten gezwungen werden, Getreide wirklich zu liefern und in En 
pfang zu nehmen, ſo würde es keinem einfallen, das Geſchäft zu machen, 
weil jeder dann über Tauſende aus ſeinem Betriebe nehmen müßte (gefegt den Fab, 
er hätte fie wirklich zur Dispoſition), um fie auf ein ſehr wagliches Spiel zu fegen. 
Was hier von einem, nur ins Kleine ſpekulirenden Kaufmann außerhalb del 
großen Getreide-Börſen geſagt worden iſt, gilt ganz für die großen Spekulanten, dit 
ſich am Orte ſelbſt befinden. Sie geben den Ton an, und leiten die Manöver, damit 
der Sieg auf die Seite falle, auf welche fie ihn haben wollen. Des näheren Verftänd? 
niſſes wegen mag hier das noch einmal wiederholt werden, was der ſehr unterrichtet 
Verfaſſer des Artikels in Nr. 13 der Brest. Ztg. über dieſen Gegenſtand ſagt. Der 
ſelbe führt von den Manövern der berliner und ſtettiner Börſen⸗Spekulanten unter an 
dern folgende an: 8 
Ein Phalanx berliner und ftettiner Börſen Spekulanten hat es ſich zur Aufgabe ge, 
ſtellt, das Brot müffe, um ihren Beutel zu füllen, theuer bezahlt werden. Um dies zu e 
reichen, wurden enorme Quantitäten Roggen planmäßig auf Lieſerung gekauft, und Preiſe, 
unterſtützt durch einen ugerwarm gelte von Getreide nach Sachſen ꝛc., durch gegen 2 
tige Schein-Geſchäfte auf eine willkürliche Höhe getrieben, wie dies der Vorgang an der ſte 


tiner Börſe in den letzten Tagen des November v. J. ausreichend dofumentirt, Roggen 
(Fortjegung in der zweiten Beilage.) 


Tage des Abſchluſſes ſtand der Preis des Wispels, 
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. Fortſetzung.) 8 i 
wurde durch ſolch Manöver auf Lieferung bis auf 67 Kit. getrieben, während verſpätete, 
Anfangs Dezember angekommene, Ladungen ſelbſt zu 50 Rtlr. ſchwer Käufer fanden. Es 
war dies aber auch natürlich, weil man in Stettin keinen Roggen und nur Differen⸗ 
zen haben wollte. Die Spekulation a la hausse befreite ſich vielmehr von den an⸗ 
gelangten Vorräthen und ſendete ſolche nicht etwa nach Berlin, da würden ſie auf 
den Markt Nachtheile verurſacht haben, ſondern direkt nach Magdeburg, um fie außer dem 
Bereich des Spekulgtions⸗Terrains zu bringen, und dort ſelbſt mit Nachtheil zu verwerthen. 
Man ging noch weiter und ließ mit Roggen beladene Fahrzeuge als ſchwim⸗ 
mende Magazine ohne Beſtimmung umherfahren, damit nur die Behaup⸗ 
tung in den öffentlichen käufmänniſchen Berichten, es ſei fehlender Bor- 
räthe wegen Mangel in Aus ſicht, feſt gehalten werden könne. 

Durch ſolches Verfahren konnte die Rückwirkung auf die allgemeine Meinung nicht aus⸗ 


bleiben, die Produzenten, überraſcht von den ungehofften Preiſen und in Erwartung noch 
höherer, begannen mit Verkäufen zurückhaltend zu werden, die Spekulation erhielt mit je⸗ 
dem Tage größeren Zuwachs und größere Ausdehnung, und kann es wohl dahin bringen, 
daß ein exportirendes Land bei ausreichenden Vorräthen in die Lage kom⸗ 
men kann, eine fünflid erzeugte Theuerung und eine unberechenbare Rüd- 
wirkung für Induſtrie und alle Lebenselemente des Staates erfahren zu 
müſſen. 

Referent könnte die Aufzählung dieſer noblen Spekulations⸗Manöver noch mehr 
ausdehnen, da ſich ihm zuverläſſige Quellen für dergleichen Nachrichten freundlichſt 
dargeboten haben, allein, um die Geduld der Leſer nicht zu ermüden, möge dieſe Reka⸗ 
pitulation vorläufig genügen. } 

Wie kommt es aber, daß bis jetzt die Hauſſiers (d. h. die Spekulanten auf 
das Steigen der Getreidepreiſe) entſchieden geſiegt und die Baiſſiers (die auf 
das Fallen der Preiſe ſpekuliren) gewaltig geſchlagen worden ſind? Das fortwährende 
Steigen der Getreide-Preiſe ſeit vorigem Herbſte, ohne Ausſicht auf einen Rückgang, 
muß denn doch wohl einen wirklichen Getreide-Mangel zum Grunde haben? 
Nichts weniger als das. Das bis jetzt anhaltende Steigen der Preiſe wuͤrde 
weiter nichts beweiſen, als daß auf Seiten der Hauſſiers das größere Kapital ſteht, 
w daß deren Spekulation auf fortwährendes Hinaufſchrauben der Preiſe durch einige 

ſtände begünſtigt wurde, die ziemlich ſchwer ins Gewicht fallen. f 
3 Aunächft ſollen die am ſchwerſten wiegenden Spekulanten ſich im Herbſte vorigen 

ahres deshalb für das Steigen der Preiſe entſchieden haben, weil man damals 
9 
noch für das Jahr 1852 ſehr kriegeriſche Ausſichten hatte, und man dann auf bedeu⸗ 
tende Getreide⸗Lieferungen und demgemäß auf hohe Preiſe rechnen durfte. Das Geld⸗ 
übergewicht warf ſich alſo auf die Hauſſe, und es muß jetzt, mögen die Ausſichten 
auch noch ſo friedlich ſein, die eingeſchlagene Bahn feſthalten, will es nicht bedeutende 
Verluſte erleiden. 


Dazu kam, daß allerdings der Ernte⸗Ertrag im Allgemeinen ein mittelmäßiger, in 
unzelnen Diſtrikten aber ein wirklich ſchlechter war. Dieſes gänzliche Mißrathen der 
inte im Einzelnen mußte dazu dienen, um allmälich den Glauben an einen allge 
meinen Getreide⸗Mangel zu verbreiten, der denn auch durch die künſtlich in die Höhe 
8 Paile ee beſtätigt wurde. 8 g 
erner kam ihnen die i ilfe. Der wohlfeilſte Transport, der 
Waſſertransport, war het 5 Wen es er Baiſſiers ſchwer, ja 
faſt unmöglich werden, große Getreide⸗Maſſen auf die Hauptmärkte nach Stettin 
und Berlin zu werfen und dadurch ein Fallen der Preife zu erwirken. Auch wären 
hiezu bedeutende Kapitalien nothwendig und die Baiſſiers genöthigt geweſen, zehnmal 
größere Summen ins Spiel zu bringen, als vor der Hand die Hauſſiers nöthig hatten. 
Die Letzteren wußten recht gut, daß dies die Erſteren nicht thun würden und — könnten. 
Vor Allem aber erhielten ſie den ſtärkſten Bundesgenoſſen an dem bemittelten 
und reichen Landwirthe. Sie konnten mit Sicherheit darauf rechnen, daß Jeder, 
er nur irgend konnte, mit Beſchickung des Getreidemarktes einhalten würde, ſo lange 
die Getreidepreiſe noch im Steigen wären, und wer könnte es dem Gutsbeſitzer auch 
derdenken, welcher nicht durch Geldmangel gezwungen wird, Getreide auf den Markt 
zu ſchicken, daß er daſſelbe fo lange zurück behalt, bis er es zum möglichſt hohen 
eiſe verwerthen kann! N 
Endlich aber berechneten die Hauſſiers ganz richtig, daß wenn ſie nur einige Zeit 
hindurch Sieger blieben und die Preiſe auf eine außergewöhnliche Höhe trieben, 
ſie viele der Gegner zu Bundesgenoſſen erhalten würden. Sie rechneten hier 
auf die Furchtſamkeit der Baiſſiers. Würden Letztere nämlich ſehen, daß die Preiſe 
immer höher gehen und demzufolge am Stichtage ungeheure Differenz⸗Verluſte in Aus⸗ 
ſicht ſeien, ſo würden ſie, um einigermaßen ihre Verluſte zu decken, ebenfalls auf 
ferneres Steigen ſpekuliren. Sie würden durch „Kaufen“ einigermaßen die Verluſte 
qu decken ſuchen, die ihnen aus dem bisherigen „Verkaufen“ zu entſtehen drohten, 
h. fie würden ſelbſt dazu beitragen, daß die Getreide⸗Preiſe höher ſteigen. — Ber 
vote von der ſtettiner Getreide⸗Börſe zeigen, daß dieſe Berechnung ſich als richtig 
t hat. 
K Dieſem unerquicklichen Treiben könnte man nun ganz ruhig zufehen, obgleich es 
un dem moraliſchen Standpunkte aus dem verbotenen Hazard-Spiele ganz gleich 
1 ſtellen iſt — aber dieſes Börſen⸗Spiel hat eine Seite, die von den allgemeinften 
ürderblichſten Folgen iſt. Von dieſen Börſenpreiſen hängen die Preife auf den 
h rklichen Getreidemärkten unzertrennlich ab. Hohe Preiſe dort erzeugen auch 
he Preife hier. Hohe Getreidepreiſe 
find aber eine der drückendſten Laſten für das ganze Land. Sie la⸗ 
ſten unerträglich auf dem weniger bemittelten Bürger und Arbeiter, 
und ſtürzen den Armen und Dürftigen in das größte Elend und die 
bitterſte Noth. e 
Bil bleibt nach wie vor die Nothwendigkeit vorhanden: dieſem hazardirenden 
en⸗Spiel ein Ende zu machen und den Getreidemarkt wieder auf ſein natürliches 
unter zu beſchränken. Wer Getreide zum Verkauf ausbietet, mag ſolches in Na⸗ 
na zum Markt bringen, und wer zu kaufen wünſcht, mag ſolches in natura hin⸗ 
!men, Jene hazardirenden Zeitkäufe und Differenzen⸗Geſchäfte müſſen aufhören. 
arum ſoll ein ganzes Land dabei hungern? 


i Sonntag blättchen. 

Was wird der alte Fritz diesmal zu ſeinem Geburtstage ſagen, wenn er den tollen 
Hexenſabbat ſieht, welchem wir verfallen ſind. Er wird kaum glauben, daß er ſelber 
gelebt hat, er, der ſo gründlich aufgeräumt hat den Schutt des Aberglaubens, wenn er 
erfährt, daß wir wieder dem wahnſinnigſten Geſpenſterglauben anhängen, trotz aller 
berliner Aufklärerei des vorigen Jahrhunderts. 

Ja, und früher hatten doch blos die Sonntagskinder das Privilegium — Ges 
ſpenſter zu ſehen: ein Privilegium, von welchem auch das Sonntagblatt der Bresl. Z. 
neulich Gebrauch machte, indem es den alten Vater Bem aus dem Grabe heraufbeſchwor 
und von Neuem gegen die Ruſſen fechten ließ, im Bunde mit Schamyl — aber heut zu 
Tage will jeder Teufel Geſpenſter ſehen, auch die vile miltilude wie Herr Thiers, der 
demokratiſche Urbrei, wie die Kreuzzeitung ſagt; und dieſe unterſchiedloſe Menge in 
Frankreich ſetzte ſich's im Jahre 1851 in den Kopf, das rothe Geſpenſt zu er⸗ 
blicken; während ſie im Jahre 1852 der feſten Ueberzeugung iſt, daß der Geiſt des 
großen Mannes mit dem kleinen Hütchen wieder durch die Zuilgrien ſchreite. 

Und ſie gefallen ſich ſo ſehr in dieſem Geſpenſterglauben, daß ſie dem galliſchen 
Hahne lieber den Kopf umdrehen, als daß fie ſich durch fein Krähen aus ihrem Alps 
drücken wecken ließen. 

Es iſt eine fabelhafte Zeit! Eine wahre Zeit der vorgeſchichtlichen Mythe, welchee 
ſelbſt die Argonautenzüge nicht fehlen, nur daß Californien und Auſtralien an die Stellr 
von Colchis getreten ſind. Wer doch den Spaß haben könnte, in fernen Jahrhunderten 
zu ſehen, wie geiſtreiche Geſchichtsforſcher all' ihren Witz anſtrengen werden, um aus dem 
vermeintlichen Mythengewebe unſrer Tage einen vernünftigen Kern herauszuſchälen und 
blank zu putzen. Ach, ſie werden ſich an mancher tauben Nuß den Zahn ſtumpf beißen! 

Das ſoll natürlich keine Drohung ſein; ja wir wollen dem einſtigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber unſrer Zeit nicht einmal das zu Gemüthe führen, was man einer hohen Kam⸗ 
mer bemerklich gemacht hat: „daß Kinder nicht mit dem Feuer ſpielen ſollen;“ viel⸗ 
mehr freuen wir uns ſchon zum Voraus, wenn ein Niebuhr der Zukunft ſein Thema 
mit Feuer ergreifend, die ſtupendeſten Conjekturen zum Text unſrer Zeit ausſpintiſiren 
wird. Was für Abenteuerlichkeiten werden nicht zu Markte gebracht werden, wenn 
man wird das Räthſel der „deutſchen Flotte“ löſen wollen, dieſes Ungethüms, welches 
nicht leben und nicht ſterben konnte; oder wenn man die Geheimlehren unſrer Staats⸗ 
prieſter wird begreiflich machen wollen, welche ſich in der Formel: Monarchiſch oder 
parlamentariſch, eben ſo kurz als unverſtändlich ausſpricht. . 

Die Näthfel der Sphinx, die Geheimniſſe der Pyramiden, die Philoſophie und Ger 
ſchichte Indiens werden keine Schwierigkeiten mehr bieten, während man ſich über das 
geheimnißvolle Räthſel des ſpezifiſch⸗preußiſchen Conſtitutionalismus noch den Kopf zer⸗ 
brechen wird. 

Und wer gar den Mythus von Napoleon redivivus zum Gegenſtand feiner For⸗ 
ſchung und Deutung machen wird, ſollte der nicht jetzt ſchon zu bedauern ſein? 

Wie werden ihn die Widerſprüche dieſes Januskopfes peinigen, welcher die Traveſtie 
ſeiner ſelbſt zu ſein ſcheinen wird, zum Spaß zu ernſt, zum Ernſt zu ſpaßig; dieſer 
Napoleon, der ſich ſelbſt nachäfft und lächerlich macht und mit einer dicken Backe auf den 
Münzen geprägt erſcheint, während doch nicht er, ſondern Frankreich die Ohrfeige erhalten hat. 

Aber der zukünftige Philoſoph wird doch einen Sinn finden, wenn er nämlich ein 
Deutſcher iſt; denn es giebt ja keine Tollheit, in welche deutſche Philoſophie nicht we⸗ 
nigſtens Methode gebracht hätte — wir armen Mitlebenden aber ſtehen mit offenem 
Mund vor dem Räthſel und ſehen — Geſpenſter! 

Freilich, ſchlimm genug, daß wir Geſpenſter ſehen; denn der Geſpenſterglaube 
iſt das Furchtbare, nicht die Geſpenſter; die würden fliehen, wenn wir zu lachen 
wagten; aber daß wir ernſthaft dabei bleiben, das iſt das Unglück. 

Die armen Franzoſen! Sie, welche ſich vor nichts ſo ſehr fürchten, als vor dem 
Lächerlichen, und welche eine Wuth haben, Alles ins Lächerliche zu ziehen; fie werden 
jetzt mit dem geſtraft, womit ſie geſündigt haben, mit einer Parodie, bei welcher ſie 
ernſthaft bleiben müſſen. 

Sogar der napoleoniſche Schrecken, welcher die afrikaniſchen Generale, den Stolz 
Frankreichs, verjagt, und dafür Meyerbeers Afrikanerin und die Wagner eintauſcht, 
welcher die Kinderpeitſche über Frankreich ſchwingt, iſt eine Lächerlichkeit — und ſie 
wagen nicht, mit den Mundwinkeln zu zucken; man wagt, ihnen ſogar damit zu dro⸗ 
hen, daß man ihnen die Bärte abſchneiden werde, und es kann ſich ereignen, 
a Frankreich noch in die Nothwendigkeit kommt, ſich durch eine Bart⸗Revolution zu 
lamiren — 

Und eine ſolche Zeit ſollte keine mythiſche ſein? Ich wette, wenn der alte Fritz in 
dieſen Tagen die Gratulation des Treubundes empfängt, er wird nicht glauben, daß 
das jetzige Jahrhundert der Nachkomme ſeines Jahrhunderts ſei. f 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
$ Breslau, 16. Januar. [Schwurgericht.] 1. Unterjuhung wider den Seiſenſieder⸗ 
geſellen Joh. Em. Hertz aus Konitz, wegen Mafeſtätsbeleidigung. 

Staatsanwalt; Aſfeſor Dr. Falk. Vertheidiger: Juſtizrath Müller. 

ie Sache kan in der geſtrigen Nachmittagsſitzung zur Verhandlung. Im Auguſt v. 3. fol 
Hertz ſich in einem Schanklokale auf der Roſenthalerſtraße befunden und daſelbſt eine die Ehr⸗ 
ſurcht gegen Se. Majeſtät verletzende Aeußerung gethan haben. Er räumt zwar die Anweſen⸗ 
heit am Orte der That ein, hälk ſich aber bezüglich des ihm zur Laſt gelegten Majeſtätsverbre⸗ 
chens für nicht ſchuldig. Ber einzige Belaſtungszeuge, welcher gegen ihn auftrat, bekundete fo« 
wohl den Wortlaut der an ſich ſehr einſältigen Redensart als den Umſtand, daß Hertz zur Zeit 
der That betrunken geweſen. Die Geſchwornen erklärten den Angeklagten für nicht ſchuldig, 
und der Gerichte hof ſprach denſelben frei. N 5 
ö — Unterſuchung wider die unverehelichte Thereſia Kurtzer von hier, wegen wiederholten ein⸗ 
achen Diebſtahls. . ; 

taatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: Ref. Fritſch. 

Angeklagte iſt 18 Jahre alt, katholiſch und bereits 3 mal wegen Diebſtahls beſtraft. Nach 
anfänglichem Leugnen in der Vorunterſuchung geſteht fie heut, am 22. Sept. v. J. aus der un⸗ 
verſchloſſenen Küche des Hutmacher Drechsler 2 filberne Theelöffel, und kurz vorher bei dem 
Kaufmann Pulvermacher 1 filb. Löffel entwendet zu haben. Die Zeugenvernehmung, ſowie die 
Mitwirkung der Geſchwornen erledigte ſich durch das offene Geſtändniß der 8 welche 
unter Berückſichtigung deſſelben zu jähriger Zuchthausſtraſe, und Ajähriger Stellung unter Po⸗ 
lizeiauſſicht verurtheilt wurde. j 
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3. Unterſuchung 
einfachen Diebſtahls 3 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Juſtizrath Dietrichs. 

Der Angeklagte Sauer, 22 Jahr alt, evangeliſch, nicht Soldat und bereits durch Urtel des 
Stadtgerichts, wegen Heinen gemeinen Diebſtahls, mit 8 Wochen Gefängniß und Detention be 
ſtraft, iſt wiederum der Verübung eines Diebſtahls dringend verdächtig. Am 6. Oktober v. J. 
nämlich, während der Mittagsſtunde bemerkte die, bei dem Steuerſekretär Ed. Voigt, Kurzegaſſe 
Nr. 4 in Dienſten ſtehende unvereh. Hedwig Balzer, welche ſich in der eine Treppe hoch bele⸗ 

enen Küche befand, daß die ein wenig offen ſtehende Küchenthür ſich bewegte und Jemand, den 
ke nicht ſehen konnte ein Tuch und eine Schürze, die an einem Nagel aufgehängt waren, mit 
der Hand herunternahm. Sie glaubte anfänglich, daß ein Mitbewohner des Hauſes ſich einen 
Scherz mit ihr machen wollte, ging aber doch auf den Saalflur und traf hier den ihr unbe⸗ 
kannten Sauer, welcher bei ihrem Anblick Tuch und Schürze wegwarf, und zu 9 8 80 ſuchte. 
Er wurde indeß vom Dienſtherrn der Zeugin eingeholt und Kaen Der Angeklagte 
leugnet danch wird jedoch durch den Ausſpruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet, und 
in Anbetracht ſeines frechen Leugnens durch richterliches Erkenntniß zu 4 Jahren Zuchthaus 
nebſt 4jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Breslau, 17. Jan. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Fr. 
Schäpe aus Kawallen, wegen neuen einfachen Diebſtahls. 

Der Angeklagte, 3 Mal wegen Diebſtahls beſtraft, zuletzt im Jahre 1845 wegen kleinen 
gemeinen Diebſtahls, iſt dringend verdächtig, in der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt v. J. von 
dem herrſchaftlichen Felde zu Protſch eine Quantität Gerſtengarben entwendet zu haben. Im 
Beſtitze eines Theiles des geſtohlenen Gutes angetroffen, leugnet er dennoch die Verübung des 
Diebſtahls. Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten anfangs nur mit der eee für 
ſchuldig, daß nicht erwieſen ſei, ob er ſelbſt die Garben vom Felde geholt habe. Da dieſer 
Ausipruh vom Gerichtshofe als nicht erſchöpfend erachtet wurde, jo erkannten die Geſchwornen 
einfach das Schuldig, worauf der Angeklagte zu 4 Jahren Zuchthaus und 4jähriger Stellung 
unter poliz. Aufſicht verurtheilt wurde. 

2. Unterſuchung wider die unverehel. Anna Roſ. Schubert aus Piſchkawe, wegen neuen 
einfachen Diebſtahls. after 

Die Angeſchuldigte ift ſchon 2 Mal wegen Diebſtahls beftraft und hat geſtändlich am 20. 
Septbr. des Nachmittags von der herrſchaftlichen Wieſe in Piſchkawe nach einander eine Qugn⸗ 
tität Grummet von etwa 322 Pfd., im Werthe von 1 Thlr. 28 Sgr., entwendet. Dieſe An- 
Gon wird durch den Amtmann Stephan und den Freiſtellenbeſ. Hoffmann bewahrheitet. Auf 
Grund des abgelegten Schuldbekenntniſſes wird die Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und 
2jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

3. Unterſuchung wider den Schuhmacher Aug. Strzoda aus Pilchowitz, wegen neuen 

einfachen Diebſtahls. 
Am 28. Auguſt v. J. ging der Waiſenknabe Friedr. Werner von Ohlau nach Breslau und 
traf bei dem Dorfe Radwanitz den Angeklagten, welcher ſich erbot, ihm das Päckchen zu tragen. 
Unterwegs entfernte ſich Werner wenige Minuten und vermißte bei ſeiner Ankunft in Breslau 
aus dem Packet eine Brieftaſche mit 29 Sgr. Der Angeklagte leugnet zwar hartnäckig die ihm 
ur Laſt gelegte Entwendung, wird jedoch überführt und, da er bereits 2 Mal wegen Dieb⸗ 
Habı, 1 Mal wegen Berunireuung beftraft iſt, zu 4 Jahren Zuchthaus und eben jo langer 
Polizetaufficht verurtheilt. 5 


§ Breslau, 17. Januar. (Sitzung des Stadtgerichts, Abtheilung J. für Ver⸗ 

geb en In der geſtrigen Sitzung des Stadtgerichts, Abtheilung für Vergehen, kamen unter 
orſitz des Hrn. Stadtgerichtsrath Rodewald 10 verſchiedene Anklagefälle zur Verhandlung. 

Als Staatsanwalt fungirte Hr. Aſſeſſor Dr. Falk. Es wurden verurtheilt: , 

& 10 5 Tagearbeiter Rob. Hein, wegen kleinen gemeinen erſten Diebſtahls, zu 4 Wochen 
efängniß; ; 

2) Der Kürſchnermſtr. Gruntke, wegen Beleidigung von Mitgliedern der bewaffneten 
Macht und Widerſtandes gegen dieſelben, zu 14 Tagen Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße, 
reſp. 8 Tagen Geſängniß; 

3) die unverehel. Jul. Karol. Kahl, wegen Widerſtandes gegen einen Beamten bei Vor⸗ 
nahme einer Amtshandlung, zu 4 Monaten Gefängniß; 7 
a a der Tagearbeiter Aug. Altmann, wegen vorſätzlicher Körperverletzung, zu 4 Monaten 

efängniß; 1 

5) e Stellmachergeſell Aug. Guſt. Jul. Birke, wegen Diebſtahls, zu 4 Wochen Gefängniß; 

6) die unverehel. Elifabet Kolley, wegen Landſtreichens, zu 3 Wochen Geſängniß und 
demnächſtiger Einſperrung in ein Arbeitshaus. 

Dagegen wurden theils vertagt, theils völlig ausgeſetzt die Unterſuchungen wider: 
8 den Gutsbeſ. Eug. Ein wald, wegen Widerſtandes gegen einen Beamten; 

8) den Schloſſergeſ. Karl Janiz, wegen Landſtreichens und Bettelns; 

9) die unverehel. Florentine Fränkel und 

10) die unverehel. Marie Kaluſche. 


Breslau, 17. Januar. Ihe, Nebelung Gerichtsverfahren.] In der öffentlichen 
Sitzung des koͤnigl. Stadtgerichts, Abtheilung für Uebertretungen, vom 16. d. M. wurden ver⸗ 
urtheilt: 1) ein hieſ. Appellations⸗Gerichts⸗Rath, 2) eine hieſige Generals-Wittwe, 3) ein hieſ. 
Lohnkutſcher, 4) ein hieſ. Schuldirektor, 5) eine hieſ. Hausbeſitzerin und 6) ein hieſ. Kretſchmer, 
ſämmtlich wegen unterlaſſener Anmeldung fremd hier angezogener und in Dienſt, reſp. in Woh⸗ 
nung genommener Perſonen, jedes zu 1 N. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe. — 7) ein 
hieſ. Schuhmachergeſelle wegen unbefugten Betriebes des Schuhmacher⸗Gewerbes zu 15 Sgr. 
oder 24 Stunden Geſängnißſtrafe. — 8) ein hieſiger Tagearbeiter und 9) ein ehemaliger hieſ. 
Kellner wegen ruheſtörenden Lärms auf öffentlicher Straße, jeder mit 10 Sgr. Geld⸗ oder 24 
Stunden Gefängnißſtrafe. — 10) ein hieſ. Maurergeſelle, 11) ein hieſiges Dienſtmädchen und 
12 eine hieſige Tagearbeiter⸗Frau, ſämmtlich wegen Verunxeinigung der Straße durch Aus- 
ießen zc. von Unreinigkeiten, erftere beiden je zu 10 Sgr. Geld» oder 24 Stunden Gefängniß, 
etztgenannte zu 15 Sgr. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe. — 13) ein hieſ. Lohnkutſcher 
wegen auffihtslofen Stehenlaſſens feines Geſpanns zu 1 Ril. Geld- oder 24 Stunden Gefäng⸗ 
nißſtraſe. — 14) ein Handlungsdiener aus Inſterburg wegen Abweichens von ſeiner Reiſeroute 
u 24 St. Gefängniß. — 15) ein Viktualienhändler aus Neuſchmollen und 16) zwei Häusler⸗ 
ſbne aus Baruche, Kr. Oels, wegen Einbringung von Wild zum Verkauf auf hieſ. Markt, 
erſterer zu Konſiskation der von ihm eingebrachten 2 Hafen 1902 des Erlöſes von 16 Sgr., 
7 1 1 des von denſelben eingebrachten Rehs und 2er Hafen reſp. des Erlöſes 
von 5 gr. 


ne (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 

Der RANDE Nr. 14 enthält folgende Verfügungen des General⸗Poſt⸗Amtes: 
vom 5. Januar 1852 — betreffend die Vervollſtändigung der Dienſt⸗Inſtruktionen für die 
königlichen Sber⸗Poſt⸗Direktionen in Abſicht auf die Zahlung von Erziehungsgeldern; 

vom 6. Januar 1852 — betreffend die Portofreiheit der Geſellſchaft zur Beförderung des 
Flachs⸗ und Hanfbaues in Preußen für ihre Korreſpondenz mit königlichen Behörden; 

vom 9. Jaguar 1852 — betreffend die Einſtellung der Dampfſchifffahrten auf der Donau 
und Spedition der Korreſpondenz nach Galacz und Ibraila. 


——— — — — — ——— —-„-— — — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Ueber den Verbrauch von Zucker innerhalb des Zollvereins während 

des Jahres 1850, / 

In Nr. 356 dieſer Zeitung gaben wir im vorigen Jahre ein Bild von den Wer: 
hältniſſen der Fabrikation von Rübenzucker und der Konſumtion von Zucker inner⸗ 
halb des Zollvereins überhaupt ſeit dem Jahre 1845. Bei der Dürftigkeit der zur 
Veröffentlichung kommenden offiziellen ſtatiſtiſchen Erhebungen und namentlich bei 
der Verzögerung, mit der ſie der Oeffentlichkeit übergeben werden, waren wir in 
unſerem, vor noch nicht vollen drei Wochen geſchriebenen, Artikel nicht im Stande, das 


wider den Tagearbeiter Eduard Julius Sauer von hier, 


wegen neuen Quantum tropiſchen Zuckers anzugeben, welches, nachdem es im Inlande raffinirt wor⸗ 
den, im Jahre 1850 ien 


i zum Exporte gekommen ift. Erſt die Nr. 23 des Central⸗-Blat⸗ 
tes der Abgaben-, Gewerbe: und Handels⸗Geſetzgebung und Verwaltung vom 27. v. M. 
brachte eine vollſtändigere Ueberſicht der im Jahre 1850 im Zollvereine ſtattgehabten 
Waaren⸗Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr. Hierdurch ſind wir jetzt in den Stand geſetzt, 
unſere Angaben in dem oben erwähnten Artikel zu vervollſtändigen. Indem wir dies 
im Folgenden thun wollen, werden wir uns erlauben, einige weitere Bemerkungen an⸗ 
zuknüpfen. i e ; 

Reduzirt man die ein⸗ und ausgeführten Quanta Zucker ganz auf-Rohzuder, in⸗ 
dem man 4 Ctr. Rohzucker gleich 3 Ctrn. Brot- u. ſ. w. Zuckers ſtellt, fo betrug an 
tropiſchem Zucker die 


Einfuhr Aus fuhr 
1845: 1,411,878 Zoll-C tr.. . 104,288 Zoll⸗Ctr. 
1846: 1,360,844 ⸗⸗ 213,724 ũ „ 
1847: 1,413,243 = = 149,477 ö 
1848: 1,286,378 = = 190,788 
1849: 1,213,172: ĩ 202,206 - 
1850: 1,057370 = = 206,89 


Es beſtätiget ſich hiernach unſere in dem früheren Artikel ausgeſprochene Voraus⸗ 
ea daß die Ausfuhr von Zucker pro 1850 hinter der von 1849 zurückgeblieben 
ein dürfte. 


Nach Vorſtehendem blieben zur Konſumtion an tropiſchem Rohzucker im Zollvereine: 
1 N 


845: 1,307,590 Zoll⸗Etr. 
1840: 1,147,120 
1847: 1,263,766 
1848: 1,095,590 % 
1849: 950,966 = 
1850: 851,281⁊᷑- = 
Hierzu tritt der Rübenzucker. Es ſind von demſelben im Zollvereine erzeugt 
worden in der Campagne: 
1844/45: 194,520 Zoll⸗Ctr. 
1845/46: 222,755 = 
1846/47:... 375,590 = : 
1847/48: 511,785. = = 
184849: 659,781 =- = 
1849/50: 768,378 - 
1850/51: 1,000,000 = : . 


Um die im Zollvereine in den einzelnen Jahren ſtattgehabte Geſammt⸗Konſumcion 
zu finden, ſind für jedes Jahr die Quantitäten des in den freien Verkehr getretenen 
tropiſchen Zuckers und des produzirten Rübenzuckers zu addiren. Es läßt ſich dies in 
deſſen mit Genauigkeit nicht ausführen. Denn während die amtlichen Liſten die Ein⸗ 
fuhr des fremden Zuckers für jedes Kalenderjahr angeben, iſt die auf einen ſolchen Zeit⸗ 
raum treffende Produktion von Rübenzucker weder bekannt, noch überhaupt feſtzuſtellen, 
da die einzelnen Campagnen zur Herſtellung dieſes Zuckers nicht innerhalb eines Kalen⸗ 
derjahres ſich bewegen, ſondern von dem Herbſte des einen Jahres bis zum Ende des 
Winters im folgenden Jahre währen. Es entſteht ſomit die Frage, ob die Rüben⸗ 
zucker⸗Produktion beiſpielsweiſe aus der Campagne 1850/51 dem Jahre 1850 oder dem 
Jahre 1851 anzurechnen ſei? 5 

Für die erſtere Alternative ſprechen gewichtige Gründe. Zunächſt iſt der in das 
erſte Jahr — in unſerem Beiſpiele alſo in das Jahr 1850 — fallende Theil der 
Campagne erheblich, ja meiſtens doppelt ſo lang als derjenige Zeitraum der Betriebs 
Periode, welcher dem zweiten Jahre — in dem gewählten Beiſpiele alſo dem Jahre 
1851 — angehört. Denn in gewöhnlichen Jahren beginnen die Campagnen im An 
fange des Monats September und dauern in der Regel nicht über den Februar des 
nächſten Jahres hinaus. Die Ausdehnung der Betriebs-Periode auf den Monat März 
wird zwar in manchen Fällen nothwendig, dürfte aber bei dem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte der Fabrikation als eine verſpätete zu betrachten ſein. Hiernach fallen in das 
erſte Jahr der Campagne in der Regel 4, in das zweite Jahr dagegen nur 2 Monate 
des Betriebes. Hierin liegt ſchon ein Grund, weshalb der Ertrag jeder Campagne mit 
mehr Recht dem erſten als dem zweiten Jahre derſelben anzurechnen fein dürfte. — 
Hierzu tritt ein zweites, gleichfalls nicht gering anzuſchlagendes Motiv. Die Raffina⸗ 
deure indiſchen Zuckers mußten nämlich früher ſich mit ihrem Bedarfe vor dem Be⸗ 
ginne des Winters und zwar für die ganze Zeit verfeben, daß die Schifffahrt voraus⸗ 
ſichtlich geſchloſſen fein. würde. Ihre vor dem Anfange des Winters effektuirten Zucker: 
bezüge waren theils zur Verarbeitung im ſelbigen Jahre. theils aber zur Verwendung 
in dem bis zur Eröffnung der Schifffahrt im nächſten Jahre folgenden Zeitraume be⸗ 
ſtimmt. In den amtlichen Zollliſten fand ſich damals dieſes ganze Quantum Zucker 
auf das Jahr notirt, in welchem es noch vor dem Beginne des Winters importirt 
worden war. enn 

Gegenwärtig iſt die größere Zahl der im öſtlichen Theile des Zollvereins gelegenen 
Raffinerien gänzlich oder theilweiſe zur Verarbeitung von Rübenzucker übergegangen. 
Dieſe Etabliſſements brauchen ſich gegenwärtig theils gar nicht, theils nicht in dem 
früheren Umfange mit Vorräthen von Rohzucker zum gedachten Zwecke zu verſehen, 
indem ſie ſich nun in geeigneter Weiſe die benöthigten Quantitäten deſſelben ſichern, 
welche von den heimiſchen Zuckerfabriken allmälig während der ganzen Betriebsperiode 
erzeugt werden. Es tritt mithin ein ſehr erheblicher Theil des während der ganzen 
Campagne beiſpielsweiſe von 1850/51 gewonnenen Zuckers in die Stelle desjenigen ein, 
der früher für den Winter 1850 51 in Vorrath gehalten und daher zeitig im Jahre 
1850 beſchafft werden mußte. Dieſes Verhältniß iſt es, welches uns gleichfalls dafür 
zu ſprechen ſcheint, daß die Produktion z. B. aus der Campagne 1850/51 nicht auf 
das Jahr 1851, ſondern auf das Jahr 1850 gerechnet werde. 

In den amtlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen wird die Zuder- Produktion auf das 
zweite Jahr jeder Campagne notirt, und mithin der Ertrag der eben bezeichneten 
Betriebsperiode dem Jahre 1851 zugeſchrieben. Es iſt dies eine ungünſtige Löſung 
der oben aufgeſtellten Frage für fo lange, als die Rübenzucker⸗Production im Zuneh⸗ 
men ſich begriffen findet, — indem die betreffende Fabrikation nicht zu der vollen Geb 
tung kommt, welche ſie von Jahr zu Jahr mehr theils gegenüber der Einfuhr von 
indiſchem Zucker, theils in Bezug auf Steigerung der Confumtion, theils endlich in 
Betreff des von ihr aufgebrachten Steuer⸗Quantums thatſächlich zu beanſpruchen hat. 

Es dürften indeſſen die Modalitäten, welche in Betreff Zahlung der Steuer be⸗ 


\ 


— bei Entſcheidung der vorliegenden Frage für die Staats⸗Behörde maßgebend ge⸗ 

eſen ſein. , l I 
Bei dieſer Sachlage wäre es unpraktiſch, bei ſtatiſtiſchen Berechnungen andere Wege 

gehen zu wollen. Wir werden deshalb in unſerer gleich folgenden Zuſammenſtellung 

der Geſammtkonſumtion an Rohzucker im Zollvereine die auf jedes einzelne Jahr kom⸗ 

menden Quanta in gleicher Weiſe berechnen, wie dies Seitens der königlichen Behör⸗ 

den geſchieht. Hiernach war dieſe Geſammt⸗Conſumtion im Jahre 
1845: 1,502,110 Zoll⸗Etr. d. h. auf den Kopf der Bevölkerung 5, Zoll⸗Pfd. 
1846: 1,369,875 Pie 


7 7 77 ” ” 123 77 u 


1847: 1,639,356 7 7 7 77 7 7 in 5,31 aN 
1848 2 1,607,375 773 77 7 j nm 7 7 „ 534 77 
1849: 1,610,747 5 7 „ 7 7 7 Ze 77°} 7 


1850: 1,619,659 7 7 7. 77 ” „ ” 543 ” 
. Somit wäre alfo die auf den Kopf der Bevölkerung ſich berechnende Komſumtion 
in den beiden Jahren 1849 und 1850 gleichhoch, nämlich 5% Zollpfunde, geweſen, 
was ungefähr 5%, preuß. Pfunden entſpräche. Wollte man in Berückſichtigung der 
vorhin ausgeſprochenen Bedenken die Rechnung in der Art anlegen, daß man den Er: 
trag jeder Campagne in zwei gleiche Quanta theilte und nun die eine Hälfte auf das 
eine und die andere Hälfte auf das zweite Jahr der Betriebsperiode brächte, ſo würde 
durch dieſe Art der Gruppirung der Erträge, welche ſicherlich nichts unbilliges enthielte, 
die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Conſumtion ſich höher ſtellen. Für 
das hier in Rede ſtehende Jahr 1850 käme fie beiſpielsweiſe auf 5%, Zollpfunde 
oder 5%, preuß. Pfunde zu ſtehen. — 
Endlich mag hier noch erwähnt werden, daß nach der oben gedachten Ueberſicht der 
im Jahre 1850 ſtatt gehabten Waaren = Eins, Aus ⸗ und Durchfuhr im Zollvereine 
außer dem für Siedereien beſtimmten Zucker, Rohzucker und Farine im Betrage von 
49,434 Ctr. eingingen, von denen 45,425 Etr. Tranſito ins Ausland geführt worden 
find, Außerdem wurden in das Ausland 2,488 Etr. dieſſeits im freien Verkehre be⸗ 
findliche Roh-Zucker und Farine geführt. Sehr wahrſcheinlich iſt mindeſtens jener 
ransſitzucker nach Ruffifh = Polen gegangen, woſelbſt feit der Emanation des neuen 
Jolltarifs die Einfuhr von Brotzucker verboten, dagegen die von Rohzucker geſtattet 
iſt. In dem Umſtande, daß hiernach ſofort nach dem Inslebentreten des ruſſiſchen 
arifs ein nicht unbedeutender Tranſitverkehr in Rohzucker nach Polen ſich eingerichtet, 
efte für unſere Staatsregierung eine Mahnung liegen, den Anträgen, welche an die: 
I auf Rückerſtattung der Steuer für erportirten Rüben⸗Rohzucker geſtellt find, nicht 
dam ich geneigt zu zeigen, ſondern ſelbigen möglichſt ſchleunig Geltung zu ſchaffen, 
mit dem heimiſchen Zucker die Konkurrenz auf den betreffenden auswärtigen Märk⸗ 
en mit dem tropiſchen Produkte ermöglicht werde. S. 
8 7 e itzung des Gewerberaths.] Der Magiſtrat zu 
Nalgene 40 de 552 Sektion each Aufhebung der keene en Zub 
den Abgeordneten feiner Stadt im Sinne der gedachten Petition inftruirt habe. — Der Iſer⸗ 
lohner Gewerberath biltet ſich eine Abſchrift deffelben Aktenſtückes aus. — Ein Minifterial- 
Schreiben, welches fälſchlich an den Gewerberath adreſſirt war, wird demnächſt dem Ge⸗ 
meinderathe als eigentlichen Adreſſaten zugeſtellt werden. Daſſelbe betrifft die von letzterem 
projektirte Holz- und Kohlenſteuer. — Die Reviſion der Geſchäftsordnung erfolgt nach den vom 
eee verordneten n. welche wir bei Gelegenheit der vorigen Plenarſitzung 
fe ſtändig mitgetheilt haben. Der Entwurf des Schriftführers lehnt ſich überall an das be» 
ende und von der königl. Regierung bereits genehmigte Regulativ des hieſigen Gewecberaths 
an. Obwohl die meiſten SH: ohne erhebliche Debatte angenommen wurden, erforderte die Bera⸗ 
ung doch mehrere Stunden. Je nach Bedürfniß wurden einzelne Sätze oder ganze Paragra- 
phen geftrichen, abgeändert oder auch unverändert beibehalten. In der nächſten Sitzung kommt 
der redigirte Entwurf nochmals zur Abſtimmung, um dann im Ganzen angenommen und dem 
a giirat behufs Weiterbeſörderung an die königl. Regierung übermacht zu werden. — Das 
getgericht verlangt Auskunft darüber, ob der Sattlermſtr. Linke, welcher den Wagenbau im 
0 betreibt, um Halten von Schmiedegeſellen berechtigt fei. Zur vorläufigen Begutachtung 
iberweiſt die Vera ung jene Angelegenheit dem Schriftführer. — Auf die Aafgage des Ge⸗ 
werberaths in Betreff der New⸗Norker Induſtrie⸗Ausſtellung erwidert das Miniſterium, daß die 
B Staaten keinerlei Garantie übernehmen und die diesſeitige Regierung ſich deshalb 
zußer Stande ſehe, für die Auoſtellung etwas zu thun. Gleichzeitig machk das Reſttipt aufmerkſam, 
en . in e de e 5 7 mehr direkt, ſondern durch 
dgeichnet werben Er erben wenden ehörden, als welche Magiſtrat und Regierung 


Breslau, 17. Jau. (Pproduktenmarkt.] Heute war es iemli 
lib aft, die gute Kaufluſt für Weizen und Ro 15 ua be re pe lin, 9 0 5 ac oi 
fi 90 ] merkbar und obgleich di 
pi uhr nicht unbeträchtlich war, fo ging doch alles raſch an die Käufer über. Gerſte und Ha- 
er Auen größtentheils zum Konſum genommen und es war eine Veränderung in den Preiſen 
zu bemerken. 
eute galt weißer Weizen 65—75 Sgr., gelber Weizen 64—74 Sgr. 
Gerſſe 4046 Sgr. Hafer 26-31 Sgr. und Erbſen 55—61 Sgr. 
Noch immer will ſich das Geſchäft in Oelſaaten nicht beleben, obgleich die Offerten ſehr klein 
Ind. Das Wetter iſt der neuen Pflanze günſtig, daher eine Spekulation vorläufig nicht möglich 
ſt. Preiſe ſind genau nicht angegeben. — f 
Von Kleeſaat waren heute nur kleine Poſten am Markte, die willig Käufer fanden, der Be⸗ 
Bor Be für weige als rothe bleibt gut, und mochten wohl glauben, daß ſich für letztere der 
0 egehr ferner vermehren wird, da der Bedarf des Inlandes, als auch der Nachbarprovinzen 
Ihr groß iſt; würde England von uns beziehen müſſen, fo dürften Preife fehr anziehen. Man 
ezahlte heute für weiße 7—12 4 Thlr. und für rothe 10—15% Thlr. 
Spiritus war heute wieder 2 man konnte für Kleinigkeiten 13% und für größere Partien 
ach bedingen. Auf Lieferung pro März wurden 250 Eimer à 14% 
üwöl 9% Brf., 9% Gld. | 
Rain end, pate Thlr., weißer 
enzucker weichend, er Farin 112 —12% Thlr., weißer Farin 13¼ —14½, Melis 
16 und Raffinad 16% —16%, bei 5 a N 
fi (Wollbericht.) In dieſer Woche ſind wiederum von inländiſchen Fabrikanten und ſäch⸗ 
fü en Kämmern mehrere hundert Centner aus dem Markt genommen worden, und zahlte man 
455 ſchleſſche Einſchur von 73.—76, für dergleichen poſenſche von 64—68 Thlr., für ruſſiſche von 
Lo c 52 Thlr. für geringe Locken von 45.—46, für beſſere poſenſche von 48 —50, für ruſſiſche 
5 Bis Be gr er · — Su end n Be oe Thlr. Auch ar agen Poe fängt 
emerkbar zu machen, un chlüͤſſe, u vorjährigen Preiſen, theils 
—3 Thlr. per Ctr. höher gemacht worden. f 3 jährigen Preiſen, ih 


Berlin, 
BY pd. bre 


Roggen 64 — 70 Sgr. 


verkauft. 


15 


theils 


16. Januar. Weizen loco 62-66 Thlr. Sgpfd. 6lth. thorner 63%, ſchwimmend 
Fail ede bromb. 65% bez. Roggen loca 61 — 64 Thlr.. jr Ir Ri Br., 005 go 60 G., 
lobi, 63 u. 63% bez., 63 Br., 63 G. Gerſte, große 4041, kleine 38— 39 Thlr. Hafer 
4% 26.27% Thlr. per Frühj. 48pfd. 28 bez. 25% Br., Fopfd. 29 J, Br. 29 G. Erbſen 

>51 Tolr. Napsſaat, Winter » Raps 63 — 66, Winter⸗Räbſen 66.64, Sommer + Rübfen 
0% Thlr. Leinſaat 58—56 Thlr. Rüböl loco 10 Br. 9% G. Spiritus loco ohne Faß 
1 — bez. mit Faß 3144 bez. u. Br. 31 G., Jan. dto., Jan Febr. dio, Febr.⸗März 31% 
5 32 Br. 31% G., Marz⸗Aptu 3274 bez. Br. u. G, Apri-Mai 3233 bez, 30 Bf. 


Kahl G j 


189 


Stettin, 16. Jan. 7 Pomm. Sgpfd. effekt. per Frühj. 687768 Thlr. A. Rog 
gen ſtille, loco bis 61 Thlr. bez. per Jan. 60 bez., 61½ Br. per Febr.⸗März 62 G. Frühjahr 
637 — 63 Thlr. bez., 63 Br. u. G. Gerſte und Hafer ohne eh Rüböl behauptet, loco 
und per Jan.⸗Febr. 9%, % bez., Febr.⸗März 91%, bez. u. Br., per März⸗April 10-9 Thlr 
bez., April-Mai 10 Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 10% bez., 10% G. Spiritus am Landmarkt 
obne Zufuhr, loco ohne Faß 11545 Ct. bez, Marz Kpril 1174) Et. bez, per Früh. 11%, 11%, 
11 4pCt. bez., 11% pCt. Br. Zink per Frühj. 4 Thlr. 23, Sgr. bez., Br. u. G. Leinſamen, 
rigaer loco und auf Breslau ſchwimm. 11 Thlr. bez., memeler loco 7% Er 

London, 13. Zanuar- [Indigo.] Die Deklarationen für die Februar⸗Verkaufung belaufen 
ſich bereits auf 13,168 Looſe, von denen ca. 7500-8. ſchon durch frühere Auktionen gegangen, 
ca. 5000 K. 15 erſtenmal aufgeſtellt; von Madras- und Kurpah⸗ find ca. 1600 K. dabei. — 
Der Indigo⸗Markt iſt nicht belebt; allein der Abzug für das Inland dauert ununterbrochen fort, 
und es werden täglich neue Käufe, beſonders von ord. Bengal⸗Conſumers, ſo wie Oude⸗Sor⸗ 
ten zu Oktober⸗Cours für dieſen Zweck abgeſchloſſen. Für Export iſt nur wenig gemacht, und 
die Auswahl in guten Mittelſorten beſchränkt. — In Indigo in Suronen keinen Umſatz. 


Berichtigung. In der geſtrigen Nr. d. Ztg. muß es Seite 175, Sp. 2, Z. 7 u. 9 v. o. 
ftatt: ER ON: en — weſtlichen Provinzen, desgl. Z. 9 ſtatt: nach kaum exiſtiren — 
noch kaum exiſtiren, beißen. 


Mannigfaltiges. 


— (Horace Vernet) hat fein großes Gemälde, „Die Einnahme von Rom“, vollendet und 
in demſelben ein ſeines Namens würdiges Kunſtwerk geſchaffen. Im Malen ſoll er eine gan 
neue Behandlung der Farben befolgt haben, welche dieſelben nicht nur brillanter, ſondern au 
dauerhafter machen ſoll. Ueberhaupt beſchäftigen ſich die franzöſiſchen Maler mit chemiſchen 
Verſuchen über die Haltbarkeit der von ihnen in Anwendung gebrachten Farben. 

— Am 1. Dez. v. J. iſt die Inſel Guadeloupe Morgens gegen 7 Uhr 43 Minuten von 

einem beftigen Erdſtoße heimgeſucht worden, begleitet von einem furchtbaren unterjrdiſchen 
Getöſe, fo daß alle Häufer in der Stadt Port-au-Pitre krachten und man ihren Einſtürz be⸗ 
fürchtete. Der Erdſtoß währte 3 bis 4 Sekunden, aber eine Minute nachher zitterte die Erde 
noch. Um halb 10 Uhr wiederholte ſich der Erdſtoß in derſelben Richtung von Süden nach 
Norden. Hatten die Erdſtöße auch keine ſchlimmen Folgen, ſo riefen ſie doch eine ungeheure 
Beſtürzung hervor, indem ſich die Einwohner noch nicht von dem Schrecken erholt, welchen vor 
vierzehn Tagen ein furchtbarer Erdbrand in der Terre Baſſe verurſachte. 
5 Die Trockenlegung des haarlemer Meeres), wodurch etwa 30,000 Morgen 
ſruchtbaren Ackerlandes gewonnen werden ſollen, hat im vorigen Jahre ſolche Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß fie heuer wahrſcheinlich zu Ende gebracht werden wird. Bereits iſt die große Maſſe 
des Waſſers ausgepumpt und in der letzten Zeit haben die drei riefigen Dampfmaſchinen nur 
wenig arbeiten können, indem das Waſſer nicht mehr in gehöriger Menge den Pumpenreſervoirs 
zuftrömte, weshalb man jetzt eifrig mit dem Ziehen von Kanälen und Gräben beſchäftigt if, 
um das zwiſchen den ſchon trockenen höheren Theilen noch ſtehende Waſſer den Pumpen zufüh⸗ 
ren zu können. 

> (Die Wartburg] Das „Frankſ. J.“ meldet: Eine der erſten Zierden unſeres Lan⸗ 
des, die romantiſche Wartburg, wird wieder ganz das urſprüngliche Anſehen erhalten, welches 
die von ihrem Ausbau im 13. Jahrhundert bis zum 17. bewahrt hatte. Der Profefjor Rietgen 
in Gießen, von Sr. großherz. Hoh. dem Erbgroßherzog mit der Fertigung des Planes betraut, 
hat denſelben nun eingeſendet, ſo daß die großartige Reſtauration im nächſten Frühjahr vorgenom⸗ 
men wird. Zu dieſem Zwecke hat unſere Frau Großherzogin Faif. Hoheit allein jährlich 12,000 
Thaler verwilligt. 


332 8 Bekanntmachung. 

Die königliche Darlehns-Kaſſe in Breslau wird mit Genehmigung des Herrn 
Finanz⸗Miniſters am 1. Februar d. J. aufgelöſt werden. Die Abwickelung der bis 
dahin noch nicht erledigten Geſchäfte hat das königliche Bank⸗Direktorium zu Breslau 
übernommen. 

Berlin, den 13. Januar 1852. f 

Haupt⸗Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen. 
von Lamprecht. 


Evangeliſche Vereinsſchule. 


Der evangeliſche Schulverein hat in feiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, die von 
ihm gegründete „evangeliſche Vereinsſchule“ bis auf 3 und mehr Klaſſen zu erweitern 
und neben den durch die Beiträge der Vereinsmitglieder geſicherten Freiſtellen auch Schülerinnen 
gegen Entrichtung von Schulgeld aufzunehmen. \ \ 

Mit Genehmigung der königlichen Regierung und des hochlöblichen Magiſtrats iſt daher in 
dem neuen Schullokale, Kirchſtraße Nr. 1, am 15. Januar 1852 zu den bereits beftehenden 2 
Klaſſen eine dritte, obere, eröffnet worden und ſoll, ſobald das Beduͤrfniß es erfordert, mit der 
Eröffnung einer vierten vorgegangen werden. Der Unterricht in der oberſten Klaſſe wird von 
dem als Rektor geprüften General-Subflituten Herrn Etzler ertheilt. 

Die Anſtalt wird den Zweck verfolgen, den ihr anvertrauten Mädchen eine ſolche religiöfe - 
und wiſſenſchaftliche Ausbildung zu geben, wie ſie einer Jungfrau und Hausfrau bürgerlichen 
Standes wünſchenswerth und angemeſſen iſt. Die beiden oberen Klaſſen werden nicht über 60, 
die beiden unteren nicht über 70 Schülerinnen aufnehmen. — Beſondere Sorgfalt wird, wie 
bisher, der Ausbildung der Schülerinnen in weiblichen Handarbeiten: im Stricken, Weißnähen, 
Zeichnen der Wäſche und Schneidern nach dem Maße von den angeſtellten 3, ſpäter 4 Lehrerin⸗ 
nen, zugewandt werden, und bleiben dieſen Unterrichtsgegenſtänden alle Nachmittage mit Aus⸗ 
nahme des Sonnabends zugewieſen. — Sollte eine hinreichende Zahl Eltern es wünſchen, ſo 
wird auch in den beiden oberſten Klaſſen Gelegenheit zum Unterrichte in der ſranzöſiſchen Sprache, 
jedoch außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit und gegen eine nur die Koſten deckende Vergüti⸗ 
gung dargeboten werden. f 

it dem Reviſorate der Schule iſt der mitunterzeichnete Paſtor Letzuer beauftragt. Die 
Ehrendamen des Vereins: Frau Kommerzienräthin Schiller, Frau Banquier Frank und 
Frau Kretiſchmer Müller werden auch ferner die Güte haben, den Unterricht in weiblichen Ar⸗ 
beiten zu beaufſichtigen. 

Das Schulgeld beträgt monatlich 15 Sgr. 5 

Anmeldungen von Schülerinnen nehmen an: Oberlehrer Scholtz, Ohlauer Stadtgraben 19, 
täglich von 7—8 früh; Propſt Krauſe, früh 8—9; Paſtor Letzner, Nachm. 1-35 Senior 
Schmeidler, Nachm. 1—3; Kaufmann Grund, irüh 8 . 

Der Vorſtand des evangeliſchen Schulvereins. 
C. Krauſe. Letzner. Scholtz. Fiſcher. Grund. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 20. Januar, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 
Vortrag von Saske über die Einführung des Chriſtenthums in Schleſien. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 
Dinſtag den 20. Januar, Abends 7 Uhr, Männerverſammlung im König 
von Ungarn. Herr Stephan wird über die deutſchen Stände fprechen, [321] 


[343] Triebelwitz, Kreis Jauer, iſt bei uns eingegangen: 
von Hrn. 


[325] 


—9. 


[342] 


ür die Abgebrannten zu 
es Grgeff 5 Tolr., & 15 Sgr., D. K. 1 Thlr.; zuſammen 6 Thlr. 15 Sgr. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


en Berbindungs-Anzeige, 
Unfere am 14. d. M. zu Dalkau geſchloſſene 
Verbindung beehren wir une ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Januar 1852. 
Carl Conradi, Regierungs⸗Nath. 
Lina Conradi, geb. v. Liebermann. 


[641] Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
artikulier Wilhelm Halle, 

Johanna Halle, geb. Oſtermann. 

Berlin, den 14. Januar 1852, 2 


4600) Entbindungs⸗Anzeige. . 
Heute Abend 115 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem gelunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden, welches ich ſtatt ſonſtiger Meldung 
meinen lieben Freunden und Bekannten hier⸗ 


mit anzeige. Breslau, 16. Jan. 1852. 
Fr. Schmatzhagen. 
1642 Todes⸗Anzeige. 


Mit unermeßlichem Schmerz und Kummer 
zeige ich den heute früh erfolgten Tod meines 
älteften Sohnes Max, 13% Jahr alt, an. 

Breslau, den 17. Januar 1852. 

Niedermeyer, Kreisgerichts⸗Kalkulator. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 18. Januar. I14te Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt „Das Mädchen aus 
der Feeuwelt, oder der Bauer als 
Millionär.“ Romantiſches Original⸗Zau⸗ 
bermährchen mit Geſang in drei Aufzügen 

von Ferdinand Raimund. Muſik von Joſeph 
Drechsler. (Für heute Einlaß 5½ Uhr. An⸗ 
fang 6% Uhr.) 


es Im alten Theater. 


Täglich Vorftellung. 
Mr. John William Nobfon’s 
Niefen : Bild, 
über 1000 Fuß lang, darſtellend: 


Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Anfang präcife 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 
n Preiſe der Plätze: 

Erſte Rang⸗Loge 15 Sgr. Parquet 10 Sgr. 
Parterre 7½ Sgr. Gallerie Loge 5 Sgr. 
Gallerie pc 2% Sgr. 

Billets And in der koͤnigl. Hoöf⸗Mufikalienhand⸗ 
lung der Herren Bote und Bock, Schweld⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
K r 


3261 Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 19. Ja: 
nuar, Abends 6 Uhr, in der Börſe. 


s Realſchule. 


Die geehrten Eltern, insbeſondere a us wär ⸗ 
tige, welche ihre Söhne der hiefigen Realſchule 
zu Oſtern d. J. zu übergeben beabſichtigen, 
wollen dieſelben bis vier Wochen vor Oſtern 
bei Unterzeichnetem anmelden, weil ſpätere An⸗ 
meldungen wegen Mangel an Raum nicht mehr 
Berückſichtigung finden dürften. Auch können 
gute Penſionate nachgewieſen werden. 

Breslau, den 16. Januar 1852. 

Dr. Kletke. 


[651] Dankſagung. 

Den braven Männern, die mir zur Abwehr 

des mich am Sten d. M. bedrohten Brandes ſo 
hülfreich beigeſtanden, verfehle ich nicht, hiermit 
meinen innigſten Dank zu ſagen. 
Ganz beſonders muß ich die aufopfernde Tha ⸗ 
tigkeit der Herren: Grundſchänken Scholz, 
Riemermeiſter Scholz, Fabrikanten Reichelt, 
Scholzen Wengler, Stellenbeſitzer Schir⸗ 
mer, Kaufmann Wagner, Mällermeiſter 
Trautmann und Scholtiſeibeſitzer Seiffert, 
hervorheben. Mit wahrer Todesverachtung ha⸗ 
ben die edlen Menſchenſreunde gegen das meine 
Beſitzung umbrauſende Element gekämpft, wo⸗ 
bei Einige zu meinem Schmerz ſogar erhebliche 
Verletzungen erlitten. Möge der Himmel Alle 
vor ähnlichem Schrecken bewahren. 

Leulmannsdorf bei Schweidnitz, 

den 10. Januar 1852. 
E. Pavel, Brauereibeſitzer. 


[631] Lehrerſtelle. 

Zum 1. April d. J. wird hier die Stelle 
eines geprüften jüdiſchen Lehrers vakant. Bei 
einem firirten jährlichen Gehalt von 180 Thlr., 
ireier Wohnung und Beheizung, dürſte noch 
durch Privat-⸗Unterricht ein nicht unbedeutendes 
Einkommen erlangt werden. Reflektanten be 
lieben fi. baldmöglichſt in frankirten Briefen 
unter Beilegung von Zeugniſſen an den Unter⸗ 
zeichneten zu wenden. 

Ober⸗Glogau, den 12. Januar 1852. 


319] Eine Adminiſtratorſtelle wird geſucht 
und zu Oſtern werden zwei Gehilſen⸗ und eine 
Lehrlingsſtelle nachgewieſen vom 

Apotheker Walpert in Charlottenbrunn. 


* en 
Reſſource junger Kaufleute. 


Montag den 19. Januar, 7½ Uhr: 
Muſikaliſch⸗deelamat. Soirée im Saale des Cafe restaurant. 
i Gaſtbillets ſind im Reſſourcen⸗Lokale zu haben. 
Der Vorſtand. 


330 + 2 * 
En Landwirthſchaftliche Anzeige. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß in meiner Ma chinen⸗Fabrik ſämmtliche 
Maſchinen zur en e ee als wie; Röhrenpreſſen, Thonſchneiden, 
rößen und nach den neueſten engliſchen Erfahrungen 


1656] 


ee ae — a mn 


BELEELLELLLELELLTLELIEEIETEREETETELEEERT 
29 "The dansant im Börſen⸗Lokale. 


82 
8 Dinſtag den 20. Januar. . = 
2 c Die Billets find für Subſkribenten, ſowie für Nicht⸗Subſkribenten im gu; 
@ Comptoir des Herrn A. C. L. Müller, Karlsſtraße 36, zu löſen. 


167]  Subfkriptionsball, Sonnabend den 24. Januar. 


Zur Geburts⸗Feier Friedrichs des Großen 


wird der ace in dem zu dieſem Zweck ganz reſtaurirten Saale des Wintergartens ein 
großes patriotiſches Feſt veranſtalten. Hierzu werden die finſtern Glaswände des Saales durch 
ſchöne Dekorationen verhüllt, die Orangerie mit brillanten buntfarbigen Kugellampen und von 
den Kronen aus aufflammenden Lichtern illuminirt, der Fußboden gut gebozert werden. Das 
ganze Arrangement mit den Trophäen bezüglich des hohen Feſtes wird prächtig, die Leitung des 
Tanzes mit weitern Ueberraſchungen durch Herrn Balletmeiſter Haſenhut vortrefflich, die ganze 
Feier ihrer patriotiſchen Beziehung würdig ſein. — Die Subſkriptionsliſten werden herumgeſandk. 
Der Subſtriptionspreis a Perſon iſt 20 Sgr. Für Mitglieder der neuen ſtädtiſchen oder konſti⸗ 
tutionellen Reſſource à Perſon 10 Sgr. M. Wiedermann. 


Soeben erſcheint: 1341 


Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung. 


Im Verein mit evangeliſchen und katholiſchen Schulmännern 
herausgegeben von Chr. G. Scholz. 
Zehnter Jahrgang. 1852. Nr. 1. 

Inhalt: Das Anſchließen an gegebene Zuſtände. — Orgel, Orgelbauweſen und Orgel⸗ 
bauer von J. Seidel. (Schluß folgt.) — Zwanzig Auflöſungen einer Aufgabe aus der Drei ⸗ 
ſatzrechnung. — Leſefrüchte. — Preisaufgabe. — Bücherſchau. — Schul⸗Chronik. — Verzeichniß 
zur Beurtheilung eingeſandter Schriften. — Briefkaſten. 

Die Fortſetzung wird in ſünſwöchentlichen Terminen zu je 2 bis 3 Bogen geliefert. Preis: 
halbjährlich 20 Sgr. — Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 

41 J erſcheint Nr. 15 bis 19 des neunten Jahrganges. Nr. 20 (Schluß deſſelben) 
wird mit Nr. 2 des gegenwärtigen ausgegeben. 7 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


336] Bei G. W. Niemeier in Hamburg iſt in 10. Auflage erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Graß, u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Der bewährte Arzt fur Unterleibskranke. 


Guter Ma und ſichere Hütfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und den 

daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung, Magenſäure, 

Uebelkeiten, Erbrechen, Auſſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit harten und aufgetriebenem Leibe, 

Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Bellemmung , Schlaſlo⸗ 

ſigkeit, Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augenkrankteiten, 

periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. Nach bewährten Anſichten 
und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. — 6 Gr. 


323] 
Strauß aus Berlin gekauft habe, von ſehr guter Beſchaffenheit ſind, ergiebt ſich aus 
den trefflichen Dienſten, welche mir dieſelben leiſten. Es iſt die Pflicht der Dankbar⸗ 
keit, die mich veranlaßt, jene Thatſachen zu beſcheinigen. 
Dr. W. Böhmer, Prof. d. Theol. und Konſiſt.⸗Rath. 
Herren Gebr. Strauß Wohlgeboren hier 1 
beftätige ich ſehr gerne, daß die von Ihnen gekaufte Brille mir die trefflichſten Dienſte 
leiſtet und allen meinen Anforderungen vollkommen entſpricht. Namentlich babe ich 
daran zu rühmen, daß ich ſelbſt bei dem andauerndſten Gebrauche derſelben durchaus 
nicht bemerke, daß meine Augen dadurch angegriffen würden. N 


Achtungsvoll bin ich Ihr ergebenſter Fränkel, königl. Juſtizrath. 
7777... eee 
8 Grasſamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 8 


ö A r 2 Sorten Gras⸗ 
Der Unterzeichnete zeigt bierdurch ergebenſt an, daß bei ihm a . ras⸗ 
A ſamen⸗Gemiſche, behufs Anlage = Naſenplätzen, Wieſen, eiden, Gär⸗ 


ten und als y ie üb ecken, von friſcher 
104 Zuſatz zum Klee, ſo wie überhaupt 0 I Preise bon 9 10 2 


„Die benöthigte Emballage iſt & 
A dabei ausgeſchloſſen; fie wird nach den Selbſtkoſten berechnet. Für Keimfähigkeit des 1 


Bei Beſtellungen wird gebeten; Zweck und Lokalität genau bezeichnen zu wollen, um 
8 dadurch dieſſeits in den Stand geſetzt zu werden, das möͤglichſt beſte Miſchungsverhältniß 


A Baumgarten bei Frankenſteiu, im Januar 1852. 2 
5 bon 5 Plathner, tal, niederländ, Domainen- Direktor. 
05050 © “ 
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e Unſer großes optiſches Waarenlager 

befindet ſich in Breslau, Schwei erſtraße Nr. 46, par terre, woſelbſt 

wir für Augenleidende und für diejenigen, die unſern Rath bedürfen, von Morgens 
8 bis Abends 6 Uhr zu ſprechen ſind. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin. 


Daß die optiſchen Gläſer, welche ich von den Herren Hof-Optikern Gebr, gg 


49 Aufforderung. f 
Es ſoll bei hieſiger ſtädtiſchen Ziegelei ein 
kautionsfähiger und techniſch gebildeter Zie⸗ 
gelmeiſter vom 1. April d. J. ab angeſtellt 
werden. Qualiſizirte c welche ſich durch 
glaubhaſte Zeugniſſe ihrer Tüchtigkeit aus uwei⸗ 
fen vermögen, fordern wir hiermit auf, ſich bei 
uns zu melden und gleichzeitig ihre Forderung 
an Fabrikationslohn inch. des Brennmaterials 
u verbinden; wogegen die ſich Meldenden un⸗ 
a Bedingungen in der erſten Woche des Mo⸗ 
nats Februar d. J. bei unſerm Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Hewig einſehen können. g 
Schweidnitz, den 8. Januar 1852. 
Der Magiſtrat. 


[63] Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe einer Parzelle gut beſtande⸗ 
nen Holzes in unſerem Stadtwalde Zorek ha⸗ 


ben wir einen Termin auf j 

den 29. d. M. Vorm. 10 Uhr 
im Seſſtonszimmer der Herren Stadtverordne⸗ 
ten hier angeſetzt. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß die Taxe und die Kaufsbe⸗ 
dingungen vom 19. d. M. ab Vormittags von 
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 
Uhr in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
können. 

Gleiwitz, 10. Januar 1852, 

Der Magiſtrat. 
[82] 


Nothwendiger Verkauf. 

Kteis⸗Gexicht zu aa I. Abtheilung. 

Das Rittergut GroßMuritſch, abgeſchätzt 
auf 23,653 Rthl. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein im Büreau III. a. einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

20. März 1852 Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle mit voller Wirkung 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Trebnitz, den 30. Juli 1851. 


. ba LEN SL 2 
181] Montag, 19. Januar früh 10 U 
an der alten Reltbahn des asg. 1. Kn 
Regiments ein zum Militärdienſt unbrauchba⸗ 
res Pferd gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. J 

Das Kommando 

des königl. 1. Küraſſier⸗Regimenks. 


339 Au kt i — 
An 20. d. M. Ninags Heu r Sol im Mar- 
ſtall ein Droſchken⸗Pferd verfteigert werden. 
R. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[340] Auktion. 

Mittwoch den 21. d. M. Vorm. 9 u. Nachm. 
2 uhr ſollen in Nr. 3, alte Taſchenſtraße, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, gute Möbel, 
diverſe Hausgeräthe; die bereits früher ſch 
angezeigten 176 Lütticher Militär Gewehre, 
und um 12 Uhr in Nr. 42 Breiteſtraße circa 
60 Stück eſchene, rüſterne u a. Hölzer und 
Bohlen, verſteigert werden, 
N. Neimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


[83 Auktion. 


2 Uhr 
hrheſſehend in Gold- und Silberſachen, aim 
e, 


[689] Auktion. 

Dienſtag, den 20. Vormittags 9 uhr ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 Möbel, 1 Bücherſchrank, 
Hausgeräth, circa 50 Paar Gummiſchuhe, 

ützen, Stiefel ꝛc. meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verfteigert werben. 

Liebich, 
öffentl. Auctionator. 

335] Für ſolchen Kredit, der auf unſeren 

amen ohne beſonders ertheilte ſchriſtliche Ein» 
willigung gegeben wird, leiſten wir ferner keine 
Zahlung. Dies zur Warnung. 

Domb bei Kattowitz in Oberſchleſien, den 

16. Dezember 1851. 
Joſeph Heintze und Frau. 


294] Den ehemaligen PortepeeFähndrich im 
2 ee iment, Herrn Marſchall von 
Biderſtein, fordern wir hierdurch auf, und 
ſein gegenwärtige® Domizil anzuzeigen. Ein 
gleiches Erſuchen er auben wir uns an die Ver⸗ 
wandten deſſelben zu richten. 

Ratibor, den 14. Januar 1852. 

Janz ehmann, Schuhmachermſtr. 
anz Exner, Handſchuhmachermſtr. 


— — —— — ü ä4ũ1̃ä .4vꝛ4—:t—.u —ęᷓ 
612]. Ein tüchtiger, praktiſch und theoretiſch 
abogebildetee Werkführer einer Eiſengießerel, ſo⸗ 
wobl für Potterie als auch Maſchinenguß, fin ⸗ 
det mit 600 Thlr. jährlichen Gehalt ſofort ein 
Unterkommen. Portofreie Anfragen unter der 
Adreſſe A. F. poste restante Breslau erhalten 
ſofort Antwort. \ 
Anmeldungen werden nur bis zum 30. d. M⸗ 
entgegengenommen. ; 


Dritte Beil 


Reſſource zur Gefelligteit, 
Den 21. d. M. Abends präciſe 7 uhr, 
ſudet im König von Ungarn g 


Geſellſchaſts⸗Ball 


datt. Die Einführung von Gäſten durch Mit⸗ 
Mieder iſt geftattet. Der Vorſtand. [527] 


Liebichs Lokal. 
333] Heute: h 


ben Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 18. Januar, großes 
Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Philharmonie, unter Direktion des Hrn. 
Göbel. Anfang 37½ Uhr, Ende 8 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
— — — — | 


Cafe restaurant. 


(Karlsſtraße Nr. 37) 

Sonntag, den 18. Januar: 
Großes Militär⸗ Konzert 
von der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments. 
Entree pro Perſon 2% Sgr. 

Anfang 4 Uhr. 
328] 


Ende gegen 9 Uhr. 
Das Muſikchor. 


— —— k (—„ö—[ 
Bergmann's Lokal, 
1671] artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 18. Jan.: Konzert. 
. ——.. . — 


"1 Caſino⸗Halle. 


Heute Sonntag großes ae 
3 


0 iegler. 
Hartmann's Lokal. 
[693] 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 

Heute den 18. Januar: 
großes Konzert. 
eig Garten. 

Heute, Sonntag den 18. Januar: 


Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
[650] ° Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Eutree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


2 
2 
7 
2 
> 
24 


KR 2 s 
12 Anzeige für Zahnkrauke. 
hum zweiten Male dem Ruſe meiner 
195 bieſigen Patienten folgend, bemerke ich 85 
ergebenfk daß ich diesmal meinen biefigen I 
Aufentbalt auf langere Zeit auszudehnen J 
2 . I) 

gedenke und mich mit der Behandlung 

von Mund, und Zahnkrankheiten, wie 

I mit dem Einſetzen aller Arten künftlicher? 
Zähne und der Anfertigung von Gutta⸗ 

ercha⸗Gebiſſen beſchäſtſgen werde. 
le nach meiner neuen Methode und 
einem eigenthümlichen Verfahren im Mo» 

AR delliven hergeſtellten Piecen paſſen genau, 

J gewähren die größtmöͤglichſte Haltbarkeit, 

1 figen bequem; find zum Kauen völlig ge⸗ 2 

F eignet und gleichen den natürlichen Zäh⸗ 
nen vollkommen. Zur freigegebenen Ans 

i ſichtnahme der bei mir aufgeſtellen Samm⸗ 

F lung von Feder. und Halbgebiſſen, künſt 
lichen Gaumen, Jahnrichtmaſchinen 2C. 
lade ich ergebenſt ein. — Bewährte, der 

3 Veſchaffenbeit der Munpjäite und des 

F ahnſchmelzes entſprechende, Medikamente, 

E verſchiedenartige Zabnpulver, Paſten, > 

Tinkkuren ac. halte ich vorräthig und 8 

lebe ich Unbemittelten — ohne > 

Rückſicht anf Gratiſikation — 

eden Morgen bis 9 Uhr gern zu Dien⸗ $ 

F ten. — Syrechſtunden: Vormittags bis & 

5 11%, Nachmittags bis 5 Uhr. 

5 [680 Th. Block, R 

F brakt. Zahnarzt und Lehrer der Odonto⸗ 

| technik aus Berlin, 

Sec 


7 


N 
N 
2 
51 
N 
2 
> 
7 
2 


Unterkommen⸗Geſuch. r 
in allen Branchen der Landwirthfhait 


1 
Ein 
erfahrener, ſowie vorzüglich im Schreib- un 
echnungsfache bewanderter, militärfreier Oeco⸗ 
om, deſſen Frau die Vieh und Milch⸗Wirth⸗ 
ſchaft zu leiten verſteht, ſucht als Wirthſchafts⸗ 
eamter oder auch als Rentmeiſter, Rendant oder 


gut in einem Büreau placirt zu werben. 
Gau Ans Mas Deren wire gebeten en.bie 

des Boten im Rieſengebirge in Hirſchber, 
du adreſſiren. jengebirg are 


‚| par terre 


191 
age zu 18 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. Januar 1852. 


[685] Einem hochzuverehrenden Publikum 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
unter heutigem Tage ein Hotel nebſt Reſtaura⸗ 
tion, unmiftelbar am hieſigen Bahnhofe gelegen, 
unter dem Namen 


Sobeck's Hotel 


als Beſitzer eröffnet habe. Da es mein ernſt⸗ 
liches Beſtreben ſein wird, den Wünſchen jedes 
Reiſenden durch reele Bedienung ſowohl, als 
durch komfortable Wohnungen zu entſprechen, 
ſo werde ich mich ſtets bemühen, die Zufrieden⸗ 
I meiner reſp. Gäſte zu erwerben und zu er⸗ 
alten, bitte deshalb um geneigten Zuſpruch. 
Myslowitz, den 15. Januar 1852 
Heinrich Sobeck. 


Bo Möbel⸗Verkauf. 


Verſchiedene gut gehaltene Möbel von Ma⸗ 
hagoni und Kirſchbaum, ſo wie auch mehrere 
gute Spiegel ſind ſehr billig aus freier Hand 
zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, im 
zweiten Stock. 


— —ꝝ— — — — ꝛę— ne 
s Seifen ⸗Offerte. 

Beſte trockenſte Kern⸗Seife, pr. Pfd. 4½ Sgr., 
5 Pfd. 20 Sgr., 20 Pfd. 2% Thlr., 
feinſte Talg⸗Seife, pr. Pfd. 4% Sgr., 5 Pfd. 

21% Sgr., 20 Pfd. 2% Thlr., 
Palmölſoda⸗Seife, pr. Pfd. 4 Sgr., 51 Pfd. 
18% Sgr., 20 Pfd. 2% Thlr., 
ante Pepe pr. Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. 


Thlr., x 
die beliebte Liverpooler Seife, pr. Pfd. 
2½ Sgr., 15% Pfd. 1 Thlr., ſämmtliche 
Sorten im Centner Kae, ii 
ob. Hausfelder, i 
8 en ER Rom. 


Roſenthal's 
photograph. Atelier, 


Ring Nr. 42 (Naſchmarkt⸗Seite) dritte Etage, 
Lichtbilder auf Papier und, Platten, 
iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 


16521 


> Lobethal's — 


Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


1337] Franzöſiſche Mouſſeline und 
. empfingen foeben in allen Far: 
en und den neueſten Deſſins zu Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Ballroben ſch De 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 

Schwarze mailänder Glanztaffte, 
welche wir nur ihrer außerordentlichen 
Qualität halber empfehlen. 

Geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe 15 Sgr. 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 50. 


Baieriſch Weiß⸗Pech 
don 4 aromatiſchen Geruch und Rein⸗ 


beit empfehle ich den Herren Brauer» und 
Bötech emeiſtern in jeder Sraninät 1645 


Julius Ackermann, 


Schmiedebrücke Nr. 31, nahe der Univerſtät. 


Hamburger Magen⸗ 
und böhm. Doppelbier 


iſt von heute an wieder vorräthig. Dies zur 
Nachricht meiner geehrten Kunden und Gäſte. 
[642] Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


Eine gut möblirte Stube 


elegen, für einen einzelnen Herrn, iſt 
bald oder Termin Oſtern zu degichen Naher 
Reuſcheſtraße Nr. 45, im Comtoir. 16481 


en Gemüſe⸗Samen 


für Miſtbeet. Treiberei, offerirt in bekannter Güte: 
Julius Monhaupt, Albrechtstr. Nr. 8. 


[605] Es wird nochmals dringend gebeten, ein 
kleines röthlich gelbes feines Hündchen, mopsar⸗ 
tg, Bae eng een Ohren, age 

ute Belohnung, Tauenzinſtra 5 e 
boch, abzugeben. e, e 


lu 


[675] um ferneren unangenehmen Ber 
wechſelungen vorzubeugen, erſuche ich meine 
auswärtigen geehrten Kunden ganz ergebenſt, 
meinen Namen, wie auch die Hausnummer 
gefälligſt beachten und auf den Briefen angeben 
zu wollen. 

C. A. Härtel, Mechanikus u. Optikus, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr? 64. 


[678] Ein junger Mann, mit der doppelten 
Buchführung und jeder andern Komptoirarbeit 
vertraut, ſucht au Dftern ein Engagement; 
auch würde derſelbe die Stelle eines Reiſenden 
annehmen. Hierauf Reflektirende belieben ihre 
Adreſſen sud W. No. 101, poste restante 
Breslau niederzulegen. 

[672 Ein Haushälter, 

der ehrlich und ordentlich iſt, am liebſten un⸗ 
verheirathet, kann ſich melden Schmiedebrücke 
Nr. 43 im Gewölbe. 


Unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
kann augenblicklich oder im Laufe des begin 
nenden Quartals ein Eleve behufs Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft auf einem im 
Gebirge gelegenen Gute eintreten. Die nähe⸗ 
ren Mittheilungen hierüber zu machen will Herr 
Kaufmann Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 17, 
die Güte haben. 2111 


: Nieht zu übersehen! 


[668] 21,500 Thlr. zu 5 pCt., auch getheilt, 
können zu Termin Oſtern d. J. gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit hier als auch auf Landgüter 
ausgeliehen werden. Auf Adreſſen A. F. 99, 
poste restante fr. Breslau, erfolgt das Nähere. 

Kotillon⸗ Orden und Kleinigkeiten 
Blumen⸗Vaſen, Nipp⸗ Figuren, Bufets, Thiere 
von Porzellan, Buketträger, Fächer, Cachets, 
Tanzordnungen und viele andere ganz neue Arten 
ſolcher Kleinigkeiten empſehlen Hübner und 

Sohn, Ring 35, eine Treppe. [334] 

[646] Die Ackerbeſitzung 

in Breslau, Gräbſchener Straße Nr. 14, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere daſelbſt bei der Eigen⸗ 
thümerin. 


25,000 Thlr. 
ſind auf Güter gegen pupillariſche Sicherheit 
ſofort zu vergeben durch 


+ 


SchweidnigerrStadtgraben 13, im Roſenberg. 
[686] ' Schönſte rothe 


Meſſinger Apfelſinen, 


das Stück zu 1½ und 2 Sgr., 
empfiehlt die Süsfrugt - Handlung 


J. Knaus, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


[230] Waaren aller Art 
nimmt in Kommiſſton und beſorgt den Ver⸗ 
kauf auf hieſ. a für billige Proviſton der 
Agent Aug. Zimmermann in Magdeburg. 


Echter Limburger, 
Parmeſan⸗, Glouceſter, 
Schweizer, Holländer, 
Kräuter⸗ u. Olmütz. Käſe 


billigſt bei 


Herrmann Straka, 


[657] Junkernſtraße Nr. 33. 
[682] Schöne 


Meſſinaer Citronen 
Meſſinaer Apfelſinen 


zu den billigſten Preiſen bei 


Anton Dröysler, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, Ring-Ede, im Keller. 


[259] Das Dominium Riclasdorf bei 
Strehlen offeritt 150 Stück Mutterſchafe, 
geſund und fein zut Zucht, nach der Schur 
abzunehmen. 

Der Bockverkauf iſt Mittwoch u. Sonnabend. 


ü- EEE IE — — 
[260] Das Dom. Groß Tinz bei Jordans 
mühl offerirt 200 Stück Mutterſchafe 
geſund und gut, nach der Schur abzunehmen, 
zum Verkauf, jo wie eine Anzahl Sprungböcke. 


Bunte Seidenſtoffe 
in ſchönen Abendfarben, N 
Ball⸗ u. Geſellſchaftskleider, 
von 24 Thlr. an, 
empfiehlt: 


Joſeph Prager, 


3311) Ohlauerſtraße Nr. 


Nordhäuſer Ko 
empfing wieder in beſter, reiner Qualität und 


offerirt: Rudolf Hiller, 


[658] Kloſterſtr. Nr. Ip. u. 4. 


% Friſche Auſtern 
d Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 
Täglich friſche Auſtern, 


Friſche Trüffeln 
er [679] | Gr 


Huſtav Scholtz. 
Gebleichte Leinwan 


(rein leinen) t 
iſt mir eine Partie in % und 7, breiten 
Schocken zu ſehr billigem Verkauf überſandt 
worden. 0 
Ebenſo empfehle ich eine Partie ſehr ſchöne 
Gedecke mit 6 Servietten 
(3 Ellen groß und ſchwerſter Qualität) 
u ſehr wohlfeilen Preiſen von 3 Thlr. ab. 
6611 E. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


von letzter Ernte, beſte, echte, zucker⸗ 
reichſte Sorte, offerirt unter Garantie der 
Keimfähigkeit billigſt: 


8 * - 5 i 
283] Carl Fried . Keitſch, 
Tess] f Schönſte feinſchalige 


Meſſinaer Apfelſinen, 


15, 20 bis 30 Stück für 1 Thlr., 
ſchönſte vollſaftige große 


Meſſinaer Citronen 
empfiehlt preiswürdig; Ale 
P. Verderber, 
am Ringe Nr. 24. 
Vorjährige Schotten⸗Heringe, 


gut gehalten, find zu 5 Thl. die Tonne zu haben 
e 


ochefort und Comp. 
1691] Mäullergafle Rt 16 77 

[629] Eßkartoffeln f 
von vorzüglicher Qualltät find auf dem By: 
Puſchwitz bei Canth zu verkaufen und Proben 
davon auf dem Dom. oder bei Herrn Wis⸗ 
fenberg, Altbüſſerſtraße Nr. 57, zu ſehen . 


676] Ein Kretſchamgut 

4 einer belebten Eu at 169 M. Acker 
und Wieſen, iſt mit einer Anzahlung von 3000 
Thalern unter der landw. Taxe zu verkaufen. 
Näheres bei Hahn, am Neumarkt Nr. 8. 


lar) Ein Flügel, 


ebraucht, Goktavig, ſteht zum Verkauf: 
9 Ring Nr. 10, 11, erſte Etage. 
d 


31760 fette Ochſen, 


mit Runkeln, Heu und Oelkuchen gemäftet, 
werden am 23. d. Mts. meiſtbietend verkauft 
werden zu Kalinowitz bei Gogolin; vorher finden 
auch Verkäufe aus eier Hand ſtatt. 


N Biſchofsſtraße Nr. 3 

iſt die 2. Etage, zwei große zuſammenbängende 
Keller, eine gewölbte ſeuerſichere Remiſe und 1 
Wohnung, beſtehend in 3 Stuben hinten hinaus 
zu vermiethen. 


Oſtern d. J. zu vermiethen 
rlsſtraße Nr. 38 der zweite Stock von 
5 Zimmern nebſt Zubehör. [299] 
[564] Ein Zimmer, ſchön möblirt, 
die Anſicht u dem Nut, iſt Eliſabet⸗ (Tuch ⸗ 
haus.) Straße Nr. I, erſte Etage, vom 1. Be. 
bruar an zu vermiethen. f 


Rheumati = if gegenwägtig das anerkannteſte Mittel gegen dieſe 
7 dent 

mus, Gicht. bewährt. — Näheres iſt erſichtlich in dem Werkchen des gr 

Gicht und Rheumatismus.“ (Weimar), welches auch die Bengnife enthält. — Dieſes Gi 

ler in Weimar zu beziehen und koſtet das einſache Packet 1 9 

Uebel 3 Rt. preuß. Depot von dieſem Gichtleder befindet ih in Breslau 


tleder 


1581] Nachdem auf dem Graf Schwei nitz⸗, fo wie auf dem Herrmann ⸗ Schacht der 
kombinirten Graf Hochberg⸗Grube bei Waldenburg vom 26. d. M. ab neben den Kohlen ⸗ 
meſſern noch Kohlenauſſeher angeſtellt ſind, denen die Einnahme der Kohlenkaufgelder und die 
Führung der betreffenden Debits ⸗Journale zc. obliegt, iſt auf den gedachten Förderpunkten die 
Anordnung getroffen worden, das ſogenannte Ladegeld, d. h. mit einem Silbergroſchen für 
jede mit Zuovieh befpannte Fuhre, gleichzeitig mit dem Kaufgeld zu erheben. 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kennkniß bringe, bemerke ich zugleich, daß außer die⸗ 
ſem Ladegelde Niemand etwas weiteres bon den Kohlen⸗Abnehmern zu beanſpruchen hat, und 
daß die Abforderung, ja ſelbſt die Annahme von freiwillig gereichten Trinkgeldern oder ſonſtigen 
Geſchenken, ſtreng unterſagt iſt. 

Waldenburg, den 12. Januar 1852. Brad e, 

5 Repräſentant der Fürſtenſteiner Gruben. 


N Münchener Bockbier 


57 wird heut vom Faß gezapft. 
Der Braunſchweiger Keller, Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Die Corſett⸗Fabrik von C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtraße Nr. 24 und 25, empfiehlt als etwas Neues: 


[665] Zanz-Coriettö 


von Roßhaarſtoff, welche keiner Tranſpiration hinderlich, zur gütigen Beachtung. 


% 11] Seitenberger Lager⸗Bier 11! 


1 ? +++ 
u in vorzüglicher Qualität, fowie Hamburger Magens Bier, 
empfiehlt zur Abnahme im Ganzen wie im Einzelnen: j * 
Julius Riegner, Nikolaiſtraße Nr. 78. 
[673] 


Beſte friſche Schweizer⸗Butter 


empfiehlt billigt: C. G. Oſſig, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung 

aller Bruſtkrankheiten, als: 
Grippe, Katarrh, Huſten, Hei⸗ 
Alerkeit, Engbrüſtigkeit u. Keuch⸗ 
Ahuiten als vortrefflich erprobten 
und ſich bewährten Tabletten 
u im Hauptdepot für Schleſien bei 

e Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Ming Nr. 38 % 
iſt der erſte Stock, der ſich auch zum 
Verkaufslokal eignet, Termin Oſtern 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen 


in der Pelzwaarenhandlung daſelbſt. 
rr 


Aer. D 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
Eine Wirthſchaft in Ohlau (Vorſtadt Oder⸗ 
ſtraße) iſt wegen dem Tode des Beſitzers bald 
zu verkaufen oder zu verpachten. Acker gehört 
dazu 34% Morgen. Die Gebäude find größ⸗ 
tentbeild im gutem Zuſtande. Dieſelben find 
maſſiv und mit 5000 Rthlr. verſichert. Die 
Wirthſchaft eignet ſich auch zur Anlegung einer! 
Runkelrübenzucker⸗Fabrik. Das Nähere bei Hr 
Tſcheutſcher, Lehrer in Oblau, 
Wahn, Werkführer in der Vordermühle 


(655 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 iſt der 2te 
zu Breslau, 
Waſchke, Gaſtwirth in Oels. [600] 


Stock von 2 Stuben, Alkove, Küche und Bei- 
gelaß zu vermiethen. Auch iſt im Seitengebäude 


Vermi ethun gs⸗Anzei ge. 3 But zu vermiethen. Näheres 
Das von dem königl. Stadt⸗Gerichte, N 
Abtheil, für Bagatellſachen, in dem Hauſe] [344] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 


Se. Durchlaucht Fürſt 
Sargannek aus Pleß. kademiker Buſch aus 
Berlin. Kim. Werner aus Berlin. Gutsbeſ. 
Köppel aus Rügenwalde. k. k. Hauptmann 
Wurtzinger, a. Galizien komm. Oberamtm. 
Müller aus Zülz. Gutsbeſ. Quehl aus Mei ⸗ 
ningen. Partik. Bachſtedt aus Mecklenburg. 
Kim. Raum aus Hamburg. Gutsbeſ. Graf 
Werthern aus Sachſen. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 12. Januar 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


Junkernſtraße Nr. 19 bisher inne⸗ leß aus Pleß. Sekret. 
gehabte Lokal, beſtehend aus 6 Stuben, 
Küchenſtube und vielem Nebengelaß, iſt von 
Oſtern d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. [649] 
[562] Weidenſtr. Nr. 25 (Stadt Paris) find 
2 Wohnungen von je 4 Zimmern mit Zubehör 
und Gartenpromenade zu Oſtern, für den Preis 
von 130 Rthl. und reſp. 140 Rthl. zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter. 
— —-—- — — — — — —ümüid2— 
1644] Karlsſtraße Nr. 6 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus einem verſchloſſenen Entre, 3 Zim« 


mern, Alkove nebſt Küche und Zubehör zu ver⸗ ? 1 
miethen. Das Nähere Parterre. eg ur, 2 70 15 * Br 
[654] - Ein „Hötel garni“ hier, Roggen . 68 66 63 57 . 
gut gelegen und viel befucht, ift mit ſämmtlichem Gerſte . . 46%. 45, 42 40 
obiltar billig zu verkaufen. Näheres Kloſter⸗ Hafer 31 30% 29 27 . 
ſtraße 84, par terre recht. 3 = 60 57 25 58, 
— 1 - othe Kleeſaat — 15 2% 10% 
König's Hotel garni, Weiße Kleeſaat 13 12 10% 3. gl. 


Spiritus 13% Rılr. Gl. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


Albrechtsſtr. 33, neben der königl. Regierung, 
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrten 
Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [194] 


1183) Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 


16. u. 17. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
Luftdruck beige 27.74.0927: 97,08 27 77774 


Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, Luftwärme 72 3,5 5,2 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac Thaupunkt + 5.50 wg 0 34 f 
und 8 ſowie ächt engliſch Porter, Win ba gung SipCt. Sept. 86pCt. 

N 5 Pit} 


K ö und Erlanger 


Lagerbier. Wetter 


S € 
bed. u. Regen heiter bedeckt 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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Dr. John Stanley's mit königlich preußiſcher Konzeſſion gnädigſt beliehenes Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Leder 
zogen Plagen des Menſchengeſchlechts. 
iche Wirkſamkeit gegen die meiſten Formen dieſer Uebel hat ſich in tauſenden 
roßh. ſächſ. Amts⸗Phyſikus Dr. Venus: 


tl. preuß., das große Packet gegen veraltete, harknäckige oder ſehr ausgedehnte 
ei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 1320 


96 Br. 


Seine außeror⸗ 
der ſchwierigſten Fälle glänzend 
Belehrungen über 
erd. Janſen, Buchhänd⸗ 


[684 r Vollſaftige 4 
Meffinaer Citronen 
zum Punſch⸗Eſſenz, 
100 Stück 40 und 50 Sgr. empficlt: 


P. Verderber. 


13201 


iſt einzig von Dr. F 


Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach bewährten 


chten Ohren⸗Magnete 


a Paar mit Gebrauchs⸗Anweiſung in elegantem Carton 1 Thlr.) x 
fo wie die mit jo vielem Nutzen gegen Schreibkrampt, Zittern und Schwäche in bil | 
Händen anzuwendenden 


Goldberger ſchen thermo⸗elektriſchen Finger⸗Ringe 
(a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung Prima: 1 Thlr., Secunda: 20 Sgr.) find ſtets echt 3 
haben bei Gebrüder Bauer in Breslau, Schweidniger-Stadtgraben Nr. 28. 


oe Echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: S. Gerſtenberg, Schmiedebrücke 9 
— — —ũ —ę .j”'mböd — ẽ œ 3 — 
[61] Erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Almanach dramatiſcher Bühnenfpiele, 


Zur geſelligen Unterhaltung für Stadt und Land 
von C. A. Görner, Hoftheater⸗Direktor in Neuſtrelitz. 

Zweiter Jahrgang. Enthaltend: Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Perrüch 
Vor dem Balle. Die Heirathsvermittelung. Wie drei Muſtkanten ihre Zeche 
bezahlen. 8. geh. 1 Ril. — Der früher erſchienene | 

Erſte Jahrgang enthält: Das Salz der Ehe. Verwandelungen. Nichte und Tante. Die 
Shefmama. 8. geh. 1 Rtl. 


-  Reineke Vos. 


Nach der Lübecker Ausgabe vom Jahre 1498, 
Mit Einleitung, Anmerkungen und Wörterbuch 


von Hoffmann v. Fallersleben. 
Zweite Ausgabe. S. broch. 1 Rıl 


Uranos. 4 — 
Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinungen 
j des Jahres 1852. 6 
Erſtes Semeſter. Lex. 8. broch. 1 Rtl. 


Verhandlungen des ſchleſ. Forſtvereins 1851. 


Breslau. a Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Börſenberichte. 


Breslau, 17. Jan. Geld- u. Fond s-Courſe. Holl. R.-Duk. 96 Br., Kaiſ. Ou. 
Frdrd or 113% Br. Ld'or 109% Gl., Poln. Bank. Bilets 95% Gl. Oele. 
Bann. 324, Gl. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 103% Br. N. Preuß. Anleihe 4½ & 103 u 
St.-Shuld-Sh. 34% 39%, Br. Sechandl.⸗Präm.⸗Sch. Preuß, Bank. »Anıpeil 
— — Bresl. Stadt⸗Obügat. 4 100% Br. Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4X % 102% Br., 
dto. 4 & 100% Br. Bresl. Gerechtigkeits. Oblig. 10005 — 2, Großherz. Pol. Pfdbr. 
103% Gl., neue 34% 95 % Br. Schleſ. Pfdbr. 4 1000 Rtblr. 34% 97 Br. neue 
Pfdbr. 44 103 % Br., Lat. 8. 44 103 Br., 34 96% Br. Mentenbr. 99% Br. 
poln, Pfobr. 4% 95% Gl, neue 95% Gk 855 Partl.⸗Oolig. 8 800 Fl. 4 Poln. 
Schatz⸗Oblig. 48 — — Poln. Anleihe 1835 a 500 Fl. — — Poln. Auleihe dito k 200 8 
— — Kurheſ. Präm⸗ Sch. 2 40 Rtlr. — — Bad. Looſe & 3 Eiſenbahn⸗Aktien, 
Bresl-Schweid.Freib. 79 Br., Prior. 4 -- dio. Prior. Obligat. von 1851 4% 96% Br. 
Oberſchl. Lit, A. 3% & 135 / Br., Lit. B. 3 & 122 Br., dio. Prior.⸗Obligat. Lit. C. 
4% 99% Br. Prior. 4 — — Frak.-Oberſchl. 4 83% Br, Prior. 4% Nieder · 
jaL-DMärt. 5% % 98% Or. Prior 4 — — Prior. Ser. 4% e — Prior 5 Ser I. 
101% Br. „Wilheimsbahn (Rof.» Oder.) 4 — a; eife- Brieger 4 58 Br. Köln 
Mindener 34% — — Prior. 5% IL Emis, — 5 Sächſ.Schle. 44 — — Fr Wü. 
Nordb. 4% 38% Gl. Poſ.⸗Stargard 3% 2 M echſel Co urſe. Amſſerdam ? 
Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 151% Gl., onat 15044 Br. London 3 Monat 
6. 23 Br., 1. Sicht Parie 2 Mont „nat — Leipzig. — Paris 2 Monat 
— — bc 2 Monat — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br. 


— — 


— — 


— 


2 Monat 99 „Frankfurt a. M. 2 Monat — 
En ‚Berlin, 16. Jan. Die 1 war auch heute nicht belebter, doch wurden für einige 
ekten etwas höhete Courſe bezahlt. 
Eisenbahn. Atte. ge gen 476 % 108% bez u. Br, Prior. 44 8 102% Br, 
5% 103% Br. Krak.-Oberſchl 82% Ol, 2 — Fr. Wilb⸗Nordb. 4 % * % ba. 
Prior. 5% 100% Gi, Nieder Min f 9% 
4% 102 be. u. Br., 5% Serie IM. Prior 1013 
N ra 4 
itt. B. 121 ez. 
655 5 1 7 
ez., dio. von 0 
Prät. Sch 121 bey, Pol Diobr. 47 l 
— — Poln. Par 


x 100 bez. u. Br. Pol Ppbr. alte | 
à 300 Fl. 150 bez. f 

— 2 Ka n. Die Borſe war durch fortgeſetzte auswärtige Ordres zum Ankaufe ver 
ie 20 den e Richtung günftiaer 1 und wurden beſonders 5% Metalllg. 
und lombardiſche Anleben höher und bereits ſchon über Notiz belablt. Auch, Aktien, bejonderd 
Bauk', Dampſſchiff. und Nordbahnaktien höher begehrt und leßtere von 157% bis 158% bezahlt. 
Nur Hevenburger matter. Komptanten und Wechſel nd am aa 1% zurückgegangen und blle⸗ 
ben zur Notiz angetragen, London von 12. 20 bis 12. 10 gemacht. f 

5 Metal, 95. 44 4 34%; Nordb. 157 Hamburg 2 Monat 181 und 1827 
London 3 Monat 12: 16 und 12. 17; Silber 23%- 

ee 16. Jan., Nachm. 15 worte BEP ib | 

Fele grab hiſche Courſe.] Berlin, 17: Dan. 95. Schuld- Sch. 89. 5% Anleihe 
103, 44 101%. Renten 99%. Poſ. Pfobr.; 95. Oberſchl. i. e Re 
Nordbahn 394. Märk. 937. 


Paris, 16. Jan. 5% 104. 40. 


bez. Preuß. Bank⸗Anthell⸗ Sch. 99 
De et. a 


1 ya x 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


